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POLITIK 


InnerdÄntsclie Bezidumgen: Der 
für ..Hobst ins Auge gdaßte 
Honecker-Besuch in der Bundes- 
' republik ist offenbar noch keines^ 
wegs srchä-. Wie die WELT erfuhr, 
erachtet' die SED-Führung die 
Reise zwar nach wie vor als wün- 
schenswert, will sie jedoch von 
der aSgemeteen politischen Lage 
im Herbst abhängig machen. (S. 5) 

Medien: Als erstes Landesparia- 
ment verabschiedete der Nieder- 
sächsische Landtag mit der abso- 
luten Mehrheit der CDU ein 
Rundfimkgesetz, das -die Frage 
des Privatfunks regelt. SPD und 
Grüne kündigten ein Normenkon- 
troüv erfahren beim Bundesver- 
fassungsgericht an. <S. 5) 

■ m " 

Rüstung: Wekweit weiden in die- 
sem Jahr fast 1000 Milliarden Dol- 
lar für Waffen ausgegeben, ermit- 
telte die amerikanische Ru- 
shmgskontroDbehorde. 

Großbritannien: Verteidigungs- 
minister Heseltine wül die Rhein- 
arm ee um 4000 Mann Kampftrup- 
pen and ein neues Panzerregi- 
ment verstärken und die Kampf- 
kraft der Kriegsmarine erheblich 
erhöhen. (S. 8) 

Jugoslawien: Die neue kollektive 
Führung wurde gestern im Parla- 
ment für eine Amtszeit von fünf 
Jahren, vereidigt Vorsitzender des 
Gremiums und damit nominelles 
Staatsoberhaupt wurde der Mon- 
tenegriner Veselin Djuranovic. . 


Olympia: US-Präsident Reagan 
lehnt es afc^eine aktivere persönli- 
che Rolle in den Bemühungen zu 
spielen, die Sowjets von ihrem 
Boykott abzubringen. Es handdp 
sich hier tun ein Problem zwi- 
schen Moskau und dem Interna- 
tionalen Olympischen Komitee. 
(S. fl) * ■ 

MX-Rakete: Kurz vor der Abstim- 
mung. im Kongreß, über weitere 

Gelder für das Waffen^ystem hat 
Reagan die Opposition vor Versu- 
chen gewarnt, das Projekt doch 
noch zu Fall zu bringen. Ohne die 
MX gebe es nur noch wenige Mög- 
lichkeiten, Moskau zu Verhand- 
lungen über Rüstungskontrolle zu 
bewegen. (S. 7) 

China: Regierungschef Zhao be- 
kräftigte vor dem Volkskongreß 
den Wunsch seiner Regierung, die 
Zusammenarbeit mit der UdSSR 
und den USA zu vertiefen. Die 
Wirtschaftsrefonnen^ sollen ^fortge- 
setzt werden. 


Zu lebenslanger Haft 
wurde in San Francisco ein Elek- 
tronikfechmann verurteilt, der für 
mindestens SO 000 Dollar Ge- 
heiminformationen über die stra- 
tegische Atomra ke te JMmute- 
man“ an Polen verkauft hatte. 


Heute: Beginn der NATO-Früh- 
jahrstagung in Brüssel - Tagung 
des FDP-Bundesvorstands und 
der Fraktion über das Amnestie- 
Gesetz. 


ZITAT DES TAGES 



99 Die Sowjetunion zahlt niemals 
für Qienste, die man im voraus 
leistet -• 99 


Der ehemalige amerikanische Außenmini- 
ster Hem? Klssinger auf einer Pressekon- 
ferenz in Wien iS. 12) 

FOTO: W. STECHE/VISUM 
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WIRTSCHAFT 


Hoesdu Für 1984 kann nach An- 
gaben des Vörsfendsvorsitzenden 
Rohwedder noch keine Dividende 
gezahlt werden, doch werde man 
auf eine vernünftige Kapitalver- 
zinsung hinarbeiten. Der Gesamt- 
umsatz von Hoesch sank 1983 um 
8,3 Prozent (S. 15) 

Audi: Mit acht -Milliarden DM 
wurde 1Ä83 der bislang höchste 
Umsatz erzielt (S. 15) 

rgieagentur: 
Neuer IEA-Chef wird die Deut- 
sche Helga Steeg (57), zuletzt Mi- 
nisteriaMirektorm im Bundes- 
wirtschaftsmmisteriuirL 


St i I 


Opec: Die. Öleinnahmen der 13 
MitgUedstaaten beliefen sich 1983 
nach Schätzungen der Shell auf 
160 MüliardenDoHax - mehr als 40 
Prozent weniger als 1980. Beson- 
ders hohe Einbußen habe Saudi- 
Arabien erlitten. (S. 13) 

Börse: Die deutschen Aktien- 
märkte konnten sich gestern 
leicht erholen. Bei den Standard- 
werten gab es kleinere Gewinne 
bis zu 1,50 DM pro Aktie. Am Ren- 
tenmarkt hat sich die Lage stabili- 
siert. WBLT-Aktienindex 148,9 
(148,4); Dollarmittelkurs 2,7537 
(2,7675) DM; Goldpreis je Feinun- 
ze 373,25 (372,55) Dollar. 


KULTUR 


Cannes: Französische Produktio- 
nen, Alain Comeaus „Fort Sa- 
ganne“ und Andrzej Zulnwskis 
„La femme publique“ prägten die 
erste Halbzeit der 37. Fümfest- 
spiele. Werner Herzog konnte mit 
„Wo die grünen Amtäsen träu- 
men“ kaum mehr als einen Ach- 
tungserfolg erringen. (S. 21) 


Lorin Maazeb Der scheidende Di- 
rektor der Wiener Staatsoper wird 
für einige Zeit das Symphonie- 
Orchester von Pittsburgh über- 
nehmen. Er ersetzt Andre Previn, 
der als Musikdirektor der Philhar- 
moniker nach Los Angeles wech- 
selt Maazel ist in Pittsburgh auf - 
gewachsen. 


SPORT 


FußbalL' Der Stuttgarter Guido 
Bnchwald (23) wird am Dienstag 
gegen Italien in Zürich sein erstes 
Spiel in der deutschen National- 
mannschaft bestreiten. (S. 11) , 


Motorsport: Renault denkt an 
Rückzug aus der Formd-l-Welt- 
meisterschaft Das Werk hat Pro- 
bleme mit dem Treibstoffver- 
brauch seiner Wagen. 


AUS ALLER WELT 


Moon: Der aus Korea stammende 
Sektenführer Sun Myung Moon 
muß in den USA im Juni eine 
18monatige Haftstrafe wegen 
Steue rhinterzie hung an treten. 
Das Oberste US-Gericht hat eine 
Berufung gegen das Urteil nicht 
zugelassen. (S. 22) 


Ladenschluß: Nach dem Motto 
„Berlin - durchgehend geöffnet" 
gibt die Stadt in diesem Sommer 
allen City-Geschäften freie Hand, 
freitags bis 21 Uhr zu öffnen. 

.Wetten Wechselnd bewölkt, reg- 
nerisch. 11 bis 19 GracL 


Außerdem lesen Sie in dieser 


Meinungen: Zum Boykott die Foram: Personalien und Leser- 
Angst Uber die Stimmung unter brief e an die Redaktion der 
den „DDR“-Sportlern S.2 WELT. Wort des Tages S.10 


Bundesgrenzschutz: Die ^NATO- 
Pause" sucht den. Segen der Rich- 
ter. Von B. Hummel • S.S 

■ ■ • - : ■ • " 

Bonn: Zehn JahreAaßenminister 
- ein -Rekord für Häns-Dietrich 
Genscher! V on G. Schröder S. 5 


SPD-Parteitag: Jo haruies Rau soll 
in Essen die Peisonalkonflikte 
entschärfen . . ' S. 7 

Nachrüstung: WELT-Gespräch 
mit nfpHpri flhfb srhgn Politikern 
über Gefehren für die NATO S.8 


Basketball: Detlef Schrempf - ein 
Deutscher wird in den USA zum 
MQUonen-Star S.U 

yerfessangsgericfat: Kontroverse 
über Parlamentsrechte; es geht 
um volle Akteneinsicht -S.12 

Fernsehen: Autor Roderich Fel- 
des — an Landmensch, von der 
Stadt geprägt S.28 

Malerei: Vlerhänder-Gemälde der 
Alderson-Zwillinge schaffte es bis 
in dieRoyal Academy . S.22 


H^vwa iwihntfw i behindern den WELT-Vi 
ich, wird auf Zostellung per Post umgestellt 


Metall-Arbeitgeber sperren aus. 
Autoindustrie in Schwierigkeiten 

Vor Spitzengespräch im Drnckbereich / Blum für „differenzierte Lösungen“ 


DW. Bonn f Stuttgart 

Als Antwort auf den am vergange- 
nen Montag begonnenen Streik von 
13 000 Beschäftigten in wichtigen Zu- 
lieferbetrieben der Automobilindu- 
strie haben die Metallarbeitgeber in 
Nordwürttemberg ) Nordbaden ge- 
stern die Abwehrausspermng be- 
schlossen, die am kommenden Diens- 
tag von 0-00 Uhr an beginnen soll 
Über den Umfang dieser „Abwehr- 
aussperrung" soll am Freitag ent- 
schieden werden. Die IG Metall dehn- 
te den Arbeitskampf auf einen 75. 
Betrieb aus und schlug dem Arbeitge- 
berverband vor, heute die regionalen 
Tarifverhandlungen fortzusetzen. 
Dies lehnten die Arbeitgeber ab, 
schlugen aber ihrerseits Gespräche 
unter Einbeziehung der Spitzenorga- 
nisationen.vor. 

In der Druckindustrie wird es am 
22. Mai zu einem neuen Spitzenge- 
spräch in Frankfurt kommen. Darauf 
einigten sich die IG Druck und Pa- 
pier und der Bundesverband Druck. 

Die Audi NSU Autounion AG gab 
bekannt, daß Anfang nächster Woche 
in ihren Werken Ingolstadt und Nek- 
karsulm die Produktion vorläufig 
eingestellt werde, eine Folge der 
Schwierigkeiten bei der Zulieferung. 
Auch Daimler-Benz kündigte Stille- 


gungen der Produktion für den Don- 
nerstag an. Bei BMW werden - wie 
bei Audi - etwa 20 000 Mitarbeiter 
von den angekündigten Produktions- 
Stillegungen bettoffen sein. Eine 
BMW-Sprecherin sagte in München, 
das gelte für die erste Phase des Pro- 
duktionsstopps. Es könnten aber 
„von Tag zu Tag mehr werden“, wenn 
der Streik länger dauere. Morgen sol- 
le bei BMW noch gearbeitet werden, 
am Freitag würden die Bänder dann 
Stillstehen. Die Finnenleitung beab- 
sichtige nicht, Kurzarbeitergeld bei 

SEITE 3: 
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der Bundesanstalt für Arbeit zu bean- 
tragen. Sie teile die Auffassung der 
Arbeitgeberverbände, daß eine derar- 
tige Zahlung eine unzulässige Einmi- 
schung in einen Arbeitskampf dar- 
stellen würde. Die Entscheidung der 
südwestdeutschen Metallarbeitgeber 
für dieAusspemmg war mit großer 
Mehrheit gefallen. Von 146 Mitglie- 
dern des Verbandsmitgliederrates 
stimmten 139 mit Ja. Ein Mitglied 
votierte gegen die Aussperrung, 
sechs Vertreter enthielten sich der 
Stimme. 

Arbeotgebey-Verhanfflungsführer 


Hans Peter Stähl begründete die Aus- 
sperrung damit, daß zwischen Ge- 
werkschaften und Arbeitgeberver- 
bänden Chancen- und Waffengleich- 
heit bestehen müßten. Stähl: „Sobald 
Tarifautonomie zum Diktat einer Ver- 
tragsseite wird, sobald Tarifverträge 
nur noch die Handschrift der stärke- 
ren Partei tragen, ist die Tarifeutono- 

mie in ihrer Funktionsfähigkeit ent- 
scheidend in Frage gestellt Es kann 
nicht angehezi. daß nur die eine Seite 
kämpfen darf, die andere Seite aber 
da zu verurteilt ist, schwere Schäden 
wehrlos hinzunehmen. Wenn die Ar- 
beitgeber einen gewerkschaftlichen 
Schwerpunktstreik ohne das Ab- 
wehrmittel der Aussperrung hinneh- 
men müßten, hieße das, dem Macht- 
anspruch der Gewerkschaften zu wei- 
chen und zu einer einseitigen Tarift)o- 
litik zu kommen- 

Die IG Metall warf den Arbeitge- 
bern vor, mit dem Aussperrungsbe- 
schluß „im Gegensatz zu ihren öffent- 
lichen Beteuerungen voll und ganz 
auf die Verschärfung des Arbeits- 
kampfes zu setzen“. Scharf kritisiert 
wurde das Vorgehen der Untemeh- 
merseite von der SPD-Bundestags 
fraktion. 

Bundesarbeitsminister Norbert 

• Fortsetzung Salt« 12 


„Was ist das Wort der FDP noch wert?“ 

CSU-Fragen nach dem Scheitern der Amnestie / Kohl: In großer Druckknlisse 


DW / ms. Bonn 

Nach dem Scheitern des geplanten 
Amnestiegesetzes für Steuersünder 
im Zusammenhang mit Parteispen- 
den hat die CSU gestern die Frage 
gestellt, „was das Wort des Koaliti- 
onspartners FDP noch weit ist“. Vor 
allem der Widerstand aus den Reihen 
der FDP hatte das umstrittene Vorha- 
ben der Koalition zu Fall gebracht 

Der amtierende CSU-Generalsek- 
netär Gerold Tandler sagte in der 
J3ild “-Zeitung, die Frage, ob die Ko- 
alition jetzt gefährdet sei, „muß der 
Bundeskanzler beantworten“. Es 
müsse auch getagt, werden, ob eine 
verläßliche Politik mit der FDP mög- 
lich sei, wenn sich Hans-Dietrich 
Genscher und Wolfgang Mischnick 
„für eine Sache stark machen und 
dann von der Partei hängengelassen 
werden“. Tandler „Die FDP wäre gut 
beraten, alles zu tun, damit soetwas 
nicht nochmal passiert. Der Kredit- 
rahmen der EDP ist nicht gren- 
zenlos,“ 

Tandler verband seine Kritik an 
der EDP in der Amnestiefrage mit der 
generellen Aufforderung, Jetzt in 
sich zu gehen“. Auf Dauer könne es 


nicht gut sein, eine linke Wähler- 
schicht anzusprechen, „die die FDP 
nach der sogenannten Wende verlo- 
ren hat“. Die Partei gerate dabei zwi- 
schen zwei Stühle. Und auf die Frage, 
ob der Informationsaustausch zwi- 
schen den Koalitionspartnern stim- 
me, entgegnete der CSU-Folitiker: 
„Ich habe nur durch blanken Zufall 
von diesem wichtigen Amnestieges- 
etz erfahren. Mehr muß ich nicht sa- 
gen.“ Tandler erinnerte an das „Ange- 
bot“ von Strauß, regelmäßige Kon- 
sultationen einzuführen. 

Bundeskanzler Kohl will das The- 
ma Parteispenden in einer grundsätz- 
lichen Diskussion „durchkämpfen“, 
gleich ob es im Bundestag zu einer 
Vorlage komme oder nicht. Jeden- 
falls werde es am Donnerstag kom- 
mender Woche im Parlament eine De- 
batte darüber geben, sagte Kohl vor 
dem Bundesverband der Deutschen 
Industrie in Bonn. Zum augenblickli- 
chen Diskussionsstand bemerkte der 
Rangier „Wir sind in einer großen 
Druckkulisse. Und es gibt nicht weni- 
ge, die dabei sind, umzufallen oder sie 
sind schon umgefallen.“ Die Spender 
hätten demokratischen Parteien ge- 


holfen, „und dies hat mit krimineller 
Haltung überhaupt nichts zu tun“. 
Kohl forderte die SPD öffentlich auf, 
Rechenschaft zu geben über die 
„Kanzlerspende“, die sie in den 
Wahlkämpfen 1976 und 1980 für Hel- 
mut Schmidt gesammelt habe. „Wo 
sind eigentlich all diejenigen, die da- 
mals für die SPD an die Industrie 
herangetreten sind.“ ln den 30 Jahren 
seiner politischen Tätigkeit habe er, 
Kohl, „noch nicht ein solches Maß an 
Heuchelei und Verleumdung erlebt 
wie in diesen Tagen“. 

Der scheidende BDI-Präsident 
Professor Rodenstock sagte, es könne 
kein Zweifel daran bestehen, daß die 
derzeitigen Regierungsparteien und 
die SPD „eine Verpflichtung aus ih- 
rem früheren Verhalten" heraus ge- 
genüber Spendern hätten, die im Ver- 
trauen auf eine jahrzehntelang geübte 
und geduldete Form Unterstützung 
geleistet hätten. 

Oppositionsführer Vogel sprach 
gestern von einem „empörenden und 
dreisten Anschlag“ auf den Rechts- 
staat, für den Kohl und Genscher ver- 
antwortlich seien. Ein „Hauch von 
Watergate“ umgebe Bonn. 


Ost-Raketen: Bonn nicht überrascht 

Westen wertet Staöonferangsankandlgnng als Teil der Kreml-Propaganda 


DW. Bonn/Moskau 

Die von der Sowjetunion angekün- 
digte Stationierung neuer Atomrake- 
ten in der „DDR“ ist im Westen über- 
wiegend als propagandistische Maß- 
nahme des Kreml interpretiert wor- 
den. Westliche Diplomaten in Mos- 
kau vertraten die Auffassung, die 
Veröffentlichung des altsprechen- 
den Kommuniques des Verteidi- 
gungsministeriums der UdSSR 
rinrrh die N arhriplrrtgnagp'nh iT Tass 

am Dienstag abend solle der Anti- 
Raketenbewegung in den NATO- 
Ländern neu Auftrieb geben, denn 
mit dem Beginn der Stationierung 

amerikanischer MHtelrtrpphpmpaffen 

im Herbst 1983 habe diese Bewegung 
viel an Bedeutung verloren. 

Ähnlich äußerte sich der stellver- 
tretende US-Außemninister Richard 
Burt Nachdem Moskau die Verhand- 
lungen verlassen habe, hoffe die So- 
wjetunion, daß sie „in der westlichen 
Öffentlichkeit genug Angst schüren“ 
könne, um die NATO die wichtigen 
Zugeständnissen zu bringen. Das 
US-Außenministerium bezeichnete 


die zusätzliche Rakete naufstellung 
als „völlig ungerechtfertigt“, umso 
mehr als die UdSSR im atomaren und 
konventionellen Bereich ohnehin 
schon überlegen sei. 

Verschiedentlich wurde das Kom- 
munique des Kreml auch als Versuch 
gedeutet, im Vorfeld der NATO- 
Frühjahrstagung die Nachrustungs- 
debatte in den Niederlanden zu be- 
einflussen, wo Ministerpräsident 
Lubbers mit der vorgesehen»! Statio- 
nierung von 48 Marschflugkörpern 
auf Schwierigkeiten stößt 

ln Bonn beschränkte sich Regie- 
rungssprecher Jürgen Sudhoff ge- 
stern im Gespräch mit der WELT auf 
die Bemerkung , die Absicht der So- 
wjets „war dem Westen seit einig» 
Zeit bekannt“. Moskau sollte, statt 
erneut vorzurüsten, auf die Vorschlä- 
ge ein gehen, die der Westen während 
der - von den Sowjets abgebrochenen 
- INF-Verhan Ölungen in Genf ge- 
macht habe. 

Die sowjetischen Medien veröffent- 
lichten gestern kommentarlos die of- 
fizielle Mitteilu n g über die Aufstel- 


London: Ein Foto 


wth, London 

■■ Ein Bild, ein Gruß und ein geplan- 
ter böser Bildtext sind in Großbritan- 
nien zu einer Affäre geworden. Fast 
alle britischen Zeitungen veröffent- 
lichten am Dienstag ein Foto des bri- 
tisch»! Bergarbeiterchefs Arthur 
Scaigfll, der mit erhobenem Arm de- 
monstrierende streikende Bergarbei- 
ter in Mansfield begrüßte. Die aufla- 
genstarkste britische Zeitung, das 
Boulevardblatt „Sun“ jedoch hatte 
die Absicht, dieses Foto mit dem Be- 
gleittext „Mein Führer“ zu veröffent- 
lichen. Die Druckergewerkschaft des 
Hauses nahm aber Anstoß und ver- 
weigerte sich. So erschien denn in der 
„Sun“ statt des Titelfotos ein weißer 
Fleck, auf dem die Nachricht ge- 
druckt war, daß der Druck dieses Bil- 
des von den Gewerkschaften verhin- 
dert worden sei 



Arthur Scorgiil mit 
Hand 


erhobener 

FOTO: AP 


Jung einer „zusätzlicher Anzahl so- 
wjetischer operativ taktischer Rake- 
tenkomplexe größerer Reichweite“ in 
der „DDR“ und der CSSR. Um wel- 
chen Raketentyp und um wieviele 
„Komplexe“ es sich dabei handelt, 
wurde nicht gesagt. Westliche Exper- 
ten gehen davon aus, daß es sich bei 
der Stationierung weiterer Raketen in 
Mitteldeutschland um die SS 22 han- 
deln könnte. Sie ist die Nachfolgerin 
der „Scaleboard“ ISS 12) und hat die 
gleiche Reichweite von rund 1000 Ki- 
lometern. Es wurde daraufhingewie- 
sen, daß ihre Planung und Entwick- 
lung Jahre zurückreiche, längst bevor 
die NATO den Doppelbeschluß ge- 
faßt hat Die Raketen seien bisher 
bereits im Westen der UdSSR in Stel- 
lung gebracht worden. Deshalb ka- 
men Sicherheitsexperten zu dem 
Schluß, daß sich an der Bedrohung 
qualitativ nichts ändere, weil nach 
der sowjetischen Militärplanung die 
SS-22-Raketen sowieso im Span- 
nungsfaU nach vorne verlegt werden 
sollen. 


Verwirrung 

Arthur ScargiU militanter Präsi- 
dent der britischen Bergarbeiter- 
Gewerkschaft, nannte den beabsich- 
tigten Bildtext den „Tiefpunkt einer 
Schmierkampagne Fleet Streets“ ge- 
gen ihn. Er hat Rechtsanwälte be- 
müht 

Der Streik der britischen Bergar- 
beiter steht inzwischen in der zehnten 
Woche, ohne signifikante Wirkung er- 
zielt zu haben. Die Energieversor- 
gung des Landes wurde bisher nicht 
behelligt, die Ko hievorrate reichen 
noch für mindestens vier Monate. 
42 000 der 183 000 Bergarbeiter haben 
sieh bisher dem Streikaufruf Scar- 
gills widersetzt und arbeiten weiter. 
Scargill kündigte gestern an, daß die 
Bergarbeiter ihren Streik notfalls bis 
Weihnachten durchstehen würden. 
Die Regierung Thatcher glaubt dem 
Ausstand entgegenstehen zu können. 


DER KOMMENTAR 


A us Sperrung 

WILFRIED HERTZ- EICHENRODE 


E s kommt wie es die . Ge- 
werkschaften vorhersehen 
konnten: Dem Erzwingungsstreik 
wird die Abwehraussperrung fol- 
gen. Nun wird der DGB ein gro- 
ßes Geschrei über die Untemeh- 
merwillkür anstimmen. Man erin- 
nert sich noch der jahrelangen 
Kampagne, die den Gewerkschaf- 
ten den Streik zuerkannte und 
den Arbeitgebern die Aussper- 
rung absprach, weil angeblich der 
Streik nur die Vormacht der Un- 
ternehmer ausgleiche. 

Aus guten Gründen gibt es kein 
Gesetz über Streik und Aussper- 
rung. Es gibt aber eine aus dem 
Grundgesetz entwickelte höchst- 
richterliche Rechtsprechung, die 
den Gewerkschaften, den Arbeit- 
gebern und der Öffentlichkeit ei- 
ne objektive Orientierung ermög- 
licht Für alle verbindlich sind al- 
lein die von der Rechtsprechung 
gesetzten Maßstabe. Das bleibt 
auch dann so, wenn die Gewerk- 
schaften gegen das als konserva- 
tiv gescholtene Bundesarbeits- 
gericht Front machen. 

Das geltende Recht dient dem 
Arbeitsfrieden. Streik und Aus- 
sperrung legitimieren sich aus 
dem Ziel, den Arbeitsfrieden wie- 
derherzustellen. Die Vernichtung 
des Sozialpartners durch Streik 
oder durch Aussperrung kann 
kein legitimes Ziel sein. Deshalb 
hält die Rechtsprechung den 
Grundsatz der Parität hoch und 


unterwirft die streitenden Partei- 
en dem Gebot der Verhältnis- 
mäßigkeil aller Kampfmaßrsah- 
men. Dem Grundsatz der Parität 
entspricht das Prinzip der Waffen« 
gleichheil, und daraus folgt: Dem 
Streikrecht der Gewerkschaften 
entspricht das Recht der Arbeitge- 
ber auf Abwehraussperrung. Dar- 
an ändert sich nicht das gering- 
ste, wenn die Gewerkschaften die 
grob irreführenden SchJagwörter 
„ Angriff sausspeming- und „kalte 
Aussperrung“ hinausposaunen. 

D ie aktuelle Situation bietet 
Anschauungsunterricht über 
den vernünftigen Sinn dieser Re- 
geln. Die IG Metall schickt ein 
paar tausend Arbeitnehmer von 
Zulieferfirmen in den Streik; da- 
mit zwingt sie große Autofabriken 
außerhalb des vom Arbeitskampf 
betroffenen regionalen Tarifge- 
biets, ihre Produktion einzus tei- 
len, und auf diese Weise bedroht 
sie mehr als eine Million Arbeits- 
plätze. Es widersp räche dem 
Grundsatz der Parität, wenn die 
Arbeitgeber das ohne Gegenwa ffe 
erdulden müßten. Es läge dann ja 
in der Macht der Gewerkschaften, 
willkürlich die Grenze festzule- 
gen, von der an das Kaputtstrei- 
ken beginnt. Parität '/erlangt Ba- 
lance - wenn es sein muß, durch 
die Ab wehrau ssperrung. In unse- 
rem Rechtsstaat herrscht nicht 
mehr die revolutionäre Gewalt 
des Klassenkampfes. 


Kabul bewaffnet 
Arbeiter, Bauern 
und- Beamte 

DW. Islamabad 

Die afghanische Regierung will Ar- 
beiter, Bauern und Angehörige des 
öffentlichen Dienstes bewaffnen. Ra- 
dio Kabul meldete, es sollten „Selbst- 
verteidigungsgruppen“ gebildet wer- 
den, die Fabriken, landwirtschaftli- 
che Betriebe und Regierungsgebäude 
vor Angriffen moslemischer Kampfer 
schützen sollen. Westliche Diploma- 
ten hatten kürzlich darauf hingewie- 
sen, daß die afghanische Regierung 
unzufrieden sei, weil Polizei und 
Streitkräfte als unzuverlässig einge- 
stuft werden müßten. 

Da die afghanische Armee durch 
Fahnenflucht von Soldaten auf ein 
Drittel zusammengeschrumpft ist, 
hat das Regime in Kabul mehrmals 
die Einberufungsbestimmungen ver- 
schärft Im März war bekanntgewor- 
den, daß auch Oberschulabsolventen 
und Studenten für zwei Jahre ein be- 
rufen werden können. Armeeperso- 
nal bei der Zentralregierung muß vier 
Dienstjahre ableisten, in der Provinz 
gelten drei Jahre. Wehrdienstverwei- 
gerern und Deserteuren wurden dra- 
konische Strafen angedroht. 

Das Wehrpflichtaiter in Afghani- 
stan war zu Beginn dieses Jahres von 
21 auf 18 Jahre gesenkt worden. Den- 
noch gelang es dem Regime nicht, die 
Probleme in den Streitkräften zu be- 
wältigen. So schmolz die 7. afghani- 
sche Division, die ursprünglich eine 
Sollstärke von 8000 Soldaten hatte, 
auf 1000 Mann zusammen. Sobald 
Wehrpflichtige in die Division aufge- 
nommen werden, versuchen sie bei 
der ersten besten Gelegenheit zu ent- 
kommen. Die Einheit wird praktisch 
von 20 sowjetischen „Beratern“ be- 
fehligt 


Marcos-Regime 
nach Wahl in 
ernster Gefahr 

dpa, Manila 

Nach den Parlamentswahlen auf 
den Philippinen bahnt sich mit einem 
überraschenden Erfolg der Opposi- 
tion in Manila eine Sensation an. Soll- 
te sich der nach Teilergebnissen ein- 
deutige Vorsprung der Opposition 
stabilisieren, wäre das seit 18 Jahren 
herrschende Regime von Präsident 
Ferdinand Marcos jetzt ernsthaft ge- 
fährdet. 

Nach Auszählung von knapp 30 
Prozent der abgegebenen Stimmen 
fuhrt die Opposition nach inoffiziel- 
len Angaben bereits in 91 Wahlkrei- 
sen, während Kandidaten der Mar- 
cos-Regierungspartei in 75 Wahl- 
kreisen vorn liegen. In der besonders 
umstrittenen Metropole Manila hat 
die Opposition Aussicht, 16 der insge- 
samt 21 Stadtwahlkreise zu erobern. 
Marcos hatte noch am Vorabend der 
Wahl von einem „Erdrutschsieg“ sei- 
ner „Bewegung für eine neue Gesell- 
schaft“ gesprochen, und seine Frau 
Imelda Marcos, Gouvemeurin von 
Manila, hatte der Opposition in ihrer 
Hauptstadt keinen Sitz eingeräumt. 

Der Präsident, der sich in seiner 
Heimatprovinz im Norden aufhält, 
hat sich bisher nicht zu der ihm dro- 
henden Niederlage geäußert. Opposi- 
tionsführer Salvador Laurel und Füh- 
rer der aus 13 Parteien bestehenden 
Sammelbewegung Unido sagte, das 
Wahlergebnis übertreffe die kühn- 
sten Erwartungen. „Dies ist eine Wahl 
des Protestes und der Abscheu. - Die 
Opposition sprach von dem lang er- 
sehnten Wiederbeginn der Demokra- 
tie auf den Philippinen. 

Seite 2: Abrechnung mit Marcos 
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Rohstoff Mut 


Von Peter Gillies 


I n aller Ungestörtheit Gewinne zu machen, aber gegen Verlu- 
ste vom Staat abgesichert zu werden, ist keineswegs unlo- 
gisch. In vielen Staaten und manchen Branchen wird dieses 
Konzept angewendet, hier unter dem Tamnamen einer neuen 
Technologie- oder Industriepolitik, dort als offener Protektio- 
nismus oder als verdeckte Subvention zum Schutz bestimmter 
Betriebe und Arbeitsplätze. Dennoch hat sich die deutsche 
Industrie anders entschieden: Sie begehrt das volle Wagnis, 
bekennt sich zum marktwirtschaftlichen Suchprozeß der ris- 
kanten Innovation. 

Die Unbequemlichkeit als Programm? So uneigennützig 
sind Unternehmer nicht. Sie wissen jedoch, daß ihnen mit dem 
Wagnis etwas Wichtigeres abgenommen wird: die Freiheit 
Deswegen müssen sich Marktwirtschaftler gegen die Tendenz 
stemmen, Gewinne privatisieren und Verluste verstaatlichen 
zu wollen. Zum Wettbewerb um die beste Lösung gehört das 
„Recht auf Pleite". Wer ihn und den technischen Fortschritt 
verhindert, gefährdet Wachstum und Arbeitsplätze. 

Der Bundesverband der deutschen Industrie zeigte auf sei- 
ner Bonner Tagung Anflüge von Gewissenserforschung, wenn 
er einräumt, sich nicht frühzeitig mit ausreichenden Kapital- 
decken für die Innovation gerüstet und dem Staat so manchen 
„wohltuenden" Eingriff in die Märkte erlaubt zu haben. Daß 
mit Steuergeld rund drei Viertel der Forschungsforderung für 
Projekte mit Technologien von gestern verpulvert werden - 
von den vielen anderen Subventionen ganz abgesehen - bedarf 
dringend der Korrektur. 

Trotz verbreiteter (wenn auch abnehmender) Wehleidigkeit 
verdient herausgehoben zu werden, daß die Deutschen als 
rohstoffarmes Land über die wichtigsten Ressourcen in Fülle 
verfügen: über Sparkapital und qualifizierte Mitarbeiter. In 
beiden Fällen steht ihnen aber noch die Aufgabe bevor, den 
Risiko- und Wettbewerbsgedanken stärker zu verankern. Das 
beginnt in der Schule und endet am Bankschalter. Solange 
Vollkaskomentalität und Rundumsicherheit das Denken prä- 
gen, hat die Innovation wenig Chancen. 

In einem Arbeitskampf, in dem für weniger Arbeit bei mehr 
Lohn und weniger Risiko gestritten wird, sind die Erinnerun- 
gen an die innovativen Kräfte sperrig. Aber wer davor die 
Augen verschließt, schließt Wohlstand und Arbeitsplätze aus. 


Abrechnung mit Marcos 

Von Christel Pilz 


H aben die Filipinos ihr Schicksalswort gegen Präsident 
Marcos eesorochen? Die ersten Ergebnisse der Parla- 


1 L Marcos gesprochen? Die ersten Ergebnisse der Parla- 
mentswahlen vom 14. Mai deuten auf einen überwältigenden 
Wahlsieg der Oppositionskoalition Unido. 

Zwar ist die Auszählung noch längst nicht beendet Aber der 
Trend zeigt, daß mehr als sechzig Prozent der Wählerschaft 
gegen die „neue Gesellschaftspartei" (KBL) von Präsident 
Marcos stimmten. 


Speziell für Imelda Marcos, die mächtige und ehrgeizige 
Präsidentengattin, ist das Votum eine Abfuihr. Als Gouvemeu- 
rin von Metromanila und Ministerin für Siedlungen hatte sie 
für die KBL-Kandidaten in Manila wie in den Provinzen ge- 
kämpft Noch am Wahl Vorabend hatte sie einen „totalen Wahl- 
sieg der KBL in Manila" für selbstverständlich erklärt 

Einen überwältigenden Wahlsieg für die KBL hatte auch 
Präsident Marcos prophezeit Mit einem Mal ist die Illusion der 
ewigen Macht zerrissen. Die Fehleinschätzung durch den 
kranken 67jährigen Präsidenten erklärt sich vielleicht damit 
daß seine Entourage im Elfenbeinturm des Palastes ihn dar- 
über täuschte, wie groß die Abneigung gegen ihn in der 
philippinischen Öffentlichkeit geworden ist. 

Der Schock sitzt tief im Präsidentenpalast Was wird Marcos 
tun? ln einigen Wahlbezirken in Metromanila wurde die Aus- 
zählung gestoppt Zahlreiche Wahlurnen sind verschwunden, 
Wahlzettel wurden auf Abfallhaufen gefunden. 

Die Wahl stellt Marcos vor die kritischste Wahl seit seiner 
Amtsübernahme vor 19 Jahren: Das Votum drastisch zu mani- 
pulieren und damit den Ausbruch der Volkswut zu riskieren, 
oder sich dem Volkswillen zu beugen, die Philippinen zur 
parlamentarischen Demokratie zurückzuführen und seinen 
Abschied von der Macht einzuleiten. Wo steht das Mili tär? 
Immerhin, der radikale TeÜ der Opposition scheiterte: seine 
Boykottaufrufe blieben unbeachtet Die Filipinos gaben ein 
Zeichen ihrer Reife. Marcos täte gut daran, es zu respektieren. 


Anfang in Lusaka 

Von Manfred Neuber 


I m südlichen Afrika kommt der Prozeß der Entspannung 
voran. Wenn die sogenannten Frontstaaten ihre Haltung 


1 voran. Wenn die sogenannten Frontstaaten ihre Haltung 
gegenüber Südafrika überprüfen und teilweise revidieren, 
muß auch die Guerrilla-Bewegung Swapo darauf achten, am 
Verhandlungstisch nicht ins Abseits zu geraten. 

Angola machte den Anfang mit Kontakten zu den Südafrika- 
nern, die ihrerseits einen Burgfrieden mit Mocambique schlos- 
sen. Diese vor kurzem noch für undenkbar gehaltenen Fort- 
schritte ermutigten Präsident Kaunda von Sambia, als Ver- 
mittler im Namibia-Konflikt zu fungieren. 

Das Gruppenbild aus Lusaka - Gastgeber Kaunda zwischen 
Swapo-Chef Nujoma und dem südafrikanischen Generaladmi- 
nistrator de Niekerk - erstaunte die Weltöffentlichkeit. Obwohl 
im ersten Anlauf noch kein Verhandlungserfolg erreicht wer- 
den konnte, signalisiert es doch die Bereitschaft zum 
Aufeinander-Zugehen. 

An den Maximalforderungen beider Seiten Üefen sich zu- 
nächst die Gespräche zwischen Swapo und der 
Mehr-Parteien-Konferenz in Namibia fest Trotzdem sieht Pre- 
toria in dieser Begegnung einen nützlichen Schritt in Richtung 
auf die Unabhängigkeit von Süd west nach freien und fairen 
Wahlen. 


Von der Vorbedingung des Abzugs der Castro-Söldner im 
benachbarten Angola vermag Südafrika nicht abzugehen, wie 
es auch die UNO-Fiktion von der Swapo als „alleinige und 
authentische Stimme" der Bevölkerung Namibias nicht akzep- 
tiert Das verbale Abtasten in Lusaka öffnete jedenfalls günsti- 
gere Perspektiven als eine verschärfte Kampftätigkeit. 

Auf die Swapo-Forderung nach einem Waffenstillstand ging 
Südafrika vorerst nicht ein, weil es eine Falle vermutet For- 
mell gesehen bedarf es keiner solchen Übereinkunft, wenn die 
Swapo ihren Terror einstellt denn es existiert auch kein erklär- 
ter Kriegszustand. Andererseits sieht Nujoma in dem Vor- 
schlag für eine neue Namibia-Konferenz in Windhuk einen 
Versuch, die UNO-Resolutionen über Namibia zu unterlaufen 
Um das gegenseitige Mißtrauen abzubauen, bedarf es wohl 
noch etlicher Zusammenkünfte. Ein Anfang ist gemacht 
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ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


Zum Boykott die Angst 


Von Klaus Blume 


W er einst Mitglied der letzten 
gesamtdeutschen Olympia- 


YY gesamtdeutschen Olympia- 
Mannschaft war, hat wohl schon 
deshalb einen anderen Blickwinkel 
entwickelt als er im ersten deut- 
schen Arbeiter- und Bauerparadies 
verordnet wird. Nehmen wir das 
Beispiel Dieter Krause, 1960 in 
Rom Olympiasieger in der 
deutsch-deutsdien Kajak-Staffel 
und nun einer der Mannschaftsfuh- 
rer der „DDR“-Schwimmer. Origi- 
nalton Krause in Wien: „Unter ei- 
nem Avery Brundage, so umstrit- 
ten der große alte Olympier auch 
immer gewesen ist, hätte es viel- 
leicht diese Entwicklung nicht ge- 
geben. In seiner ganzen Unabhän- 
gigkeit hätte er wohl alles getan, 
um die einen wie die anderen zu 
überzeugen." 

Rückblende: Als bei den Olym- 
pischen Spielen 1972 in München 
ein arabisches Terrorkommando is- 
raelische Sportler niedennetzelte, 
sprach der damalig e amerikanische 
IOC-Prasident Avery Brundage 
den Satz: „The games must go on“. 
Viele baten dieses kaltblütige Hin- 
weggehen über Mord und Terror 
im Namen der großen Show verur- 
teilt. Doch das mag dahingestellt 
bleiben. Hier fällt auf daß ein 
Ostblock-Sportler, ein Funktionär 
sogar, nicht mehr die unfehlbare 
Weisheit seiner mancgewollten Ob- 
rigkeit kritiklos preist; daß er viel- 
mehr in dürren Worten sagt, daß 
nicht nur die anderen irren, son- 
dern auch die einen, die nie irren. 

Ware Olympia nur die Addition 
von Welt- und Europameisterschaf- 
ten, wer würde schon über Boykott 
und Gegen-Boykott reden? Aber 
nicht der olympische Wettkampf 
oder gar der olympische Sieg ist die 
Grundidee der Spiele - der oft er- 
wähnte und stets banalisierte 
Spruch, daß es auf die Teilnahme, 
nicht auf den Sieg ankomme, hat 
schon seinen tieferen Sinn -und so 
geht es im Sommer in Los Angeles 
auch weniger darum, wer bei den 
Bogenschützen ins Schwarze trifft 
oder bei den Marathonläufern den 
längeren Atem hat Das ermitteln 
o hnehin die Fachverbände bei ih- 
ren diversen internationalen Mei- 
sterschaften. Los Angeles wird 
prächtige Spiele bieten, eine gigan- 
tische Show - nicht umsonst liegen 
Hollywood und Disneyland in un- 
mittelbarer Nachbarschaft die 


Menschen werden sich in den Ran- 
gen drängen und jubeln, und das 
Fernsehen wird die Bilder in die 
„DDR" tragen. Dort werden andere 
Menschen zuschauen und sagen: 
Und die unseren sind nicht dabei 


Udo Beyer, seit Jahren weitbe- 
ster Kugelstoßer und Kapitän des 
„DDR “-Teams, erläuterte den 
Boykott-Beschluss seines Partei- 
vorsitzenden Erich H. so: „Die 
Olympischen Spiele sind stark ge- 
nug, um auch das zu überstehen. 
Sie werden weitergehen.“ Auch 
hier also keineswegs die soriali- 
stenpflichtgemäße Verdammung 
kapitalistischer Schurkereien, ver- 
bunden -mit verachtungsvoller Ab- 
wertung der nunmehr warschau- 
paktlosen Wettbewerbe, sondern 
das klare Bekenntnis, daß Olympia 
eine schöne Sache ist und auch in 
der gegenwärtigen Besetzung 
bleibt 


Ater für die JDDH “-Führung ist 
nun die mehr oder weniger sportli- 
che Disziplin des Kneifens erste 
SoziaUstenpfücht Panemetdrcen- 
ces? Ersteres wird knapper und 
letzteres entfallt ganz. Wie reagiert 
das Volk zwischen Elbe und Oder? 
25000 Karten hatten sie für das 
Leichtathletik-Sportfest in Erftirt 
abgesetzt, damals, als es noch 
„Olympia-Qualifikation für Los 
Angeles“ hieß. Als per „Neues 
Deutschland“ das Sportfest in ein 
schlichtes Sportfest umbenannt 
wurde, kamen ganze 2000. Um das 
zu verdeutlichen: 23 000, die be- 


reits eine Einlaßkarte gekauft hat- 
ten, blieben zu Hause, weß es nicht 
mehr um Olympia ging. Müller 
(Leipzig) gegen Müller (Dresden) 
unter Leitung des Kampfrichters 
Müller (Rostock) faszinierte allen- 
falls Frau Müller. Vox populi. So- 
mit war da erste Schritt in die 
sportliche Isolation vollzogen. Im 
stülen fragt man nach den Motiven 
des großen Bruders in Moskau, der 
so überaus großzügig und ge- 
räuschvoll auf die Chance zu sport- 
lichen Großtaten verzichtet Sät 
längerem schon wird ihm von den 
Athleten und Athletinnen aus der 
„DDR“ mit schöner Regelmäßig- 
keit das Feß über die Ohren gezo- 
gen Russen schlagen gehen -das 
ist längst erste Sportlerpflicht im 
sozialistischen Deutschland, im so- 
zialistischen Osten. Daß man die 
Amerikaner und die arideren Deut- 
schen längst überrundet hat, ist 
nicht so fruchtbar wichtig. 


Russen schlagen gehen - darauf 
kommt es an. Darauf zielen in 
Wirklichkeit die „Nationen- 
wertungen der JDDR“-Blatter. 
Denn: Wer ist nun der Größte im 
gelobten sozialistischen Paradies- 
verbund? Los Angeles hätte es an 
den Tag gebracht, so wie im Winter 
Sarajevo. Wurde derBoyfcott wirk- 
lich nur wegen des amerikanischen 
Klassenfeindes angezettelt? 




Ungenierte Gemeinsamkeit: So- 
w/etschwimmer Smirjagin, Sfdo- 
renko, US-Schwimmerirmen Rulz, 
Costie in Rom FOTO: ap 


Die Angst geht um in der 
„DDR“. Die Angst vor der sportli- 
chen Isolation, denn auf internatio- 
nalen Großveranstaltungen im We- 
sten glänzte bisher nicht der 
„DDR“-Meister Müller (Leipzig), 
sondern der Olympiasieger Müller 
aus Leipzig. Die Angst geht um in 
der Sportgroßmacht „DDR“, die 
Jugend könne ihnen von derFhhne 
gehen. Wer garantiert denn, daß 
Moskau künftig nicht auch zum 
Boykott diverser Welt- und Euro- 
pameisterschaften aufruft? Und 
was ist dann? Nichts ist dann.zmt 
Prestige, mit Prämien, mit, vor al- 
lem, den schönen Auslandsreisen. 
Dann aber hat man kein Ziel mehr, 
für das. es lohnte, sich anzustren- 
gen. Und wenn die Jugend im So- 
zialismus kein Ziel („Perspektive“) 
mehr hat, das lohnt, sich anzustren- 
gen, dann wird das sehr schwerfür 
die, die ihr Ziele- weisen siebet 
dar Stange halten sollen. 


IM GESPRÄCH Viktor Kulikow 


Von Carl Gustaf Ströhra 


Z um 39. Jahrestag des Sieges über 
Deutschland trat er mit zwei in- 


i-j Deutschland trat er mit zwei in- 
teressanten Thesen hervor. Einmal 
deutete er an, die Sowjetunion sei 
willens, awh im Weltraum den mili- 
tärischen Wettlauf gegen Amerika 
aufamehznen. Zum anderen betonte 
er, die Teilung Europas, wie sie 1945 
als Folge des Krieges entstand, sei 
unumstößlich und „endg ü ltig“. Vik- 
tor Georgje witsch Kulikow, Mar- 
schall der Sowjetunion, Mitglied des 
ZK der KPdSU und vor alten Ober- 
befehlshaber der Streitkräfte des 
Warschauer Faktes, hatte damit zwei 
Pflöcke die *nan eher 

politisch denn militärisch qualifizie- 
ren möchte. 

MnTK»Kg« spricht dafür, daß da- 
Myryhall 1 jenem militärisch- 
politischen Establishment des So- 
wjetsystems gehört, dessen Gewicht 
in den letzten Jahren - als Folge des 
permanenten Nachfolge-Zustands 
sehBresdmewsEikrmkniigundsät 
Andro po ws Tod - 'permanent zuge- 
noznmen hat Nicht mehr die Partei- 
spitze allem beantwortet heute politi- 
sche Fragen, auch die Militärs mel- 
den sich zu Wort, am deutlichsten 
n ac h dem Abschuß der südkorea- 
nischen Vexkehrsmasctaine, als die 
politische Führung wochenlang 
sprachlos blieb. 

Für Kulikow ist das Problem 
Osteuropa die Hauptaufgabe. Auf 
zahllo sen Inspektionsreisen über- 
zeugt er sich von der Treue und Zu- 
verlässigkeit der mit Moskau verbün- 
deten und an Moskau angebunden en 
Armeen. Interessant ist, daß dieser 
militäri sche Verbindungsstrang in 
letzter Zeit immer deutlicher bervor- 
tritt Die Qstblock-Vertadigungs- 
minister - allesamt hohe Offiztere - 
erhalten von Moskau Lenin-Orden. 

Kulikow, Jahrgang 1921, seit 1939 
bei der Roten Armee, Teilnehmer am 
finnischen Winterkrieg 1939, an der 
Besetzung Estlands 1940, an Kessel- 
schlachten nach dem deutschen An- 
griff 1941 (wobei er nur knapp einer 
Gefangennahme durch die Wehr- 
macht entging), ist eine Mischung 
von Haudegen . und militärischem 
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Steiler Aufstieg' seit Breschnews 
Amtsantritt: Kulikow 


Denker. Er hat schon in jüngeren Jah- 
ren über dte Zusammenhänge von 
Politik und Sfiktärsim damaligen So* 
wjetsystem nachdenken müssen. Auf 
dem 20. Parteitag der KPdSU 1956, 
als Chruschtschow seine sensationel- 
le. Rede gegen Stalin hielt; soll Kuli- 
kow, damals. Kommandeur der Pan- 
zer-Stoßdivisian Irkutsk, ^ Dele- 
gierter wegen kritischer Bemerkun- 
gen über die Hinrichtung des Mar- 
schalls Tuchatschewskjj durch Stalin 
mit dem cholöischen Fartekhef an- 


weit ist auch* daß Kulikow - trotz 
hervorragender Tapferkeit im Kriege 
- bis in die sechziger Jahre nicht sehr 
schnell befördert worden ist 


Ab Mitte der sechziger Jahre aller- 
dings gjng es im Eiltempo bergauf, 

maiwk r Kommandeur des Wehrkrei- 
ses Kiew und 1968 maßgeblich ander 
Okkupation der,. Tschechoslowakei 
beteiligt, 1969 Oberbefehlshaber in 
der JDDR“, 1971 Generalstabschef 
und 1977 «»hiipffltrh Befehlshaber 
des Warschauer Paktes. Ob das die 
Endstation ist oder ob weitere militä- 
rische und gar poetische Aufgaben 
warten, hängt nicht zuletzt davon ab, 
wie steh die Machtlage im Kreml wei- 
ter entwickelt . ■ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


THE WALL STREET JODBIBL 


Eine Gruppe westlicher Banken 
hat in der vergangenen Woche jede 
Erinnerung an unsichere polnische 
Kredite beiseitegeschoben und steh 
mit einem neuen 250-Bfiffionen-DoI- 
lar-Kredit für die Sowjetunion ein 
weiteres Mal fröhlich im Roulette ver- 
sucht . . . Die Sowjets (schuldeten) 
im Juni letzten Jahres dem Westen 
bereits mehr als 28,7 Milliarden Dol- 
lar . Die Hohe der staatlich subven- 
tionierten Kredite wirft für die 
führenden europäischen Politik» 
und Wirtschaftsbosse eine interessan- 
te Frage auf: Wann haben die Steuer- 
zahler in den Kreditgeberländem be- 
schlossen, den Kommunismus ' zu 
subventionieren? ...Die amerikani- 
schen Bankiers haben in der vergan- 
genen Woche beschlossen, einen 
Punkt zu machen. Wir fragen uns, wie 
viel die Europäer noch zum sowjeti- 
schen Reich beitragen wollen, ehe sie 
zu derselben Schlußfolgerung gelan- 


Gegenüber einer neuen Regierungs- 
mannschaft in Bonn fühlt sie sich 
verpffiäilet, : etwas 1 zu tun, selbst 
wenn'.die 35 S tunden ihr nicht als ein 
sehr attraktives Mittel erscheinen. 
Das heißt, daß man ebenso von einem 
politischer Test, -wenn nicht sogar 
von einem politischen Streik spre- 
chen kann. 


HAMBURGER 

MORGENPOST 


Em Nordbadischen wird ein kleiner 
Betrieb bestreikt, der Kolben her- 
stellt Zwischen München und Berlin 
können deshalb Zehntausende von 
Arbeitnehmern, ihre Autos nicht 
mehr bauen und müssen zu Hause 
-bleiben. Ihr Arbeitgeber zieht ihnen 
den Ausfall vom Lohn ab; Nun mag 
die IG Metall ruhig von einer „kalten 
Aussperrung“ reden und den Auto- 
mobilfinnen- verwerfe», sie hätten 
eben ihre Lagerbestände rechtzeitig 
auf stocken müssen. Damit ist das 
Problem nicht vom Tisch, wer denn 
nun die Männer und Frauen bezahlt, 
die plötzlich auch außerhalb des be- 
streikten Tarifgebietes nicht mehr ar- 
beiten können.- 


LE MAHN 


Mflw flit in der 


Wenn rieh die Führung der IG Me- 
tall auf das Abenteuer gfogriasam 
hat, dann vor allem, um zu zeigen, 
daß sie nach Jahren des .Stillhaltens 
und der seit drei Jahren anhaltenden 
Stagnation der Kaufkraft für den Er- 
halt der WettoewarbsShi^teit des 
„made in Gerinany“ nbdi existiert 


Zorn AnnuHinmL meist daa Blatt; 

Die "Bonner Regierungskoalition 
steht nicht vor flwm Ende, aber vor 
einer schweren Niederlage. Sie wird 
das umstrittene zAmaestieg esetz für 
Steuersünder nicht durehbiingen 
können, sondern zurückziehen müs- 
sen... Was bleibt, ist ein neuerlicher 
Umfall der FDP; mit dem sie grotes- 
kerweise noch 'Profil .zu gewinnen 
hofft. . 


Ausschluß von Abgeordneten wegen 

Zu einer von der Opposition erörterten Verfassungsklage / Von Rupert Scholz 


P olitische Aufregung treibt mit- 
unter kuriose, manchmal sogar 


X unter kuriose, manchmal sogar 
gefährliche Blüten. So wird im 
Streit um die Amnestierung von 
Steuersündem bei der Parteienfi- 
nanzierung die Frage aufgeworfen, 
ob Bundestagsabgeordnete, die 
von einer solchen Amnestie begün- 
stigt werden können, nicht wegen 
„Befangenheit“ von der Abstim- 
mung über ein solches Gesetzge- 
bungsvorhaben im Bundestag aus- 
geschlossen sein müßten. Von der 
Opposition im Bundestag hört man 
sogar Erwägungen, solche Abge- 
ordnete durch Spruch des Bundes- 
verfassungsgerichts auszuschlie- 
ßen. 


Solche Überlegungen offenba- 
ren ein gravierendes Mißverständ- 
nis des parlamentarischen Mandats 
in der repräsentativen Demokratie. 
In der Sprache der Verfassung 
selbst: Alle Abgeordneten „sind 
Vertreter des ganzen Volkes, an 
Aufträge und Weisungen nicht ge- 
bunden und nur ihrem Gewissen 
unterworfen“. Das hiermit umris- 
sene freie Mandat steht für nieman- 
den zur Disposition, weder für den 


einzelnen Ageordneten selber noch 
für Dritte. Ein wirklich freies, glei- 
ches und verantwortliches Abstim- 
mungsverhaften des Abgeordneten 
setzt die Freiheit der eigenen Ge- 
wissensentscheidung voraus, dul- 
det also weder die Überprüfung 
von Motivlagen noch die Zensur 
nach möglichen eigenen Interessen 
oder gar nach von dritter Seite zu 
bestimmender oder zu beeinflus- 
sender Berechtigung. Jeder einzel- 
ne Abgeordnete ist Teil des Verfas- 
sungsorgans Bundestag insgesamt, 
verfügt also über die gleichen 
Rechte und Pflichten wie alle ande- 
ren Abgeordneten - ohne Ansehen 
von Person, Meinung und poten- 
tiellem Eigeninteresse. S timmt ein 
Abgeordneter über Gegenstände 
mit ab, die ihn persönlich interes- 
sieren, so mag man Über seinen 
politischen StO streiten; unbestreit- 
bar ist jedoch sein Recht zur Ent- 
scheidimgsteünahme. 

Wie wollte ein Parlament sonst 
Entscheidungen über die eigenen 
Diäten rechtfertigen? Sollen Abge- 
ordnete, die aus dem Beamtenbe- 
ruf kommen, an Abstimmungen 
über Besoldungsgesetze nicht teil- 


nehmen? Sollen Abgeordnete, die 
Rechtsanwälte oder Ärzte sind, 
von Entscheidungen gnm Prozeß-, 
Rechtsanwalts-, Arzte- oder Kran- 
kenversichenmgsrecht ausge- 
schlossen sein? Sollen Abgeordne- 
te mit Mietwohnungen etwa von 
Entscheidungen zum Mißt- oder 
Wohnungsrecht ausgeschlossen 
sein? Alles offenkundig absurde 
Vorstellungen. 

Die gegenteilige - verfassungs- 
widrige! - Konsequenz wäre das 
s tgotiiyh gegliederte Parlament 
und das gebundene Mandat. Die 
parlamentarische Demokratie lebt 
vom Vertrauen in die Freiheit des 
Abgeordneten und in seine Fähig- 
keit, auch dort im Sinne des von 
ihm mit zti repräsentierenden und 
zu verwirklichenden Gemeinwohls 
zu votieren, wo die konkrete Ent- 
scheidung zhm selbst — Auch . als 
Privatperson — konkret Nutzen 
oder Nachteil bescheren kann. Die- 
ses Vertrauen muß politisch natur- 
gemäß vor altem, dem Bürger ge- 
genüber gerechtfertigt werden. 
Dieser entscheidet jedoch allein 
mit seinem Wahlrecht darüber, ob 
dieses Vertrauen gerechtfertigt 




worden ist oder nicht. Im Unter- maß geeignet seih können, die freie 
schied zhm Richter und Beamten, . und verantwortliche Mandatsaus- 


die hgstimwito TWpj falte nnmitteL übung iii Frage zu steUeiL Der Fall 


bar zu entscheiden . haben, gibt es einer eventuellen Amnestiebetrof- 


beim Abgeordneten keinen Ans- fenheit falft jedbch nicht unter die- 
schhiß wegen Befangenheit So ist se Tatbestände; und ein. Verbot der 


sogar ein Abgeordnete dem eine 
bestimmte Straftat vorgew orfen 


TMlnahmp ,anb ^'mmtep AH<tim- 
mungen gibt.es“ im Emklang mit 


wird und dessen Immunität anfge- ' der Verfassung -auch laut Ge- 
hoben werden sqll, iach dem gä- ' schaftsordnuhg nicht 


teaderi Becht . der^ Geschäftsord- 
nung desBundestages nürvoiider 
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AntragsteBuhg ■ ten ünriJjYäkfaonep des' Buhdesta- 

nnH im RgHpnwh* beschrankte ' g es bekannt'-sein und— über jeden 

■ V v .^PöBBsdien' hihweg' ^ auch 

Win- fm v wte fflTwh wOTnHiggrTA: ^gem^nsam veftjteten wehten^MaP 
teressenkonflikte tritt die Jteiheft naag ahät Abgeörditeten, der von 
und S efesty e rantw ö rtung .Ah: ~ ^ • Amnestiftgesetzgebung be- 

geordnetm rSrniw^i in' dpfi : -günstigt. werifex.-kiüiii, “wegen sei- 
fpflen ripr InfaampatibiBt ät vipft Abstinnmpiipsfp’ila^me poh- 
Abgeordnetemnandatund anderen ' .fech attackiGen; sein freies Man- 
öffentlichen Ämtern, 

dezn von Beamten: und Richtew - ■ -Wer-, dies untern i mm t. 

Darüber hinaus hat -steh der Rrm- : c söielt nSdbt ■ nUr mif narlarrwmtari- 
destag . »Hbgt bestimmte Vw-haL , scfaerL SpidtegSi^^sondiKZi mit 
tAnstipgwiTi in sränsr Geschäffeqrd- ’ j^tenHaitärischen. - Mandat 
niin tf «MsptTtL . die- kohkret ••■dfa». rät • sdbst.:- 

fenbarung, teilweiÄ ^ : ^ ' Boräner 

zulässi^eit bestimmter entgdtii-;: v ^" Otor fg rlgurKMacgtgegeg^inheHen. 


eher IStigkehen oder’ Interessen ^ 


diese erfolmhtesge^ j.^uuu \ \ •' 


? • t- -v:;' *. T -■ i l'.,- ■' 

’ - - 1 "■ - . ■: . Lv ■ ■ ■»_' .. I ; ; ■. 


Das 

I f 




rt 


^ - 




!K1 i 


’ - 




?v. 




>< Vj ■ 


älici 


i 


2f„. 

- ■ • 


f . « • • ' . . 

- ■ ■ . M . 

■ i*y. 

.'T ,.._p •►%., 


Cl- 

*■ •'». V# I ^ 1 -j 

i. *. ■*?-*■ 

I«. ■« ; - - 





J. 





1 



& /5j> j 


" 'Ti j -■ 

‘l^j- 


■ - : ®w 

: - -.v^ntv 
-.. • 

'" - 

. . ..—■■fl TülU^ 

— =» = 

• ■ . r -“ r5 ^; 
■ . ..;- : ^p^. 

- ‘ -aöu 

. V" ■ *'" ‘"Pfeisf. 

■ ■ ■ ■_ *•' T-l 

• • 1,^ 1 
■■ • A, *ter, 5 

■ ■ 

■ "■ .■" ,, V'i| 

- --rjsaigjj 

- ' " Ti!^- 

•■■'■•■ ‘-sfeg# 
L 

■■ % 

* • ‘jlj t*5 
- -■ I'MUKSji 

. ■ I _ _ 


} R \NDE8I 


■ - » * y 

V ■■■ ■ HB ■ 

-■ -.i- :. r 
' rizitij 

- ■ !ir.i 
- T. 1 -«s 


; ,. av j 


w,s 
\M8<;PiNS 


■ .- I 

. A. ■ 

■ • - ■ 


- 1-.m* 

i .i_'- 
_ . . ■»*_ 


Mittwoch, X6. Mai i984 - Nr, 114 




Die Zulieferfirmen werden 
bestreikt, und getroffemvirfl 
die gesamte Autoindustrie. Ans 
Kostengrän äen haben die 
Antofirmen keine große 
Lagerhaltung mehr, wie noch 
vor einigen Jahren. Fazit: In 
einigen Tagen muß die 
Produktion eingestellt werden. 

. Von HARALD POSNY 

ie sich die Bilder gleichen: 
Schon vor sechs Jahren zeig- 
te ein Streik in dem für die 
Autoproduktion sensiblen 16 MetaH- 
Tarifbezirk Nordwürttemberg/Nord- 
baden ein ähnliches Gesicht Am 
15. Marz begann der Streik und vom 
1. April an fear^ die ■ deutsche 
Automobilproduktion erst teilweise, 
dann völlig zum Erhegen. 

Freilich sind die Forderungen, um 
die sich die anrollende Streikwelle 
drehte, heute ungleich einschneiden- 
der. Heute geht es um die Einführung 
der 35-Sturiden-Woche bei vollem 
Lohnausgleich, damals „mir" um die 
Besitzstandsicherung bei technologi- 
schem Wandel, um Ausgleichsbetra- 
ge bei »Abgruppienmgen“. 

Damals waren 85 000 Beschäftigte 
im Streik, 146 000 wurden im Streik- 
verlauf von den Unternehmern aus- 
gesperrt Dieser Streik kostete die 
Metallindustrie insgesamt 150 Mül. 
DM täglich. 

Die Taktik der IG Metall ist heute 
wie damals die gleiche. Mit relativ 
wenigen Streikwilligen, derzeit etwa 
13 000 in 15 wichtigen süddeutschen 
Zulieferbetrieben, wird die gesamte 
Ihlandsproduktion im Fahrzeugbau 
lähmgelegt Selbst wenn nicht ausge- 
Eperrt wird, werden in Kürze reich- 
lich 150 ODO Autebauer kurzarbeiten 
oder mit dem Abstellen der Monta- 
gebänder ohne Beschäftigung sein. 

Spätestens ab Montag kommender 
Woche - wahrscheinlich aber früher - 
wird es in deutschen Herstellerwer- 
ken zu massiven Ausfällen kommen. 
Bislang hält man sich mit vorgehalte- 
nen Teilen, die für das „technische 


Streik- 


Innenleben 1 * eines Autos lebenswich- 
tig sind, über Wasser. Und es sind 
längst nicht die großen Teile, die als 
erst e fehlen, denn Kühler weiden für 
maximal sieben Tage auf Lager gehal- 
ten, nicht aus Platzmangel, sondern 
aus Kostengründ gL 

Der Zwang zu . kostenbewußtem 
Handel hat vor den Lägerbeständen 
nicht halt gemacht, der spitze Re- 
chenstift der Logistiker in den Betrie- 
ben hat dafür gesorgt, daß selbstklei- 
ne Teile fürs Auto nicht langer als 
nötig bevorratet werden. 

Wer viel auf kurzem Weg aus eige- 
nem Werke bezieht,. kann vielleicht 
drei Wochen reichen; wer das Pech 
hat, seine Zulieferer im Streikgebiet 
zu haben, wird schon nach 3 Tagen 
.auf dem Zahnfleisch gehen“, wie 
. ricib «an Automanager drastisch aus- 
drückte. Im Gegenkate zu . früheren 
Jahren ist die Menge der in eigenen 
(Tochter-) Werken gefertigten Auto- 
teile drastisch gesunken. Zulieferun- 
gen sind meist preiswerter za kalku- 
lieren. . 

Geringe Lageihähung und ; höhere 
Zukäufe haben die Autobauer heimi- 
schen, .aber auch ausländischen 
Streiks gegenüber angreifbarer ge- 
macht Auf der anderenSeitekönnen, 
so Audi-Chef Ru dolf Habbl, die Läger 
nicht so weit heruntergefehren wer- 
den, daß ein vernünftiges Anlaufen 
der Produktion nach Strei ken de un- 
möglich wäre. Zu etwa 50 bis 60 Pro- 
zent. sind heutzutage die deutschen 
Autohersteller von fremden Lieferun- 
gen abhängig. Bei Ford fehlen zurzeit 
600, wenn Hessen mitstreikt weitere 
800 Teile, für sämtliche Modell reihen. 
Bei Daimler Benz stammt von den 
benötigten Autoteilen wertmäßig die 
Hälfte von Zulieferern, weltweit 
30000. Davon sind etwa 1000 
„Stammlififeranten** vom Stahl über 
Kühler, Batterien, Reifen, Elektronik 
und Scheiben. Kaum nennenswert ist 
der Anteil der Auslandslieferungen. 
Ford wird (aus England) vielleicht 
mehr beziehen als Daiml er. 

Daraus wird auch deutlich, daß 
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Eine Pause sucht 


Der Nachschub bleibt aus: Ara Donnerstag raufi BMW die Produktion weitgehend entstellen. 

FOTO 1 GERTBAITT BRACH AT-UMM ER 


verstärkte Lieferungen aus dem Aus- 
land schon aus Kapazitätsgründen 
kurz- und mittelfristig gar nicht mög- 
lich sind. Außerdem: Diese Werke be- 
liefern nicht nur ihre heimischen In- 
dustrien, die sie nicht „hingen“ las- 
sen können, weil in der Bundesrepu- 
blik gestreikt wird, sie würden rieh 
gleic hzeitig einem Nachfrageboom al- 
ler deutschen Autohersteller gegen- 
übersehen. Schließlich sind Spezial- 
teile schwer zu bekommen, sie müß- 
ten bei neuen Lieferanten auch erst 
über längere Zeit getestet werden. 

Es wird jedoch nicht ausgeschlos- 
sen, daß im Zuge verstärkter Zusam- 
menarbeit innerhalb der EG künftig 
mehr aus dem Ausland bezogen wird, 
wenn Preis, Qualität und Liefertreue 
stimmen. Bislang hatte man aus Si- 
cherheitsgründen und aus Kunden- 
treue deutsche Lieferanten nicht be- 
nachteiligen wollen. 

Zwar leben die deutschen Autoher- 
steller längst nicht so sehr .von der 
Hand in den Mund“ wie z. B. die Ja- 
paner. Die haben ihre Kostenvorteile 
zum guten Teil aus einer Lagerhal- 
tung, die „bei Null“ liegt, abgesehen 
davon, daß sie sämtliche Teile aus 
dem Inland beziehen. Die Deutschen 
eiferten ihnwun Rationalirierungan- 


strengungen nach, doch soweit haben 
sie es nicht gebracht, daß Teile für die 
tägliche Autofertigung unmittelbar 
vor den Schichten im Lkw von den 
Zulieferern direkt ans Montageband 
gefahren werden. Kosten für Lager- 
haltung entstehen daher kaum, auch 
keine Finanzierungskosten. Die Japa- 
ner, das zeigen immer wieder Gesprä- 
che mit ihnen, haben für die Gewerk- 
schaftsforderungen nach der 35- 
Stunden-Woche nur ein Kopfschüt- 
teln übrig, insgeheim werden sie sich 
über einen neuen Produktivitäts- 
schub freuen, der sie keinen müden 
Yen kostet 

Ob Japan von einem anhaltender. 
Streik profitieren kann, ist fraglich. 
Einmal güt die Markentreue bei den 
Deutschen als sehr ausgeprägt, am 
geringsten ist sie zwar bei kleineren 
Fahrzeugen von VW, Audi, Ford und 
Opel, ganz groß ist die Treue zu BMW 
und Daimler Benz. 

Insgesamt haben deutsche Käufer 
ganz genaue Vorstellungen über „ihr“ 
künftiges Fahrzeug. Sie warten lieber 
noch einige Zeit bis ihre Version vom 
Band rollt Aber schon in den letzten 
Tagen ist es schwieriger geworden 
bestimmte Kunden wünsche auftrags- 
gemäß auszuführen. Viele Fahrzeuge 


werden zwar noch vollständig, aber 
nur noch mit den im Lager vorhande- 
ner, Teilen montiert Eine generelle 
Fertigung, „soweit es eben geht“, 
kann es nur solange geben, wie z. B. 
Rücklichter oder Scheibenwischer 
fehlen, ohne Motoren und Reifen be- 
kommt man den Wagen schon nicht 
aus der Halle, und die Fertigstellung 
nach Wochen wird teurer als die jetzi- 
ge Einstellung der Produktion. 

Absatz- und Umsatzausfalle wer- 
den jedoch nicht zu vermeiden sein. 
Bei Audi z. B. könnte der Fertigungs- 
ausfall von 3 bis 4 Wochen am Jahres- 
ende gerade die Zahl von verkaufen 
Autos fehlen lassen, die notwendig 
für eine wirtschaftliche Fertigung 
und ein zumindest ausgeglichenes 
Ergebnis nötig sind. Mit Sonder- 
schichten, so schätzt Habbel, sind 
diese Ausfälle kaum auszugleichen, 
ganz abgesehen davon, daß es den 
Gewerkschaften ja eben nicht um 
Mehrarbeit der Beschäftigten son- 
dern um die Verteilung von vorhan- 
dener Arbeit auf mehr Hände geht 

Immerhin: Jeden Tag, an dem we- 
gen des Streiks die Bänder still ste- 
hen, werden z. B. bei Opel 2500, bei 
VW rund 3500, bei BMW 2000 Autos 
weniger gebaut 



: Hat Nürnberg den Schwarzen Peter? 
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Noch ist ungeklärt, ob die . 
Mitarbeiter von 7 
Automobil-Betrieben, die.; 
infolge des Streiks beideit 
Zulieferern die Produktion 
einstellen müssen, 
ausgefallenes Einkommen 
ersetzt bekommen. Sieber ist 
nur, daß weder die Arbeitgeber 
zur Lohnfortzahlnng . 
verpflichtet sied noch die . 
Gewerkschaften zur 
Str eikkass e gebeten werden 
können. 

Von JOAC HIM WEBER 

W eder Arbeitgeber hoch Ge- 
werkschaften sind zu Zah- 
lungen verpflichtet, weil es - 
wie bei BMW und möglicherweise ab 
Anfang nächster Woche auch bei 
Opel - weder um einen Streik geht 
noch um eine Aussperrung. Daran 


ändert auch die geschickte Sprachre- 
gelung der IG Metall nichts, die den 
Sachverhalt als Jealte Ausspeming* 
bezeichnet 

- -Damit liegt 1 der Schwarze Peter bei 
der Nürnberger Bundesanstalt für Ar- 
beit Doch auch hier sind die Parteien 
geteilter Meinung. „Wir gehen davon 
aus, daß die BA zahlt“, heißt es bei 
der IG Metall in Frankfurt Zunächst 
il müsse der Arbeitgeber „sehr 


tain* 


streng beweisen“, daß er wirklich 
nicht produzieren kann. Wenn aber 
der Arbeitgeber tatsächlich die Stille- 
gung - auch gegenüber dem eigenen 
Betriebsrat - durchsetze, dann müsse 
er eben Kurzarbeit beantragen. Damit 
aber wäre die Arbeitsverwaltung in 
der ZahlungspflichL 
Ganz so «nfarb mfi gAn die Metall- 
Arbeitgeber das Problem nicht sehen. 
Auf keinen Fall habe der Betriebsrat 
rin Recht zur Mitbestimmung bei der 
grundsätzlichen Entscheidung über 
pme streikbedingte Arbeitsreduzie- 


rung. so Gesamtmetall-Sprecher Wer- 
ner Riek. Lediglich beim „Wie“, bei 
der Organisation der Kürzungen dür- 
fe er mitredea Und: „Die Bundesan- 
stalt müß~ sich " neutral ' verhalten, 
sonst würde sie als heimliche Ersatz- 
Streikkasse mißbraucht“ 

Diese Erkenntnis ist keineswegs 
neu. Schon am 22. März 1973 trat eine 
.Neutralitätsanordnung der Bundes- 
anstalt für Arbeit in Kraft, die genau 
diesem Mißbrauch Vorbeugen sollte. 
Danach darf die Arbeitsverwaltung 
dann keinen Pfennig zahlen, wenn 
die Gewerkschaft die gleiche ist und 
im betroffenen Tarifgebiet „nach Art 
und Umfang“ identische Forderun- 
gen gestellt werden. 

Klare Verhältnisse schafft diese 
Bestimmung im akuten Fall nur für 
Baden-Württemberg. Wenn zum Bei- 
spiel Daimler-Benz durch den Streik 
der schwäbischen und badischen Zu- 
lieferer die Produktion rinstellen 
muß, dann sind die Forderungen - 


weil im' selben Tarifbezirk - zwangs- 
läufig identisch. Die Daimler- 
Arbeiter gehen also leer aus. 

Wirkt sich aber der Schwaben- 
streich der IG Metall auf Auto-Werke 
in H essen (Opel), Niedersachsen 
(VW), Nordrhein-Westfelen (Ford) 
oder wie wohl zuallererst auf BMW in 
Bayern aus, dann beginnen die Inter- 
pretationsschwierigkriten. Denn die 
Gewerkschaften, denen die Neutrali- 
tätsanordnung natürlich nicht unbe- 
kannt ist, haben für jeden Tarifbezirk 
ein in Nuancen anderes Forderungs- 
paket geschnürt, das zum Beispiel in 
der Lohnhöhe oder in Forderungen 
zum Manteltarif variiert. 

Worum es jetzt also geht, ist die 
Abklärung ob die regionalen Forde- 
rungen nach Art und Umfang tat- 
sächlich identisch sind oder nicht 
Dabei stehen rieh zwei Rechtsauffas- 
sungen gegenüber. Die IG Metall will 
die Neutralitätsanordnung natürlich 
im strengen Wortlaut interpretiert 


wissen, die Arbeitgeber hingegen 
sind für die sinngerechte Auslegung 
und damit der Meinung, daß die 35- 
Stunden-Woche bei allen Forderun- 
gen so weit im Vordergrund steht 
daß allein durch dieses Schwerge- 
wicht Identität gegeben ist 
„Wir werden prüfen müssen, wie 
weit die Ergebnisse des Arbeitskamp- 
fes auch den mittelbar Betroffenen 
zugute kommen würden“, fügt 
Bundesanstalts-Sprecher Eberhard 
Mann einen Neutralitäts-Aspekt hin- 
zu. Das letzte Wort in dieser Frage 
wird sein Chef Heinrich Franke ha- 
ben. Ehe der Anstaltspräsident je- 
doch seinen weitverstreuten Vor- 
stand zur Entscheidungsvorberei- 
tung einberufen kann („Das geht 
auch nicht von heute auf 
morgen“ Jjnußte erst einmal ein An- 
trag voriiegen. Noch liegt dieses 
Start-Si gnal nicht vor. Eine Klärung 
noch in dieser Woche ist also höchst 
unwahrscheinlich. 


den Segen 
der Richter 


Zugegeben, der Fall ist etwas 
kompliziert; Es gibt sie, die 
„NATO-Pause“, obwohl es sie 
eigentlich gar nicht geben 
dürfte. Und weil es sie dennoch 
gibt, soll es sie künftig auch 
geben dürfen - ganz offiziell Ein 
Fall für das Arbeitsgericht Bad 
Hersfeld. 

Von BERND HUMMEL 

D ie Ermittlungen beim Bundes- 
grenzschutz gleichen einer 

Phantomjagd, und ihr Aus- 
gang ist zweifelhaft Gesucht: Die 
„NATO-Pause“, eine Arbeitsunter- 
brechung, für die es keine Rechts- 
grundlage gibt Noch nicht, denn die 
Legitimation soll erst durch die Mit- 
wirkung der Gewerkschaft der Poli- 
zei (GdP) im nachhinein über das Ge- 
wohnheitsrecht vor dem Arbeitsge- 
richt erstritten werden. 

Unbestritten existiert sie, die 
NATO-Pause, die es offiziell gar nicht 
gibt und von der keiner weiß,wie sie 
an ihren Namen kommt In manchem 
BGS-Standort ist sie schon seit Jahr- 
zehnten Brauch und obgleich nie- 
mand weiß, ob und wer sie jemals 
angeordnet hat wird sie in zahlrei- 
chen BGS-Abteilungen täglich übli- 
cherweise ab 9 Uhr morgens unter- 
schiedlich lang genommen. 

Aufgeschreckt durch die beim Ar- 
beitsgericht eingereichte Klage 
schickte das Bundesgrenzschutz- 
kommando Mitte in Kassel den hessi- 
schen BGS-Abteilungen unlängst ei- 
nen fernschriftlichen Fragenkatalog 
ins Haus. Binnen sechs Tagen muß- 
ten die Abteilungskommandeure de- 
taillierte Angaben über Arbeitszeiten, 
Arbeitsunterbrechungen und regel- 
mäßige Pausen an ihren Standorten 
melden. Ergebnis: Die NATO-Pause 
ist durchaus üblich. 

Der Rechtsstreit um die zwar nicht 
legitime, bisher offensichtlich aber 
geduldete Pause war entstanden, als 
sich im Oktober 1983 der pflichtbe- 
wußte Kommandeur einer hessi- 
schen Einsatzabteilung dafür interes- 
sierte, ob für BGS- Beamte und Zivil- 
bedienstete überhaupt ein Anspruch 
auf diese Arbeitsunterbrechung be- 
steht. Er suchte vergeblich nach ge- 
setzlichen Regelungen oder Anwei- 
sungen. Im Gegenteil: Die Arbeite- 
zeitordnung, fand der Kommandeur 
heraus, weist ausdrücklich darauf 
hin, daß Pausen nicht zur Arbeitszeit 
zählen. 


Die Kantine spürte 
die schädlichen Folgen 


Für den Abteilungskommandeur 
eine klare Sache. Er bot den Beamten 
eine Frühstückspause von 15 Minu- 
ten an, die freilich mit einer Verlänge- 
rung der täglichen Dienstzeit abge- 
golten werden sollte. Weil der 
GdP-geführte Personalrat ablehnte, 
wurde jedwede NATO-Pause für die 
Truppe gestrichen. Eine Anordnung, 
die seitdem unangefochten für die 
BGS-Beamten örtlich Gültigkeit hat 


Seither bietet sich für die Truppe, 
die nach Berechnungen des Kom- 
mandeurs in Einzelfällen täglich zwi- 
schen 30 und 90 Minuten NATO-Pau- 
se nahm, auch die Möglichkeit zum 
morgendlichen Kantinengang nicht 
mehr; zum Leidwesen des Kantiniers. 
der in einer Beschwerde vom 10. Fe- 
bruar den Innenminister wissen ließ, 
er sehe sich, „um nicht Konkurs an- 
melden zu müssen“, nach 12jährigem 
aktiven Dienst gezwungen, den 
Pachtvertrag zu kündigen. Und als 
hätte es noch eines zusätzlichen Be- 
weises für die vom Abteilungskom- 
mandeur gerügten morgendlichen 

Kantinengänge der Beamten bedurft, 
teilte der Pächter dem Innenminister 
schriftlich mit schließlich habe die 
gestrichene „Frühstückspause“ einen 
Umsatzrückgang von 60 Prozent be- 
wirkt 

Zu rechtlichen Schriften gegen die 
untersagte Pause sahen sich aller- 
dings andere veranlaßt: 11 Zivilbe- 
dienstete, die in den Kraftfahrzeug- 
und Waffen Werkstätten der BGS- Ab- 
teilung tätig sind, und der Grenz- 
schutzverwaltung (GS V) unterstehen. 
Sie reichten, beraten durch Funktio- 
näre der GdP, am 29. März Klage 
beim Arbeitsgericht in Bad Hersfeld 
gegen die Grenzschutzverwalturg 
ein. Schließlich - so steht es in der 
Klagebegründung - handle es sich 
um eine „seit 20 Jahren übliche Ar- 
beitszeit Unterbrechung zur Einnah- 
me von Erfrischungsgetränken Da 
die Arbeitsverträge dieser Beschäf- 
tigten darüber nichts aussagen, wird 
zudem noch ein vermeintliches Ge- 
wohnheitsrecht für diese Pausen re- 
klamiert. 


Statt 15 Minuten 
eine „Kurzpause 


ha 


Noch bevor im August vor dem 
Arbeitsgericht eine Entscheidung ge- 
troffen wird, hat sich der örtliche 
Chef der Grenzschutzverwaltung be- 
reits eindeutig entschieden, und un- 
abhängig von seiner ihm übergeord- 
neten Dienststelle der Grenzschutz- 
verwaltung Mitte in Kassel eine Rege- 
lung getroffen: Er ordnete anstelle 
der vom AbteUungskommandeur un- 
tersagten 15minütigen Frühstücks- 
pause eine 14 Minuten dauernde 
„Kurzpause" für seinen Bereich an. 
Diese Pause, befanden er und die 
Kläger, sei besonders in den Werk- 
stätten im Interesse der „Gewährlei- 
stung absoluter Sicherheit und Präzi- 
sion.“. So wurde durch einen zeitli- 
chen Unterschied von 60 Sekunden 
nach Lesart des zuständigen Verwai- 
tungsleiters aus einer untersagten 
Frühstückspause eine bisher gedul- 
dete Kuizpause. 

Bilanz: Ob NATO-Frühstücks- oder 
Kurzpause beim BGS, wo sie nicht 
hereingearbeitet wird, finanziert sie 
der Steuerzahler. Das Arbeitsgericht 
Bad Hersfeld muß nun entscheiden, 
ob es die NATO-Pause nachträglich 
sanktioniert und damit aus einem 
vermeintlichen Gewohnheitsrecht 
gar ein einklagbares Recht wird. 



Architekt Schubert will auch in seiner Freizeit hoch hinaus. Ob er das 
auch noch im Ruhestand kann? 



W enn Gottfried Schubert in einigen Jahren 
in Pension geht braucht er an seinem 
Lebensstandard keine Abstriche zu 
machen. Denn er hat vorgesorgt Da ist zunächst 
einmal seine vor langem bei uns abgeschlossene 
Lebensversicherung, _die ihm zum 63. Geburts- 
tag samt stattlicher Oberschußbeteiligung 
ausgezahlt wird. 

Und außerdem hat Herr Schubert noch ein 
Investment- Anlagekonto. Was er da im Laufe 
der Zeit anspart, erhält er als Wertpapier- Rente 
mit Gewinn zurück - nach einem festen Auszahl- 
plan. So gesehen, wird es für den Architekten 
a.D. keinen finanziellen Grund geben, seinem 
schönen Hobby ade zu sagen. 

Mit diesen interessanten Vorschlägen konnten 
wir Herrn Schubert bei der Absicherung seiner 
Altersversorgung weiterhelfen. Denn wir bieten 
zur guten Beratung den umfassenden Finanz- 
service aus einer Hand: unser Verbund -Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller Volks- 
banken und Raiffeisenbanken, ihrer regionalen 
Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft* Der Ver- 
bund hilft Ihnen, ihre Gelddinge bequem und 
überschaubar zu erledigen und mehr aus Ihrem 
Geld zu machen. Und dies überall, denn die 


Vofksbanken und Raiffeisenbanken haben mit 
19.667 Bankstellen das größte Bankennetz in 
Deutschland. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos- 
senschaftlich organisiert 9,7 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht. Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 

DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

•i ' . * 

8 regionale 

Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hell 

DG HYP 
Deuische 
Genossenichahs- 
H vpot hekenba n k 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union - Investment - 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Keine Chance mehr für Amnestiegesetz / Kanzler will Position der Union im Bundestag darleRen 


„SPD lud 1981 zu einem Der Koalition geht es nur noch FDP: Keine Probleme 

.. . .. i // o • a y^i i 


vertraulichen Gespräch“ 1lrn P { nen peordneten Rückzug mit Glaubwürdigkeit 

Der Staotsrnfnister jm Bundeskanz- erörtern. Herr Gnadinger hat mir am rS Generateekretärin der FDP hat sehr genau überlegt habeivwo t 


Der Staotsrnfnister im Bundeskanz- 
leramt, Philipp lenninger, schrieb am 
l4.Mai einen Brief an das SPD- 
Präsidiumsmitglied Hans-Jürgen Wi- 
schnewski. Darin erinnert er an die 
Rolle der SPD bei der Vorgeschichte 
zu dem jetzt diskutierten Amnestie- 
Gesetz. 


Sehr geehrter Herr Wischnewski, 
der Herr Bundeskanzler hat mir die 
Beantwortung Ihres Fernschreibens 
vom 9. Mai 1984 übertragen. Er bat 
mich. Ihnen mitzuteilen, Ha B er nach 
sorgfältiger Prüfung des Sachverhal- 
tes keine Veranlassung sieht, seine 
Ausführungen im Zusammenhang 
mit Ihrer Person und der Amnestie 
für Parteispenden, die er auf dem 
Bundesparteitag der CDU gemacht 
hat, zu korrigieren. 

Ich teile Ihnen noch einmal mit, 
was der Bundeskanzler am 9. Mai 
1984 vor dem Bundesparteitag der 
CDU in Stuttgart ausgeführt hat: „Ich 
will auch darauf hinweisen, daß das. 
was die Fraktionen der FDP und der 
CDU / CSU jetzt beschlossen haben, 
nicht die erste Initiative für ein Straf- 
freiheitsgesetz mit dem genannten 
Ziel ist Auch führende Sozialdemo- 
kraten waren . noch vor kurzer Zeit 
mit uns der Überzeugung, daß das 
der richtige Weg ist Der künftige 
Schatzmeister der SPD Wischnewski 
und der Obmann der SPD-Fraktion 
für Rechtspolitik im vergangenen 
Bundestag, Fritz Gnadinger, erar- 
beiteten im Jahr 1981 einen Gesetz- 
entwurf mit demselben Ziel.“ 


erörtern. Herr Gnadinger hat mir am 
14. Dezember 1981 im Auftrag des 
Präsidiums der SPD eine Aufzeich- 
nung übergeben, die den Vorschlag 
enthielt in Anlehnung an das Verfah- 
ren der Schweiz für eine Sieueramne- 
siie im Jahre 1968, auch in der Bun- 
desrepublik eine derartige Amnestie- 
durchzu führen (Anlage 2). Diese Auf- 
zeichnung des Kollegen Gnadinger 
wurde dann in den darauffolgenden 
Tagen von Mitarbeitern der SPD- 
Fraktion zu einem Gesetzentwurf 
„zur steuerlichen Selbst berichtigung 
und zur Steuemachzahlung“ umfor- 
muliert (Anlage 3). 


Am 16. Dezember 1981 teilte mü- 
der damalige Parlamentarische Ge- 
schäftsführer der SPD-Bundestags- 
fraktion, Herr Dr. Linde, im Auftrag 
des SPD-Fraktionsvorsitzenden Her- 
bert Wehner mit daß dieser Gesetz- 
entwurf am 18. Dezember 1981 nach 


Ich kann diesen vom Bundeskanz- 
ler geschilderten Sachverhalt in mei- 
ner Eigenschaft als ehemaliger Parla- 
mentarischer Geschäftsführer der 
CDU / CSU-Bundestagsfraktion nur 
bestätigen. 

Ich erinnere Sie daran, daß Sie 
selbst am 25. November 1981 im Auf- 
trag des Präsidiums der SPD und 
namens des Vorsitzenden der SPD- 
Bundestagsfraktion, Herbert Wehner, 
Vertreter der damaligen Koalition 
und Opposition zu einem vertrauli- 
chen Gespräch über die Fragen der 
Neuregelung der Parteienfinanzie- 
rung eingeladen haben. An dem Ge- 
spräch nahmen unter anderem von 
seiten der Opposition die Kollegen 
Friedrich Vogel, Dr. Kreile und ich 
teil Gegenstand des Gesprächs war 
ein von Ihnen bei dieser Gelegenheit 
vorgelegter Gesetzentwurf zu einer 
Änderung des Grundgesetzes und zur 
Änderung steuerrechtlicher Vor- 
schriften mit dem Ziel, die Parteienfi- 
nanzierung für die Zukunft neu zu 
regeln und für Straftaten nach § 370 
der Abgabenordnung. Straffreiheit 
herbeizuführen. (Anlage 11 Das ge- 
meinsame Ergebnis' .des Gesprächs 
war, den von Ihnen vorgelegten Ent- 
wurf zu prüfen und die Beratungen 
darüber alsbald fortzusetzen. Zu die- 
ser Fortsetzung des Gespräches in 
dem genannten Kreis kam es indes- 
sen nicht Statt dessen teilten Sie mir 
einige Wochen später mit, daß nun- 
mehr der damalige Abgeordnete und 
Obmann der SPD-Fraktion im 
Rechtsausschuß des Deutschen Bun- 
destages, Fritz Gnadinger, vom Präsi- 
dium der SPD beauftragt sei, mit de 
Opposition das Anliegen weiter zu 



MANFRED SCHELL. Bonn 

Die Verfechter des Amnestiegeset- 
zes in den Reihen der Union sind still 
geworden. „Bleich, aber gefaßt“, so 
hat Wolfgang Schäuble die Stim- 
mung in den eigenen Reihen geschil- 
dert Das Amnestiegesetz ist tot Illu- 
sionen darüber gibt es nicht mehr. 
Jetzt geht es in der Koalition nur 
noch um einen geordneten Rückzug, 
der freilich den Mißerfolg nicht über- 
decken kann. Dabei ist die Marsch- 
richtung, die Bundeskanzler Helmut 
Kohl e inschlagen will, ziemlich klar. 
Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion 
soll bei ihrem Beschluß zugunsten 
eines Amnestiegesetzes bleiben. Der 
Kanzler persönlich will die Gründe 
für diese Position vor dem Deutschen 
Bundestag darlegen. Nach Lage der 
Dinge wird dies am 24. Mai sein. Die 
FDP, die von der Fahne gegangen ist, 
soll dabei die Motive für ihre Posi- 
tionsveränderung selbst vertreten. 
Verständnis, oder gar argumentative 
Schü tzenh ilfe, so hieß es gestern in 
der Umgebung des Kanzlers, könne 
sie dafür von der Union nicht erwar- 
ten. „Wir müssen darauf achten, daß 
die Karten sauber bleiben“. 


die Öffentlichkeit auf diesen Schritt 
vorzubereiten. Noch nicht einmal 
Vertraute des Kanzlers waren einge- 
weiht worden. Sie haben erst in der 
Fraktionssitzung davon erfahren. Die 
„Macher wiederum haben sich ob 
dieses Coups gerühmt Endlich sei in 
Bonn einmal ein Vorhaben geheim 
geblieben. Ein zweiter Fehler war es, 
und dies wird inzwischen intern ein- 
geraumt anzunehmen, die Koalition 
könne über den Finanzausschuß des 
Bundestages das Amnestiegesetz ein- 
bringen und damit zunächst einer 
Pariamentsdebatte aus dem Weg ge- 
hen. Dieses Vorgehen verriet man- 
gelnde Sensibilität Schließlich ge- 
hört der Vorsitzende des Finanzaus- 
schusses, der FDP-Abgeordnete Hans 
Gattennann, auch noch zu dem Kreis 
Politikern, gegen den Ermitt- 


scher sei offenkundig nur noch be- 
dingt handlungsfähig. Kohl habe sei- 
ne Enttäuschung darüber, daß die 
FDP nicht zur verabredeten Sache 
steht auch Genscher spüren lassen. 

-Die Koalition soll freilich über die- 
sen peinlichen Vorfall keinen blei- 
benden Schaden nehmen. Es gibt kei- 
ne Alternativen zur jetzigen Koalition 
und, aus der Sicht der CDU/CSU, 
auch kein Verlangen, einen anderen 
Politiker als Genscher an der Spitze 
der FDP zu sehen. 


„Aus Mißerfolg lernen“ 


Die Generalsekretärin der FDP hat 
In einem Interview mit dem Deutsch- 
landfunk die Haltung ihrer Partei zum 
geplanten Amnestiegesetz erläutert 
Die WELT veröffentlicht Auszüge aus 
diesem Interview. 

Frage: . . . Des geplanter Amnestie- 
gesetz ... ist so gut wie gescheitelt 
Die FDP, die als Initiator der Ge- 
setzesvoriage güt, ist dabei, ihre 
Verabredung mit der Union zu bre- 
chen. Niemand in Bonn rechnet 
noch damit, daß sich innerhalb der 
FDP eine Mehrheit für den Amne- 
stieplan finden läßt . . Oder rech- 
nen Sie doch noch mit einer parla- 
mentarischen Beratung des Amne- 


sehrgenau überlegt haben^wo sie da 
zugestimmt haben, und dann gesagt 
haben, daß sie dieses doch nicht mit- 


von 


Falsche 

Bei diesen Überlegungen unter- 


Philipp Jenni nc^er 


UfUCHARZ 


vorheriger Beratung in den Fraktio- 
nen interfraktionell im Deutschen 
Bundestag eingebraebt und in Erster 
Lesung ohne Aussprache im Plenum 
beraten werden solle. Gleichzeitig 
übergab mir Herr Di. Linde eine von 
der SPD entworfene Erklärung für 
die vier Parteivorsitzenden zur Par- 
teienfinanzierung in der unter an- 
derem die Notwendigkeit einer Am- 
nestie mit der „entstandenen Recht- 
sunsicherheit“ begründet werden 
sollte. (Anlage 4) Weswegen es dann 
zu dem vereinbarten Vorgehen nicht 
gekommen ist, darf ich als bekannt 
voraussetzen. 


stellt der Kanzler, daß die eigene 
Fraktion „stehen bleibt“. Bisfang 
sieht es so aus, als ob dies der Fall 
sein werde. Allerdings sind auch in 
der Union kritische Stimmen über 
das Vorgehen der Führung in dieser 
Angelegenheit vorhanden, auch 
wenn sie, um weiteren Schaden zu 
vermeiden, nicht Öffentlich geäussert 
werden. Warum, so lautet eine häufig 
gestellte Frage, hat sich Helmut Kohl 
in diese Situation hineinmanövriert? 
Hat er die Standfestigkeit oder die 
Problemlage der FDP, je nach dem, 
falsch eingeschätzt ? Hat er geglaubt, 
die Amnestie gegen eine breite öffent- 
liche Stimmung durchsetzen zu kön- 
nen? Fehler jedenfalls wurden ge- 
macht Die Koalition hat es versäumt 


lungsverfahren eingeleitet worden 
sind. Die Koalition hat dann diesen 
Weg korrigiert und den Entwurf als 
eigenständiges Vorhaben in den Bun- 
destag eingebracht 

„Jeder hat gewußt, daß es schwie- 
rig wird“, sagt Schäuble, der an der 
Ausarbeitung des Gesetzentwurfs be- 
teiligt war. Vor allem für die FDP. 
Aber die Beteiligten hätten durchaus 
an deren „demoskopische Situation“ 
gedacht und auch daran, daß noch 
„Restbestände“ beim Koalitionspart- 
ner vorhanden seien, die sich beim 
Vollzug der Wende zur Union etwa 
quälen. Die schmale Basis der FDP, 
die in der aktuellen Diskussion wie- 
derum deutlich geworden sei, trage 
auch dazu bei, daß es an einer breiten 
Führungsstruktur beim Koalitions- 
partner fehle. Ein großer Teil der 
FDP sei außerhalb parlamentarischer 
Verantwortung. Aber trotz allem Be- 
mühen, Gründe für das Ausscheren 
der FDP zu finden, ist nicht nur bei 
der CSU und derem Vorsitzenden 
Franz Josef Strauß Unmut über den 
kleineren Koalitionspartner zu erken- 
nen. Auch im Bundeskanzleramt 
heißt es, der FDP-Vorsitzende Gen- 


Ob es in der Koalition zumindest 
nach außen hin ruhig bleibe, so schil- 
derten CDU-Politiker, hänge davon 
ab, wie die FDP „ihren Rückzug be- 
wältige“. Wenn sie sich etwa als Be- 
wahrer der liberalen Rechtsstaates 
hinstellen sollte, dann werde dies 
nicht ohne energischen Widerspruch 
bleiben. Im Kanzleramt ist man ohne- 
hin etwas in Sorge, daß Strauß seine 
Unmutsbekundungen über die „un- 
zuverlässige FDP“ in den nächsten 
Tagen noch lauter weiden läßt Kohl 
jedenfalls hat sich vorgenommen, 
nach außen hin behutsam mit der 
FDP umzugehen und keine Koali- 
tionskrise entstehen zu lassen. „Aus 
jedem Mißerfolg muß man lernen“, 
sagte Schäuble. Für die Zukunft hei- 
ße dies, man müsse noch sorgfältiger 
versuchen auszuloten, „was geht was 
parlamentarisch zu machen ist“. 

Das Vorhaben Kohls, sich nach die- 
sem Mißerfolg in eine Parlamentsde- 
batte zu stürzen, in der es sicherlich 
heiß hergehen wird, findet in der Uni- 
on nicht nur Unterstützung. Eine sol- 
che Debatte habe nur Sinn, wenn sie 
mit neuen Fakten, offensiv geführt 
zur Abrechnung mit der SPD genutzt 
werden könne. Sie äufeunehmnen, 
nur um erneut die Redlichkeit der 
eigenen Position zu demonstrieren, 
werde angesichts des Protestes, mit 
dem der Kanzler rechnen müsse, nur 
begrenzten Erfolg haben. 


Adam-Sehwaefcrer: . . :Es- wäre bes- 
ser, wenn es zu dieser parlamentari- 
schen Beratung nicht mehr kommen 
würde.. Wer nun die Initiative dazu 
(zum Amnestiegesetz) ergriffen hat 
das wird sicherlich auch in den kom- 
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Zusammenhang mit politischen 


Parteien war nicht erkennbar 


U 


Ich halte es für unvertretbar, daß 
Sie sich heute von diesen verschie- 
denen Initiativen der SPD distan- 
zieren, an denen Sie als Mitglied des 
Präsidiums der SPD maßgeblich mit- 
gewirkt haben. Sie haben in der ge- 
nannten Zeit wederden Vorsitzenden 
der CDU noch einen Kollegen der 
CDU / CSU gegenüber jemals zu ver- 
stehen gegeben, daß Sie sich in Wirk- 
lichkeit von dem Vorhaben einer Am- 
nestie distanzieren. Ihr ganzes dama- 
liges Verhalten beweist das Gegen- 
teil. Ich kann abschließend nur zu- 
tiefst bedauern, daß Sie und andere 
führende Persönlichkeiten der SPD 
heute nicht mehr zu dem stehen wol- 
len, was Sie damals für richtig gehal- 
ten haben. 


gez. Philipp Jenninger 


Vogel: Ein „Hauch von 


Watergate“ über Bonn 


PETER PHILIPPS. Bonn 


Als „empörenden und dreisten An- 
schlag auf den Rechtsstaat“ hat 
SPDOppositionsfuhrer Hans-Jochen 
Vogel die Amnestiepläne der Bun- 
desregierung gestern bezeichnet 
Über Bonn liege „ein Hauch von Wa- 
tergate“. Er bekräftigte daß die Sozi- 
aldemokraten „alle nur möglichen 
Mittel ein setzen“ würden, um das Ge- 
setzesvorhaben zu Fall zu bringen. 
Gerade durch die „Eigenbetroffen- 
heit“ in der Parteispenden- Affäre 
werde der Widerstand der SPD noch 
„glaubwürdiger“. 

Falls der von ihm in Schreiben an 
Bundestagspräsident Barzel und die 
anderen Fraktionsvorsitzenden im 
Bundestag geforderte Verzicht auf 
die Stimmabgabe der betroffenen Ab- 
geordneten bei der ersten Lesung des 
Amnestiegesetzes im Bundestag 
nicht stattfinde, werde die SPD sofort 
beim Bundesverfassungsgericht in 
Karlsruhe eine Einstweilige Anord- 
nung im Zuge eines „Organstreits“ 
bean tragen. Falls dies nicht zum Er- 
folg führen sollte, so heißt es in der 
Fraktion, werde man bis zur endgülti- 
gen Verabschiedung des Gesetzes 
warten müssen, um dann Karlsruhe 
erneut mit einer Verfassungsklage 
anzurufen und über den Erlaß einer 
Einstweiligen Anordnung das In- 
krafttreten zu verhindern suchen, da- 
mit keine „Beweismittel“ vernichtet 
würden. 


von seiner „Genugtuung über die 
Breite des Widerstands, die in der 
Geschichte der Bundesrepublik 
Deutschland beispiellos“ sei. Alle 
„Rechtfertigungsversuche“ seien 
Jämmerlich zusammengebrochen“, 
spätestens als der ehemalige Präsi- 
dent des Bundesverfassungsgerichts, 
Emst Benda. ..die Handwerkerlüge in 
der Luft zerfetzt hat, genauso wie die 
Behauptung des fehlenden Unrechts- 
bewußtseins". Vogel: „Hier fehlt es 
den Akteuren am Rechtsbewußt- 


sein.' 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
wiederholt als einen Grund für die 
von ihm verfolgte Amnestie erklärt, 
es dürfe nicht sein, daß Parteispen- 
der, die im guten Glauben und ohne 
Unrechtsbewußtsein gehandelt har 
ben, aufgrund einer veränderten oder 
unterschiedlichen Verfahrenspraxis 
bei Staatsanwaltschaften im nachhin- 
ein bestraft werden. Der Kanzler hat 
dabei vor allem von Ermittlungen be- 
troffene mittelständische Unterneh- 
mer gemeint 

Ein solcher Fall ist das Vorgehen 
der Hamburger Staatsanwaltschaft 
gegen Wilhelm und Wolfgang Leser, 
Inhaber einer Annaturenfabrik mit 
rund 200 Beschäftigten in Hamburg. 
Sie haben der WELT die Unterlagen 
darüber vorgelegt Wolfgang Leser 
„Wir haben nichts zu verbergen“. 

Danach stellt sich der Sachverhalt 
so dar Im Jahr 1976 ist der Inhaber 
der Hansa-Gesellschaft für Öffent- 
lichkeitsarbeit und Marktforschung 
mbh. Dr. E. Weisner, bei der Firma 
Leser aufgetaucht und hat erklärt, 
daß es seine politische Absicht sei, 
Berlin im Bewußtsein der Bevölke- 
rung als Hauptstadt wieder aufeu wer- 
ten und den Gedanken an die Wieder- 
vereinigung wachzuhalten. Er über- 
reichte eine vielseitige Broschüre, in 
der diese Absichten dargestellt wor- 
den waren.Er betriebe sein Unterneh- 
men im wesentlichen, um sich aus 
anfallenden Gewinnen die Mittel zu 
beschaffen, um diese Gedanken zu 
verwirklichen. „Irgendein Zusam- 
menhang zwischen Herrn Dr. Weis- 


ner und einer politischen Partei war 
für uns nicht erkennbar. Dr. Weisner 
ließ im übrigen einfließen, daß er 
kein CDU-Mitglied sei“. 


Daraufhin hat die Firma Leser zwei 
Gutachten zu je 5 (KM) Mark im Jahre 
1976 und eine Durchleuchtung ihrer 
Büroorganisation auf Rationalisie- 
rungsmöglichkeiten hin durch einen 
Betriebswirt der Hansa zu 5 000 Mark 
gekauft. Die Inhaber erklären dazu: 
„Diese beiden Gutachten lagen preis- 
lich durchaus sowohl im Rahmen un- 
seres Geschäftsumfanges als auch 
unserer Interessenlage. Sie sind gera- 
dezu als geschenkt zu bezeichnen ge- 
genüber dem, was sich unser Staat 
auf diesem Gebiet leistet“. Im Herbst 
1979 sei dann durch die Presse gegan- 
gen, daß die Hansa-Betriebsgesell- 
schaft eine Tochter der CDU sei und 
daß diese Gesellschaft Gelder illegal 
an die CDU weitergeleitet habe. „Von 
der CDU erhielten wir jedoch ein 
Schreiben, daß die Kunden der Han- 
sa keinerlei Nachteile zu befürchten 
hätten, da die Geschäftsabwicklung 
völlig in Ordnung gewesen sei“. Im 
April 1980 erschienen zwei Angehöri- 
ge des Finanzamtes, um festzustellen, 
ob und in welchem Umfang die Finna 
Leser Kunde der Firma Hansa gewe- 
sen sind und sie erbaten die beiden 
Gutachten. Im Mai 1980 wurden die 
beiden Firmeninhaber von der 
Staatsanwaltschaft zu dem Vorgang 
gehört. Dazu erklären Wilhelm und 
Wolfgang Leser. „Aus den Protokol- 
len über unsere Vernehmung war auf 
keinen Fall festzu stellen, daß wir zur 


Zeit des Kaufes von Gutachten und 
Beratertätigkeit bei der Hansa von 
einem Zusammenhang mit der CDU 
gewußt hätten“. Danach habe inan 
lange Zeit nichts von dieser Angele- 
genheitgehört, „bis uns am 23. Febru- 
ar 1984“ zwei Strafbefehle zugegan- 
gen sind: Wilhelm Leser wurde darin 
zu einer Geldstrafe von 38 500 Mark 
und Wolfjgang Leser zu einer Geld- 
strafe von 12 250 Mark verurteilt Bei- 
de legten dagegen Berufung ein. 'Auf 
anwaltlichen Rat hin akzeptierten sie 
später die Einstellung des Verfahrens 
bei Zahlung eines Bußgeldes von 
zusammengenommen 35 000 Mark 
Außerdem mußten Steuer für die 25 
000 Mark, die das Unternehmen für 
die Gutachten und die Beratung aus- 
gegeben hat, nachgezahlt werden. 
Wilhelm und Wolf gang Leser verwei- 
sen aufgrund von Erklärungen der 
Bonner Staatsanwaltschaft darauf 
daß sie - wäre ihr Verfahren in Bonn 
abgewickelt worden - allenfalls mit 
nur geringen Geldbußen zu rechnen 
gehabt hätten. Bei der Bonner Praxis 
hätten sie pro Person nur mit einem 
Bußgeld bis zu 3 000 Mark zu rechnen 
gehabt Bei Spenden bis zu 5 000 
Mark hatte die Staatsanwaltschaft 
Bonn ohnehin jedes Verfahren einge- 
stellt; Wilhelm und Wolf gang Leser 
wären mit je 7 500 Mark nur knapp 
über dieser Grenze gelegen. Beide er- 
klärten: „Es gehört schon zu den 
Eigentümlichkeiten unseres bundes- 
deutschen Rechtswesens, wie hier in 
der Sache unterschiedlich entschie- 
den, geurteilt und bestraft wird.“ 


meoden Wochen ein Spiel des Hin- 
und Herschiebens werden, und ich- 
glaube, daß uns das überhaupt nicht 
weiterbringt Es hat hier einen Plan 
gegeben, der verabredet worden ist, 
und ich meine, wir sollten von (fiesem 
Pfau Abstand nehmen. Ich bin sehr 
sicher, daß für diese Pläne in der 
Bundesvorstandssitzung am Mitt- 
wochabend der FDP keine Mehrheit 
sich finden wird, und ich glaube 
auch, daß in der Fraktion eine Mehr- 
heit hier für eine Unterstützung nicht 
mehr .da ist Für uns geht es jetzt 
darum, zu Überiegen, wie wir die Ge- 
schlossenheit mit der die Partei die- 
ses Vorhaben abgefeimt hat für uns 
weiterverwenden und daraus die Er- 
schütterungen, vor denen wir stehen, 
überstehen. 


Frage: Helfen Sie uns doch .... 
‘ den Sinneswandel der FDP zu er- 
gründen. Die FDP-Fraktion hatte 
doch zunächst einmal dem Gesetz- 
. ent w urf zugestimmt Es war also 
die Parteibasis' offenbar, die die 
Kehrtwendung erzwungen hat? ] 
Adara-Schwaetzen Auch iiider Frak- 
tionssitzung . . . sind... schwerwie- 
gende Bedenken gegen diesen Plan 
deutlich. geworden, und es hat'..., 
eine Zustimmung der Fraktion gege- 
ben. Ich habe im übrigen viel Ver- 
ständnis für.! .die Kollegen, die im 
nachhinein sich dann noch einmal 


Ffcage; Genscher und Mischnick 
haben mit starken Worten die Ge- 
setzesinitiative tagelang verteidigt 

und hafte handeln sie ja offenbar 
nicht aus Einsicht wenn die FDP 
vom Amnestiegesetamtwurf ab- 
rückt, sondern aus Angst vor dar 
öffentlichen Meinung, aus Angst 
eine schwere Niederlage . im. 
FDP-Bundesvoratand kassieren zu 
müssen. Das ist doch eigentlich fifr 
die- liberalen Wähler schwer nach- 
vollziehbar? 

AdamrSfebwaetaen . . . Die Stellung- 
nahmen aus der FDP-Basis, a us den 
Landesverbänden sind sicherlich 
nicht geprägt von. einen Eingehen 
auf eine öffentliche -Stimmung, son- 
dern hier war von vornherein die Re- 
aktion, die Abiehnungso groß, daß 
sie sich im Einklang befand, aber 
nicht eine Stimmung nachvollzogen 
hat Was die Diskussion in den Füh- 
rungsgremien angebt es gibt natür- 
lich Gründe, die dafür sprechen, ein 
solches Gesetz au m ach en , und jeder 
muß fir sich selbst entscheiden, wel- 
che Gründe für ihn schwerer wiegen, 
die, die darauf «brieten, m sagen, es 
-muß hier ein Schlußstrich unter eine 
Vergartgcaihek gezogen werden, die 
wir selbst mitverecfauldet haben, oder 
aber, diejenigen, die sagen, die Ge- 
richte sind dafür da, diesen Schluß- 
strich zu ziehen. 

-FTage So oder so, die FDP hat den 
. 'Schwarzen Peter*. Wie will Ihre 
Partei aus diesem Difemma her- 
auskommen, die Glaubwürdigkeit 
der FDP und die Glaubwürdigkeit 
von. Genscher und Mischnick 
scheinen doch, .wie viele Beobach- 

Adam-Schwarzen Was die Glaub- 
würdigkeit der FDP anbelangt so se- 
he: ich wirklich keine Probleme, vor 
allen Dingen, wenn es um die Frage 
der Koalition geht Diese Koalition 
hat einen ganz klaren Wählerauftrag, 
der lautet .... den Staat in Ordnung 
zu bringen, dfe Finanzen in Ordnung 
zu bringen, einen Wirtschaftsauf- 
schwung zu initiieren. Dieses ist der 
Wählerauftrag und auch der 
’ Koalitionsauftrag . . . Der Wählerauf- 
trag lautete nicht ein solches Amne- 
stiegesetz zu macheL Die Freien De- 
mokraten “ werden ihrenWähler- 
auftrag von A bis Zerfällen, auch das, 
was in den Koatitionsvereinbarungen 
festgelegtist Da hat es auch, in den 
vergangenen Monaten überhaupt kei- 
ne Diskussion darüber gegeben«. 
Frage: Da ist wieder dfe Rede von 
Unzuverlässigkeit da ist die Rede 
voznTJmfaD. der FDP, kurzum, eine 
schwere Belastungsprobe für die 
' - Koalition ist.es doch- so oder so? 
Adam-Sehwaetzer Das kommt dar- 
auf an, was letztendlich daraus ge- 
macht wird. Auch dfe CDU känn ja 
überhaupt kein Interesse daran ha- 
ben, ein: solches Gesetz dann noch 
weiter durchzuboxen, wenn hier dfe 
Mehrheit.. . ihres Koalitionspartners 
nicht mehr dahintersteht Auch die 
Kritik in den eigenen Reihen der Uni- 
on ist ja sehr massiv geworden.« 


„In einer liberalen 


Partei ist das so...“ 


Der Oppositionsführer äußerte 
sich ausdrücklich „persönlich ent- 
täuscht“ über Bundeswirtschaftsmi- 
nister Otto Graf Lambsdorff, mit dem 
er jahrelang am selben Kabinettstisch 
gesessen- und den er „wegen seiner 
Präzision und kühlen Argumenta- 
tionsfahigkeit" immer geschätzt ha- 
be. Außerdem habe sich bisher „kein 
B imdesjustizminister ähnlich er- 
bärmlich verhalten“ wie der Freide- 
mokrat Engelhardt. Aber man müsse 
„kein Kriminologe“ sein, um darauf 
zu kommen, daß die Amnestiezusage 
der Union an die FDP eine „Bedin- 
gung des Wechsels“ gewesen sei und 
ein weiterer Grund für das Vorhaben 
in der Tatsache liege, daß einige be- 
teiligte Politiker wüßten, daß sie auf 
Grund der Abgabenordnung „mit 
Freiheitsstrafen ohne Bewährung zu 
rechnen haben, die bisher beispiellos 
für deutsche Politiker' seien. 


Worms irritierte die eigene Partei 


Doch offensichtlich gehen auch die 
Sozialdemokraten inzwischen davon 
aus, daß es gar nicht zu einer ersten 
Lesung über die Amnestie kommen 
wird. Vogel kündigte die Einbrin- 
gung eines Entschließungsantrags 
der SPD im Bundestag an, der dann 
„statt dessen behandelt“ werden soll. 
Nach diesen Plänen soll der Bundes- 
tag dabei den „Widerstand“ gegen 
das Gesetzesvorhaben begrüßen und 
dem „Volk danken, daß es dies ver- 
hindert hat“. Vogel sprach gestern 


Dem SPD-Präsidium liegt für die 
Sitzung heute abend bereits der Ent- 
wurf einer Erklärung vor, die morgen 
vom Parteitag verabschiedet werden 
soll und in dem die Rede ist von 
einem „brutalen Eingriff in die Straf- 
rechtspflege“. Vogel erklärte gestern, 
daß sein eigenes „kategorisches 
Nein“ gegen die Amnestiepläne der 
sozialliberalen Koaltion vor zweiein- 
halb Jahren im SPD-Präsidium 
„nicht auf Brandts Widerspruch ge- 
stoßen ist, im Gegenteil“. 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Der nordrhein-westfälische Oppo- 
sitionsführer Bernhard Worms hat 
sich gestern im Düsseldorfer Landtag 
der parlamentarischen Diskussion 
über die Bonner Pläne für Straffrei- 
heit im Zusammenhang mit der frü- 
heren Parteispendenpraxis entzogen. 
Die mit absoluter Mehrheit ausgestat- 
tete SPD-Fraktion hatte dieses The- 
ma in die Aktuelle Stunde einge- 
bracht - durchaus im Sinne der Bon- 
ner SPDFührung, die auch die SPD 
Fraktionen in den anderen Landes- 
parlamenten in diesem Sinne moti- 
viert hat So werden auch München 
und Stuttgart über Bonner Pläne (auf 
Antrag der SPD) debattieren. 

Nicht Worms selbst, sondern der 
Abgeordnete Kurt Biedenkopf for- 
mulierte die Erklärung der Fraktion, 
jener Biedenkopf, den Worms im 
Kampf um die nordrhein-westfäli- 
schen Fühnmgspositionen in der 
CDU vor Jahrefrist entmachtet hatte. 
Biedenkopf drehte die Argu- 
mentation um und sagte, die SPD 
habe der Opposition eine faire Debat- 
te verweigert. Denn bei einer Aktuel- 
len Stunde bestehe laut Geschäfts- 
ordnung für den einzelnen Abgeord- 
neten nur die Möglichkeit eines ein- 


maligen Fünf-Minuten-Bei träges . Da- 
gegen konnten dfe Vertrete - der Lan- 
desregierung solange reden, wie sie 
wollten: „Wenn also der Ministerprä- 
sident 25 Minuten seine Selbstgerech- 
tigkeit riaqefrllpn Will. Hann kann der 
Oppositionsführer nur fünf Minuten 
dagegen halten. - 

Er warf der SPD vor, sie habe den 
dreimaligen Wunsch der CDU auf 
Aufhebung der Hedebeschränkung 

abgelehnt. Den Sozialdemokraten ge- 
he es also „nicht um eine Sachdebat- 
te^ondem lediglich um einen propa- 
gandistischen Schau kampf Aller- 
dings fugte Biedenkopf auch hinzu, 
die CDU-Fraktion in Düsseldorf „un- 
terstützt das’ Anliegen , der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion und 
die überwiegende Mehrheit des Stutt- 
garter Parteitages“. 

In der Fraktion herrschte helfe Auf- 
regung und Veru n si ch erung über das 
Schweigen des Vorsitzenden, dem 
zwei Redeentwürfe Vorlagen. Vorhal- 
tungen, auch der niedersächsische 
CDU-Fraktionschef Hemmers habe 
am Vortag im hannoverschen Paria- 
ment eindeutig Stellung bezogen, 
wurde gestern begegnet, Hannover 
sei nicht Düsseldorf. Woims habe 
sich offensichtlich an das Verspre- 


chen der nDU-Fühningsmanns rliaft 
halten wollen, vor dem heutigen Mitt- 
wochabend kein Abriicken von den 
Plänen des CDU-Vorsitzenden und ; 
Bundeskanzlers Helmut Kohl in der - 
Öffentlichkeit laut werden zu lassen: 
Hemmers hatte dagegen erklärt, auch 
in seiner Fraktion bestünden „erheb- 
liehe, gewichtigeund ganz gründsät 2 - 
liehe „Bedenken“ gegen die geplante . 
„Amnestie“. Diese Bedenken seien 
bei „zweimaliger, sehr strittiger Dis- 
kussion über die Frage der Zustim- 
mung in der Fraktion zutage getreten. 
Sie wurden nun in dem Meinungsbil- 
dungsprozeß in Bonn eingebraebt 
Biedenkopf hätte mit seLqem Rede- 
beitrag zecht gehabt, daß es der SPD 
im wesentlichen um eine propagan- 
distische Schau ginge - wenn nicht . 
Ministerpräsident Johannes Rau ent- 
gegen seiner ursprünglichen Absicht - 
selbst eingegriffen hätte: Er sagte 
nämlich ! „Ich weiß, daß es in allen 
Parteien bedrückende .Dinge gegeben ■ 
hat - auch in meiner eigenen .“ Er rief 1 
dazu auf, jetzt den Weg des Gesetzes : 
zu gehen, sonst verweigert ach eilte- 
Generation den Parteien“'. Füh- “ 
rende Mitglieder der CDU-Fraktion 
bemerkten dazu, Worms hätte diese 
Sätze sagen müssen. 


WILM HERLYN, Düsseldorf 
Staatsminister Jürgen Möllemann, 
Vorsitzender der FDP in-NKW, erwar- 
tet für heute von den Bonner Gre- 
mien seiner Partei eine- „nüchterne 
Bestandsaufnahme“ zur Haltung sei- 
ner Parts iiL Fragen einer möglichen 
Amnestie für Steuersünder der frühem 
reu Part eispenden praxis. Gegenüber 
der WELT sägte er gestern; „Wir mäs- 
ten uns sachlich mit der ganz über- 
wiegenden Mehrheit der FDPausem- 
andersetzen.“ Keinesfalls werde wird 
sich „die FDP aus den einmal gefaß- 
ten. Planen von Bundeskanzler Hel-, 
mut Kohl und unserem Vörsilzefiden 
HanSrDie trieb Genscher heimlich da- 
vonschleichen.“ • ' 

.WELT: Sie haben als' eüfer der er- 
sten in Ihrer Partei sich rückhaltlos 
härter Genscher und Kohl gestellt 
. Dir.eigner ^Landesvorstanffvötierte 
aber: gegen die Amnestie-Häne. 
Stehen Sieiiuir allein da? 
MSBeminuc;- Gewiß nicht Natürbch 
ist das ärgerlich, wenn man als .Vor- 
sitzender auf dfe -Naseftült Und tuet 
ne Position in der. Sache jst auch.ub^ 


scheint mir, nicht möglich. Das mit 
dem Ifackenzusammenknallen, wenn 
der Bundesvorstand etwas entschei- 
det bat bei der FDP noch nie ge- 
klappt Und das ist auch gut so. 

WELT: Ist denn nicht die Einheit 
- gerade des i Landesverbandes von 
- ■ Nordrhein-Westfalen, der mit 22 
Mitgliedern der Stärkste J ist gefähr- 
det, wenn sein Vorsitzender so, der 
. - Vorstand aber ganz anders ent- 
scheidet? 


i - 


Möllemann: Sie sehen doch an einer 
anderen -Entscheidung etwa, dfeauch 
in der Sjteung getroffen worden ist 
daß in ^anderen Sachfrageii wieder 
Einmütigk eit herrschen kann. Wir ha- 
ben ja- auch beschlossen, daß -wir ein 
Votum abgeben ' werden auf - dem 
kommenden Bundesparteitag, Hans- 
Dietrich— Genscher als Bundes- 
vorsitzenden wiederzu wählen, ja dfe 
Spitze des '‘Bundesvorstandes über- 
haupt. Das istJdpch auch ein Vertrau- 
ensbeweis für mich: 


-•r 


WELT; 'Afaer; Ihre eigenen Partei- 
freunde sprechen, von Unruhe und 


verändert Aber ich muß und; weide > ' 

' MÖU em aimr In einer liberalen Partei 


genden Teils meiner- FDP . heute un 
Bundesvorstand wiedergehen-" ' und 
TCrtreten. Außerdem; lir den.vonmir 
entworfenen fünf Rrnkteu, fn deben 


Ist das -so"- da kocht' der eine oder 
aräfaxe auch sein eigenes Süppchen. 
TDas stort mieh hicht. Entscheidend 
ist doch, daß . auch respektiert wurde, 
emptemen wrra, omran* ngengrer daßkAunddrei.andeteA^ 

^ BündeStagsabgebnlneten Cro- 
Gattermann und : Bock- 
gäLZU fft em^fÜTjitne mann^ dL Hetp eme andere Position 

- Sachsi, AninesSe eingwommea 


SSSSSS fcr - uns eriaubt. 


wurfes zü -erreichen. 


i 


auch mit unse- 

i : ' - ,TCoalitwnspärtoer. der 

WELT: Glauben Sie;däB das Anse- ; C^U/CSU^Doch . der kann es -auch 
; heu Ihrer Barta geschädigtisf? :- " f , äidtt-g^egen seih; öneti ttefgreifen- 
-MßUemum: -Die inherparieflicfeV dem Pissens »^^ 

Disk u ssio n testätigt eitiäial ; jaehrdfey 

indlvidualistisdte: und. liberafe'Kjbm- .". schon- ein Treppenwitz Öer Geschich- 
ponente der Refen. DemofaatCTu In ; te, vweim^ die KpaDtibn wegen solch 
anderen Parteien - ist sö : :etwas*V sd einer Frage ausemanderbricht. . •. 
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WERNER KAHL, Bonn 

Polizei und Strafverfolgungsbebör- 
den müssen auf die Kriminalität mit 
ihren neuartigen Verbrechensfor- 
men, die in den vergangenen Jahren 
in der Bundesrepublik Deutschland 
überproportional aneestiegen ■ ist 
wirksamer und flexibler reagieren. 
Das betonten gestern Sachverständi- 
ge bei einer Anhörung vor den Ar- 
beitsgruppen Rechts- und Innenpoli- 
tik der CDU / CSU-Bundestagsfrak- 
tion in Bonn. Der Fraktionsvoreitzen- 
de Alfred Dregger bezeichnete die Si- 
tuation, die die Koalition bei Quer 

Regierungsübernahme 1982 vorge- 

funden habe, als schwere rechts- und 
geseüschafts politische Hypoth ek. 

Der Leiter des Hearings, der CDU- 
Abgeordnete Karl Miltner, forderte 
mit Nachdruck, die Gesellschaft müs- 
se bei den Ursachen der Verbrechen 
ansetzen und die Erziehung von El- 
ternhaus und Schule unterstützen. 
Auf die daraus sich ergebenden Kon- 
sequenzen für Familien politik, Ünter- 
richtsinhalte, Lehrpläne und Jugend- 
schutz (Geschäftemacher im Vide- 
obereich) wurde in einer gemeinsa- 
men Erklärung aller Arbeitegruppen 
hingewiesen. 

Nach Darstellung der Unionspoli- 
tika’ hat das Hearing gezeigt, Hafl vie- 
le rechtliche Regelungen überdacht 
und neue Organisatio nsfb rmen ge- 
schaffen werden müßten. So solle das 
Bundeslcriminalamt beispielsweise 
stärker in die Verfolgung von Um- 
weltdelikten eingeschaltet werden. 
Angesichts des im Vorjahr erstmals 
geringeren Kriminalitätsanstieges 
warnte der frühere medersächsische 
Justizminister Schwind, eine. „Ten- 
denzwende“ sei- entgegen dem -An- 
schein - nicht erkennbar. Die 
CDU / CSU will jetzt prüfen, welche 
gesetzgeberischen Maßnahmen noch 
in dieser Legislaturperiode eingelei- 
tet weiden können. 


Moskau beschließt 
härtere Strafen 

AFP, Moskau 

„Kriminelle“, hauptsächlich im Be- 
reich der Wirtschaft, werden in der 
Sowjetunion in Zukunft härter be^ 
straft werden. Der Oberste Gerichts- 
hof in Moskauhat die sowjetischen 
Gerichte zu „strengen Strafen“ in Fäl- 
len von SpebifetiorvKOirö 
Diebstahl vörfY olkiäjgentum ange- 
wiesen. Auch Personen, die sich wei- 
gern, ein „ehrliches Leben“ zu fuhren 
sowie rückfällige Verbrecher sollen, 
härtere Strafen erhalten. - - 



' GEORG SCHRÖDER, Bonn 
Der Parteivorsitzende .Genscher 
steht wegen des Amnestiegesetzes 
am Mittwoch . im Zentrum des 
Sturms, der auf der Sondersitzung 
des Bundesvorstands und der Frak- 
tion der FDP-an ihm rütteln wird. 
Und das ausgerechnet an dem Tag, an 
dem er nicht ohne Stolz sich und uns 
daran erinnern wollte, daß er an die- 
sem 16. Mai zehn Jahre an der Spitze 
des. Auswärtigen Amtes steht 
-Der Bundesaußenminister 
Hans-Dietrich Genscher kann nicht 
nur auf die längste Amtszeit in die- 
sem Amt in Bonn zurückblicken, er 
ist auch der dienstäfteste Außenmini- 
ster im westlichen Bündnis. Das ist 
gar nicht so wenig, vor allem wenn 
man daran erinnert, daß der Mann, 
der sich seinen Namen zuerst als Par- 
teimanager, dann äs Bundesinnen- 

minister gemacht hatte, von gar nicht 
so wertigen voll Skepsis betrachtet 
wurde, als ihn Walter Scheel zu sei- 
nem Nachfolger auf den Sessel des 
Außenministers hochhievte. Inzwi- 
schen genießt der Außenpolitiker 
Genscher auch unbestreitbar interna- 
tionales Renommea 
- We nn man in alten Jahrgängen der 
WELT nachbiättert, dann findet man 
am 10. Juni 1974 ein Gespräch mit 
dem frischgebackenen Außenmini- 
ster^ aus dem man ersieht, daß er 
keine Angst vor dem internationalen 
Parkett hatte. Man kann dann auch 
nacblesen, daß damals gegenüber 
Genscher wie heute gegenüber Kohl 
in den Illustrierten zu seiner Abwer- 
tung mangelnde Fremdsprachen- 
kenntnis breitgetreten wurde. Hat ein 
Konrad Adenauer mit seinem 


Freund, dem amerikanischen Außen- 
minister Foster D ulles, nicht auch bei 
Vver-Augen-Gesprächen sich immer 
nur über einen Dolmetscher verstän- 
digt? So damals de- selbstbewußte 
Hinweis Genschers. 

Henry Kissinger, nicht gerade be- 
kannt als Schmied von Komplimen- 
ten, urteilt in seinen Memoiren über 
Genscher „Genscher .erwies sich als 
einer der ganz seltenen Sorte von 
Menschen, die sich erst im späteren 
Leben der Außenpolitik zuwenden, 
dann aber eine ungewöhnliche Bega- 
bung für sie zeigen. Er wußte, daß 
Deutschlands gefährdete Lage keine 
komplizierten Manöver erlaubte. Sei- 
ne Erfolge verdankte er seiner Be- 
ständigkeit, einem guten Urteilsver- 
mögen, Klugheit, Anständigkeit und 
seiner Fähigkeit, Vertrauen zu er- 
wecken. Während meiner Amtszeit 
und der meiner Nachfolger machte er 
rieh einen Namen als 'leaderi, den 
man überaus ernst nehmen muß, äs 
jemand, dessen Urteil wir als Bestäti- 
gung empfanden, wenn es zustim- 
mend war, als wertvolle Warnung bei 
den wenigen Gelegenheiten, bei de- 
nen wir nicht übeteinstimmten.“ 

1974, in einer Zeit, in der die 
Entspannungs-Euphorie ' verflogen 
war, schickte sich Genscher an, nüch- 
terne Außenpolitik zu machen. Daß 
er den Begriff „Eritspannungspolitik“ 
nie ohne das Attribut „realistisch“ 
verwandte, daß er vor der Vollver- 
sammlung der UNO die Gelegenheit 
nutzte, um deutlich zu machen, daß 
auch nach dem Willen der Bundesre- 
gierung trotz aller Vertrage die deut- 
sche Frage weiter offen sei, sollte 
nicht vergessen werden. 


Ost-Berlin über künftigen Kurs 
Moskaus stark verunsichert 

^ODR“- Außenminister Fischer mußte sich im Kreml kritische Worte gefallen lassen 


Lohse: Einseitigkeit in 
der Kirche entgegentreten 

Appell des Ratsvorsttzenden der EKD an bewußte Christen 


idea, Hannover 

Die bewußten Christen hat der 
Ratsvorsitzende der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (EKD), Edu- 
ard Lohse, gebeten, nicht aus der Kir- 
che auszutreten, sondern mitzuhel- 
fen, daß „wir in der Kirche bei unse- 
rem Auftrag bleiben“. Dies könne 
man am besten dadurch, daß man 
einseitigen Äußerungen entgegentritt 
und die kritische Auseinanderset- 
zung mit denen sucht, deren Auffas- 
sung man nicht teilt. Lohse betonte: 
„Wir dürfen uns gegenseitig rechtlos- 
lassen.“. ... 
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Nach Mitteilung, der amtlichen 
Nachrichtenagentur Tass befaßten 
sich die obersten Richter auch mit 
„Zwangsmaßnahmen medizinischen 
Chaikaters“. Nach Ansicht von Beob- 
achtern könnte es sich dabei um die 
Zwangsemahrung von Hungerstrei- 
kenden und Einweisungen in psych- 
iatrische Krankenhäuser bandeln. 


Der. hannoversche Landesbischof 
war vor fünf Jahren äin 17. Mai in 
Berlin zum Ratsvorsitzenden gewählt 
worden. Wie er in einem Interview 
mit . dem Informationsdienst der 
evangelischen Allianz (idea) aus An- 
laß dieses Jubiläums äußerte, könne 
man verstehen, daß sich ein bewußter 
Christ manchmal über Äußerungen 
in der Kirche kräftig ärgere. Wer des- 
halb aber aus der Kirche austrete, 
könne nicht mehr zurechtrucken, 
„was vielleicht falsch läuft“. 

Nach seinen Angaben ist es spür- 
bar, daß in den vergangenen 15 Jah- 


ren „viele Menschen“ die Kirche ver- 
lassen haben und keine Kirchensteu- 
ern mehr »hfai Die häufig geäußer- 
te Kritik, daß die Konservativen in 
der Kirche nicht ernst genommen 
werden, wies Lohse zurück: „Wir be- 
mühen uns, daß wir sie ebenso zu 
Wort kommen lassen wie die, die 
stärker politisch und sozial engagiert 
sind.“ In einer Volkskirche müßten 
unterschiedliche Meinungen geäu- 
ßert und besprochen werden können. 

Lohse nahm auch Stellung zu der 
Forderung nach Abschaffung oder' 
Änderung des Kirchensteuersystems. 
Änderungen seien natürlich denkbar. 
Ein Ende der Kirchensteuer hätte je- 
doch eine „überaus schmerzhafte 
Einschränkung kirchlicher Arbeit zur 
Folge“. Der Bischof wandte sich auch 
gegen eine Mischform, bei der jeder 
selbst über die Verwendung eines 
Teils seiner Steuern bestimmen kann, 
da hierzu ein sehr kompliziertes Sy- 
stem aufgebaut werden müsse. Loh- 
se: „Wir möchten deshalb alle Kir- 
chensteuerzahler bitten, daß sie auf- 
merksam verfolgen, welche Finanz- 
entscheidungen in unseren Synoden 
getroffen werden.“ 


HAN5-R. KARUTZ, Berlin 

In Ost-Berlin benscht erhebliche 
Unsicherheit über den weiteren Mos- 
kauer Kurs. Deshalb hält die 
SED-Führucg gegenüber Bonn zwar 
grundsätzlich am Besuch Erich Ho- 
neckers im Westen fest, jedoch ist 
diese Reise noch keineswegs endgül- 
tig. Moskau hat gegenüber Ost-Berlin 
seit Jahresanfang mindestens zwei- 
mal massive Kritik an „innerdeut- 
schen Wegen“ der SED und einer zu 

defensiven Unterstützung der Mos- 
kauer Anti-Raketen-AÜfstellungs- 
pläne geäußert. 

Dies erfuhr die WELT aus westli- 
chen Quellen in Berlin, nachdem in 
den vergangenen Tagen hochrangige 

Abgesandte Ost-Berlins mit westli- 
chen Politikern sprachen. In diesen 
Unterredungen gewannen die hiesi- 
gen Gesprächspartner den Eindruck, 
daß Ost-Berlin mit „außerordentli- 
cher Skepsis“ dar nächsten Monaten 
entgegensieht 

Die „DDR“ -Seite verschwieg in 
diesen vertraulichen Gesprächen 
nicht ihre „erhebliche Besorgnis“, 
daß weder in den sowjetisch-amerika- 
nischen noch gar in den deutsch- 
deutschen Beziehungen bereits der 
Tiefpunkt erreicht sei Die vorgesehe- 
ne Reise Honecke rs in die Bundesre- 
publik sei zwar aus Ostberiiner Sicht 
„nach wie vor sehr wünschenswert 
und auch beabsichtigt“, müsse je- 
doch vom politischen Umfeld im 
kommenden Herbst abhängig ge- 
machtwerden. 

Unter welchen sowjetischen Druck 


die Ostberiiner Führung zunehmend 
gerät, ließ sich gestern beispielhaft 
anhand der Ostberiiner Presse nach- 
weisen: Zum zweitenmal nach No- 
vember 1983 kündigten die Blätter 
auf der Titelseite die Stationierung 
einer „zusätzlichen Anzahl sowjeti- 
scher operativ-taktischer Raketen- 
komplexe größerer Reichweite“ an. 
Offenbar als Gegengewicht dazu pla- 
cierten die SED-Blätter als Hauptar- 
tikel einen Brief Honeckers an den 
Präsidenten des französischen Wider- 
standskämpfer-' Verhandes. Unter der 
Überschrift „DDR verwirklicht 
Schlußakte von Helsinki nach Geist 
und Buchstaben“ wird darin Honek- 
kers Äußerung wiedergegeben, Ost- 
Berlin strebe „mehr Sicherheit mit 
weniger Waffen“ an. 

Die äußere Harmonie zwischen 
Moskau und Ost-Berlin soll - Quellen 
aus blockfreien Staaten zufolge - zum 
erstenmal zum Jahresanfang gestört 
gewesen sein. „DDR“ -Außenminister 
Oskar Fischer hielt sich am 374. Janu- 
ar in der UdSSR auf und soll scharfe 
Erklärungen von Andrej Gromyko zu 
hören bekommen haben. Offenbar 
mißfielen Moskau die Bemerkungen 
Honeckers auf der 7. Tagung des 
SED- Zentralkomitees, Der SED-Chef 
hatte davon gesprochen, die Gegen- 
maßnahmen des Warschauer Pakts 
„lösen in unserem Lande selbstver- 
ständlich keinen Jubel aus“. Zwar 
seien sie „unumgänglich“ gewesen, 
aber Honecker schränkte ein: „Wir 
waren nie Anhänger des Wettrüstens 
und werden es nie sein.“ 


Honeckers Schlüssel-Satz - in 
Richtung Bonn gesprochen - kam 
den Sowjets nicht gelegen: „Wir sind 
dafür, den Schaden möglichst zu be- 
grenzen.“ Nachträglich läßt sich die 
Verärgerung Moskaus auch aus dem 
Gromyko-Rscher-Kommumqu6 her- 
auslesen. Gleich zweimal wird darin 
der Gast aus Ost-Berlin damit zitiert, 
er habe „voll und ganz“ die von An- 
dropow angekündigte Gegenstatio- 
nierung unterstützt In einem geson- 
derten Absatz heißt es sogar aus- 
drücklich: „Oskar Fischer erklärte, 
daß die DDR diese von der Sowjet- 
union zu recht eingenommene Posi- 
tion voll und ganz teilt.“ 

Eine zweite Phase der Kritik mußte 
die „DDR“-Führung dann nach dem 
auffälligen D6filee Bonner 
Politiker-Prominenz während der 
Leipziger Messe ertragen. Während 
der Pakt-Tagung im April in Buda- 
pest spielte wiederum der ideologi- 
sche Konflikt über die möglicherwei- 
se „abweichenden“ wirtschaftsrefor- 
merischen oder allzu sehr mit dem 
Westen anbandelnden ungarischen 
und deutschen Genossen eine Rolle. 

Erst nach Leipzig und Budapest 
wurde der Kühle wegen die deutsch- 
deutsche Atemluft wieder als Wolke 
sichtbar Ost-Berlin stoppte den Ju- 
gendaustausch; mußte Vikar Quaß- 
dorf nach einem Schreckensurteil für 
14 Monate ins Gefängnis: protestierte 
Ost-Berlin gegen eine angebliche 
„Kampagne“ wege der ab- 
schreckenden Kontrollen vor der 
Bonner Vertretung. 


SPD und die Grünen wollen klagen 

Niedersachsen verabschiedet als erstes Bundesland ein Landesrundfunkgesetz 


DW. Hannover 

Als erstes Landespariament der 
Bundesrepublik Deutschland hat der 
niedersächsische Landtag gestern 
mit der absoluten Mehrheit der CDU 
und gegen die Stimmen von SPD, 
FDP und Grünen ein Landesrund- 
ftink-Gesetz unter Einschluß des Pri- 
vatfünks verabschiedet. In der voran- 
gegangenen dreistündigen kontrover- 
sen Debatte bezweifelten SPD und 
Grüne die Verfassungsmäßigkeit des 
Gesetzes und kündigten dagegen 
Verfassungsklagen an, die über ihre 
Bundestagsfraktionen beim 

Bundesverfassungsgericht in Karls- 
ruhe eingereicht werden sollen. 

Die Grünen harten sich mit ihrer 
Forderung nach Lokalsendem nicht 
durchsetzen, können und sprachen 
von einer „Markterpressung der Zu- 
schauer“. Die wirtschaftlich Schwa- 
chen würden in Zukunft ein Informa- 
tionsdefizit haben. 

Ministerpräsident Emst Albrecht 
(CDU) kritisierte in der Debatte die 
von der SPD angekündigte Verfas- 
sungsklage „als letzt» Mittel, um 
vielleicht doch noch wenigstens für 
»rege Monate den Beginn der neuen 
Medienzukunft zu verhindern“. Die 
Landesregierung sehe der Klage mit 


großer Gelassenheit entgegen. CDU 
und Regierung hätten „sorgfältige 
geprüft, daß das Gesetz, das wir ma- 
chen, auch einer verfassungsmäßigen 
Überprüfung standhält“. 

Das Landesrundfunkgesetz gilt für 
die Veranstaltung von Hörfunk und 
Fernsehen durch Veranstalter priva- 
ten Rechts in Niedersachsen. Es gilt 
auch für die Verbreitung von Hör- 
funk- und Fernsehprogrammen - die 
außerhalb des Geltungsbereichs des 
Gesetzes veranstaltet werden - durch 

mm 

technische Ubertra gungseinric htun- 
gen in Niedersachsen. Den Veranstal- 
tern -privaten Rechts sind die 
öffentlich-rechtlichen Religionsge- 
meinschaften und die öffentlich- 
rechtlichen Weltanschauungsgemein- 
schaften gleichgestellt Das Gesetz 
gilt auch für elektronisch gespeicher- 
te oder fortlaufend verbreitete Pro- 
gramme, bei denen die einzelnen Sen- 
dungen jeweils zum Empfang bereit- 
gestellt werden. 

Die Sendeerlaubnis wird nach dem 
Gesetz von der zuständigen obersten 
Landesbehörde (Erlaubnisbehorde) 
erteilt Die Erlaubnis muß für die 
höchstzulässige Erlaubniszeit bean- 
tragt werden. Die Programme müs- 
sen auch die Ereignisse des politi- 


schen, wirtschaftichen, sozialen und 
kulturdien Lebens in Niedersachsen 
darstellen. Der Antragsteller soll er- 
warten lassen, daß er in der Lage ist 
ein Programm zu veranstalten, das 
professionellen Ansprüchen genügt 
Die Auswahl unter den Antragstei- 
lem trifft der Landesrundfunkaus- 
schuß, dessen Zusammensetzung 
dem bisherigen Rundfunkrat ent- 
spricht 

Das Programm muß nach seinem 
Inhalt auf eine mindestens landes wei- 
te Verbreitung ausgerichtet sein. Es 
ist zulässig, die technischen Übertra- 
gungseinrichtungen für lokale und 
regionale Bereiche auseinanderzu- 
schalten und dort unterschiedliche 
Sendungen zu verbreiten. Der Anteil 
dieser Sendungen am Programm darf 
nicht mehr als ein Viertel der tägli- 
chen Sendezeit betragen. Die Pro- 
gramme müssen die bedeutsamen po- 
litischen, weltanschaulichen und ge- 
sellschaftlichen Kräfte und Gruppen 
angemessen zu Wort kommen lassen. 
Die Werbung ist vom übrigen Pro- 
gramm deutlich zu trennen und darf 
nur in Blöcken verbreitet werden. Sie 
darf 20 Prozent des Sendeumfangs 
nicht übersteigen. 


Schroffe Töne 
Börners 
gegenüber 
den Grünen 

D. GURATZSCH, Wiesbaden 

In Hessen ist der Poker zwischen 
SPD und Grünen über Tragfähigkeit 
und Grundlage für die Tolerierung 
eines SPD-Minderheitskabmetts 
durch die Grünen auf dem Höhe- 
punkt angelangt. Nachdem der hessi- 
sche Ministerpräsident Holger Bör- 
ner kürzlich in einem Interview mit 
alternativen Zeitungen schroffe Töne 
angeschlagen hatte, erwarten die Al- 
ternativen von der heutigen Sitzung 
des Haushaltsausschusses im Land- 
tag „endgültigen Aufschluß" über die 
noch strittigen Fragen. Am Sonn- 
abend beginnt in Lollar bei Gießen 
die entscheidende Landesmitglieder- 
versammlung der Grünen, auf der 
über das Bündnis mit der SPD abge- 
stimmt werden soll. 

Bei den noch offenen Punkten han- 
delt es sich um die Nachtstarts auf 
dem Frankfurter Flughafen, geplante 
Gefängnisneubauten, Straßenbau- 
projekte sowie Fragen der Müllent- 
sorgung in Hessen. 

Unter den Straßenbauprojekten ist 
die seit 30 Jahren umstrittene Umge- 
hungsstraße für Eltville zum Haupt- 
zankapfel geworden. Während der 
hessische Wirtschafts- und Finanzmi- 
nister Heribert Reitz den vierspuri- 
gen Ausbau per Sofortvollzug durch- 
drücken will, verlangen die Grünen 
eine Reduzierung des Straßenprofils 
auf zwei Spuren und den Verzicht auf 
das Mittel des Sofortvollzuges, den 
Börner ihnen zugesagt hatte. 

Bei den hessischen Mülldeponien 
ist die seit acht Jahren von der Ge- 
meinde angefochtene Sondermülla- 
gerstätte Mainhausen ins Zentrum 
des Streits gerückt Hier fordern die 
Grünen über den von Börenr zuge- 
standenen Verzicht auf die Lagerung 
von Giftmüll hinaus den grundsätzli- 
chen Verzicht auf eine Lagerung ge- 
fährlicher Abfälle unterhalb des 
Grundwasserspiegels. Darüber sind 
sie in eine handfeste Auseinanderset- 
zung mit dem hessischen Umweltmi- 
nister Karl Schneider geraten, der die 
Deponie trotz aller Widerstände An- 
fang kommenden Jahres in Betrieb 
nehmen will. 

Vor der Presse hat Börner für beide 
Streitfragen weitere Konzessionen 
abgelehnt Die Straße von Eltville sei 
eine „höchst überfällige Bauentschei- 
dung“. Er stehe zur Entscheidung sei- 
nes Ministers. Bei Mainhausen habe 
er den Umweltminister gefragt: „Gibt 
es noch einen Punkt, wo wir weiter 
gehen können?“ Schneider habe ver- 
neint, und er, Börner, wolle seinen 
Umweltminister nicht „schlachten“ 
lassen. Deshalb müsse die Koopera- 
tion mit den Grünen nicht scheitern. 
Er halte sie für „faire Partner“. Bör- 
ner wörtlich; „Ich wül diese Zusam- 
menarbeit. Ich halte sie für eine histo- 
rische Perspektive.“ 


DIE WELT (i»pi 603-590) Ls publi&hed doily ex- 
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Offices. Postmaster Send address Change* to 
German Languoge Publicaiiont, Ine.. 560 Syl- 
van Avenue. Englewood CILfft NJ. 07632. 
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Weil DePfa-Pfandbriefe und ebenso 
DePfa-Kommunalobligationen sich als 
sichere Bausteine für die Vermögensbil- 
dung bewahrt haben. Derzeit sind mehr 
als 37 Milliarden DM in diesen Rentenwer- 
ten angelegt. 

DePfa-Wertpapiere bieten jedem Sparer 
viele Vorteile: 

Attraktive Zinsen, die während der 
gesamten Laufzeit in stets gleichbleiben- 
der Höhe gezahlt werden. 

Rasche Vermögensbildung, die Sie 

durch die Wiederanlage der Zinsen 
beschleunigen können. Das System des 
schnellsten Wachstums Ihres Kapitals. 

Verschiedene Laufzeiten, die es 

ermöglichen, nach dem persönlichen 
Anlageziel die passenden DePfa-Pfand- 
briefe auszuwählen. 

Verfügbares Geld, da bei plötzlich auf- 
tretendem Geldbedarf DePfa-Pfandbriefe 
belieben oder zum jeweiligen Börsenkurs 
verkauft werden können. 

Sichere Geldanlage, weil erstklassige 
Sicherheiten dahinterstehen und zudem 
die Bank mit ihrem gesamten Vermögen 
für die regelmäßige Zinszahlung und die 
termingerechte Einlösung zum Nennwert 
haftet. 

Fragen Sie Ihre BankoderSparkasse oder 
wenden Sie sich direkt an uns. 

Deutsche 
Pfandhriefanstatt 

Körperschaft des öffentlichen Rechts 

Hauptverwaltung; Paulinenstr. 15 
6200 Wiesbaden, Tel. (0 6t 21) 34 80 
Niederlassungen: Berlin, Essen, Hamburg, 
Hannover, Kiel. München, Stuttgart 







f 

r 


DIE WELT 


. Nr. Ü4 - Mittwoch, 16. Mai 1984 




AUTOFLUG 


Zum Ausbau unseres Bereichs Industrieausrü- 
stung suchen wir einen bereits berufserfahre- 
nen und ideenreichen 


Konstrukteur 


Elektromaschinenbau 


Das Aufgabengebiet umfaßt die Produkt- und 
Weiterentwicklung von elektromechanischen 
und elektrotechnischen Sicherungsanlagen von 
der Konstruktion bis zur Serienreife. Neben 
einer Ingenieur-Ausbildung der Elektrotechnik 
im Niederspannungsbereich wird mindestens 
2-3 Jahre Berufserfahrung in den Sparten Elek- 
tromechanik und Elektromaschinenbau erwar- 
tet; Kenntnisse aus dem Apparatebau wären 

vorteilhaft. 


Interessenten werden gebeten, ihre Bewer- 
bungsunterlagen mit Lichtbild, Gehaltsvorstel- 
lung und Angabe des frühestmöglichen 
Eintrittstermins an unsere Personalabteilung zu 

senden. 


Autoflug, 2084 Rellingen 2/bei Hamburg 
Industriestraße 10. Telefon (0 41 01) 3 00 - 2 43 


reichen 


Als führendes pharmazeutisches 
Großhandels unternehmen mit 9 Betrieben im 
norddeutschen Raum beliefern wir täglich über 
3000 Apotheken. 

Für den weiteren Ausbau unseres Liefergebiets 
suchen wir einen erfahrenen 


Gebiets-Verkaufsleiter 

zum Besuch von Apotheken 


Sie sollten bereits eine erfolgreiche Tätigkeit im 
Pharma-Außendienst (Industrie, Handel) 
nach weisen können. 

Nach sehr sorgfältiger Einarbeitung bieten wir 
Ihnen erfolgsorientierte Bezüge. 

Wir bitten um Ihre Kurzbewerbung - oder rufen Sie 
uns an. 


F. Reichelt AG 

- Hauptverwaltung - 

Rahlau 88-50, 2000 Hamburg 70 

Tel. 0 40 / 6 69 88-41 1 (Sekretariat - Frau Wegener) 



AUTOFLUG 


Spezialist 


Fertigimgssteuening 



Zum Aufbau unserer Abteilung Auftragssteue- 
rung suchen wir einen berufserfahrenen Spe- 
zialisten für die Fertigungssteuerung. Das Auf- 
gabengebiet erfordert Kenntnisse der innerbe- 
trieblichen Logistik/Fertigungssteuerung für 
Einzel- und Kleinserienfertigung. Erfahrungen 
bei der Einführung von EDV-gestützten Syste- 
men und integrierten Informationssystemen 
sind notwendig. Wünschenswert wäre eine vor- 
hergehende Tätigkeit in der Texti (Verarbeitung. 


Unser neuer Mitarbeiter sollte zwischen 35 und 
45 Jahren sein und eine Ausbildung zum Wirt- 
schaftsinge nieur oder Technischen Betriebs- 
wirt absolviert haben. Zusätzlich ist kaufmänni- 
sches Verständnis für die Aufgabenstellung un- 
abdingbar. Führungseigenschaften und Durch- 
setzungsvermögen sind ebenso erforderlich wie 
gute Englischkenntnisse. Nach Bewährung ist 
die Leitung der neugeschaffenen Abteilung vor- 
gesehen. 


Interessenten werden gebeten, ihre Bewer- 
bungsunterlagen mit Lichtbild, Gehaltsvorstel- 
lung und Angabe des frühestmöglichen Ein- 
trittstermins an unsere Personalabteilung zu 

senden. 


Autoflug, 2084 Rellingen 2/bei Hamburg 
Indust riest raße 10. Telefon (0 41 01) 3 00 - 2 43 


Exam. Krankenschwester ab Ende 30 


zur Unterstützung der Oberschwester 
für Seniorenwohnsiiz in Lübeck gesucht. 


Angebote unter U 6583 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 

4300 Essen. 



AUTOFLUG 


Wir erweitern unsere Vertriebsaktivitäten 

für 


Krattfahrzeug-Sichertieitsgeräte 

und suchen einen 


Vertriebskaufmann 


Die vielfältige Aufgabe erfordert Erfahrung, Organisations- 
talent und technisches Verständnis. Unsere Abnehmer sind 
die Automobiiindustrie sowie der Auto-Zubehörhandel (GroB- 
und Einzelhandel, Fachabtei fangen der Kaufhäuser). 


Von unserem zukünftigen Mitarbeiter erwarten wir eine solide 
kaufmännische Ausbildung, den Nachweis erfolgreicher ver- 
käuferischer Tätigkeit und die Bereitschaft zu reisen. Gute 
englische Sprachkenntnisse sind von Vorteil. Kenntnisse der 
Automobil-Zulieferindustrie erleichtern ihren Start bei uns. 


Wir sind eine groSe Institution im 
Die nstleistungsbe reich mit meh- 
reren tausend Mitarbeitern. Auf- 
grund der Größenordnung und 
Komplexität unserer Organisa- 
tion kommt dem 


Verwaltungsleiter 


ganz besondere Bedeutung zu. 
Er ist als Hauptabteilungsleiter 
für fast 300 Mitarbeiter in folgen- 
den Aufgabenbereichen zustän- 
dig: 


- Beschaffung 

- Transport 

- Allgemeine Verwaltung 

- Datenverarbeitung 

- Bauwesen/Liegenschaften 


Wir wenden uns an Herren in 
leitender Funktion im Alter bis 
etwa 45 Jahren mit entsprechen- 
der Erfahrung in Organisation 
und Verwaltung, besonders aus 
den Bereichen Öffentliche Ver- 


waltung, Behörden, Gesund- 
heitswesen oder großen Dienst- 
leistungs-Unternehmen. 

Der Stelleninhaber sollte Durch- 
setzungsfähigkeit und Engage- 
ment mit Urteilsvermögen und 
der Fähigkeit verbinden, sich auf 
verschiedenartige Situationen 
rasch und adäquat einzustellen. 
Für Mitarbeiter und Unterneh- 
mensleitung sollte er ein kompe- 
tenter, respektierter Gesprächs- 
partner sein. 



Im Einklang mit der Bedeutung 
dieser Position liegt die Dotie- 
rung im sechsstelligen Bereich 
bei bemerkenswerten Versor- 
gung»- und Sozialleistungen. Der 
Standort unserer Organisation ist 
Norddeutschland. 

Wenn Sie an dieser wichtigen 
Aufgabe interessiert sind, sollten 
Sie sich bitte mit der von uns 
beauftragten Berate ngsgesell- 
schaft für einen ersten, vertrauli- 
chen Informationsa u stausch in 
Verbindung setzen. Schriftliche 
Bewerbungen sollten Sie an die 
unten aufgeführte Adresse 
schicken. Gern sichern wir Ihnen 
strikte Berücksichtigung Ihrer 
Sperrvermerke zu. 


9TCBI unrermmmcnsuei uiung vnnvn 


Bettinastr. 53-55 • 6000 Frankfurt/M. ■ Tel. 10611) 749071 


Neueaifuhrung 
eines ethischen Arzneimittels 


Als Unternehmen der forschenden pharmazeutischen Industrie 
/ und Hersteller bekannter Arzneimittel arbeiten wir seit über 50 Jahren 

erfolgreich auf nationalen und internationalen Märkten. 

Für die bevorstehende Einführung eines neuen Präparates und dessen 
Etablierung im Markt suchen wir für unsere Hauptabteilung Marketing und Vertrieb einen 



THEMANN 

Arzneimittel 


Produklmanager-Pharma 


Neben Ihrer wirtschaftswissenschaftlichen Ausbildung 
sollten Sie bereits ihr Können im Pharma-Markt oder 
artverwandten Bereichen unter Beweis gestellt haben. 
Englischkenntnisse sind erforderlich. 


entsprechende Dotierung sowie einen respektablen 
Katalog zusätzlicher Leistengen. 


Als erfahrener Produkt-Manager ist Ihnen die Aufgaben- 
stellung, speziell bei Neueinführung eines Präparates, 
bekannt 


Die Stadt Wattrop, dort haben wir erst vor kurzem unser 
neues Forschungs- und Verwaltungsgebäude bezogen, 
liegt nahe den Ruhrgebietsgroßstädten und dem Mün- 
sterland. 


Sie finden in unserem Unternehmen nicht nur 
eine interessante Tätigkeit, sondern auch die 


Wirerwarten gerne Ihre schriftliche Bewerbung. Für eine 
telefonische Vorabkiformation steht Ihnen derLeiterun- 
serer Hauptabteilung Personal und Recht, Herr Fast, 
Tel. 02309/64-223, zur Verfügung. 


A 


Thiemann-ein Unternehmen 
, der Akzo-Gruppe 


Thiemann Arzneimittel GmbH 

Postfach 440,4355 WaHronTeL (02309)64-0 


Zum frühestmöglichen Termin suchen wir für unsere 
Kraftschadenabteilung einen 



Abteilungsingenieur 


für die Beratung der Abteilungsleitung und Schulung 
der Mitarbeiter in kfz-technischen Fragen, Bearbeitung 
technisch schwieriger Fälle, Erstellungen von Verkehrs- 
gutachten sowie die Wahrnehmung verschiedenster mit 
einer Stabsfunktion verbundenen Aufgaben. 


d l*/ 
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Wir erwarten neben einem abgeschlossenen Studium 
der Fachrichtung Kfz-Technik oder Maschinenbau an 
einer TU eine mehrjährige Tätigkeit in verantwortungs- 
voller Position der Kfz-Branche. 


i « 1 1 ■ « ii 


Bis 38% Prorisioa ffir Vertrjebs-ennwra 


avdi fmmobtfieö-Mcikfer, Antageberatef, 
Verwdwrüogs-A^errtured, Steuafberatereie. 


Direkt vom Eigentümer vermietete Eigentumswohnungen 
in TtefKn, nur beste Citytagen, Objekte voll modernisiert. 
Presse auf Gutacbterbasis, zwischen. 80 000,— bis 300 000,- 
DM pro Wnh rtrmgownhffH mit Mietffarantie. 



Darm haben wir eine sehr attraktiveNeuheit für Sie! Ein leicht 
verkäuflicher, exklusiver ~MrfrnahmAairhTrpT mit hoh e r Provi- 
sion und interessantem Folgegeschäft. 


ZettterVemmd GmbH, Postfach 21 01 50 
- • IM M0ncben 21 - 

TeL 0 89 n W 37 37, Telex. 52- 14 772 



meinscfaaft, Sozietät o. ä.). 
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Zuscbrvu. N 6600 an WELT-Veriag, 





das Gelriet da PLZ 4 tu 5 eine 

, . ■ . 1 / ' 1 • 4 

. Hondabvertretu ng 


die bei Bau 
geführt ist 


Angeb. erb. u. G 6705 an WELT- Verlag; Postfach W 08 64, 4300 Essen 




Adresse m 


Empfang Telefon 

Konfeienzraum 




UbergangslösuogeQ 


Betriebswirt, 40 Jahre, mit lang 


— Untemehmen&führung, 
-Planung, -auf- und -ausbau 

_ Finanz- und Rechnungswesen 

- Controlling ■ ■ 


- Verwaltung 

Ansatz in Part-trme oder Fuö- 
L iroe . Kontakt»« fnahme unter W 
6585 an WELT- Verlag. Postfach 


[uii*V 


Die Aufgabe erfordert Verantwortungsbereitschaft, Ver- 
handlungsgeschick und Fähigkeit zurTeamarbeft. 


Wir bieten Ihnen die sozialen Leistungen eines Großun- 
ternehmens sowie sine den Anforderungen entspre- 
chende Bezahlung. 


Eine umfassende Einarbeitung in die neue Aufgabe ist 

selbstverständlich. 


Bewerbungsunterlagen sind zu richten an: 


Allianz Versrcherungs-AG 
Zweigniederlassung für Norddeutschland 
Personalabteilung 
Großer Burstah 3, 2000 Hamburg 11 


Allianz 



Amsterdam 


Bitte senden Sie uns Ihre aussagefähige Bewerbung mit 
Angabe Ihres Gehaltswunsches und des frühestmöglichen 

Eintrittstermins. 


Redegewandten, arbeitswilligen Männern bieten wir über- 
durchschnittliche Verdienstmöglichkeiten. 


Fuhrezscheln KTS, Waffenschein 
erfordert. 

TeL 08 51 / 71 75 26 v. 9-12 Uhr 
u. v. 1430-1&30 Uhr 


Autoflug. 2084 Reilingen 2 (bei- Hamburg) 
Industriestraße 10, Telefon (0 41 01) 3 00- 2 43 


Nähere Informationen: TeL 00 31 / 20 27 33 18 1 ZI 33 84 
Nennen Sie Ihre Telefonnummer, wir rufen zurück. 
Estwood B.V. Amsterdam 
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Nutzen Sie 

oHelhie 

Berufs-Chame»; 

Infonmeren Sie sich . 
umfassend, bevor Sie sich 


entscheiden! 


um 


der Stellenangebote in der 
WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in Leiser ande- 
ren Zeitung. Das heißt: . 

Sie brauchen die WELT. 
Jeden Samstag. 


DIE# WELT 
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Auch Sacharows 
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DW. Moskau 

Jelena Bohner; die Frau Hoc 
Goiü -verbannten Friedensnobel- 
Preisträgers Andrej Saehaiöw, hat 
sich am 12. Mai dem Hungerstreik 
ihres Mannes angeschlossea. Dies 
verlautete. • aas Moskauer Dis- 
sidentenlcreäseh. Saeharow war am 1 
Mai in einen ünbefiisteten Hunger- 
streik getreten, um seiner Forderung 
einer medizinisdrea Behandlung sei- 
ner Frau im Westen Nachdruck zu 
verleihen. 

Über den gegenwärtigen Gesund- 
heitszustand Sacharows Hegen kerne 
Einzelheiten vor. Sacharow und «»i™» 
Frau waren beide schon vor ihrem 
Hungerstreik in sehr schlechter kör- 
perlicher Verfassung. 

Die sowjetischen Bärorden hatten 
Jelena Bonner antisowjetische Ver- 
leumdung vorgeworfen und ihr mit 
einem Verfahrens wegen landesver- 
raterischer Kontakte gedroht, wie ei- 
ne Freundin der Familie mitteSte. 
Frau Bonner sei die Auflage erteilt 
worden, die Stadt Gorki nicht zu ver- 
lassen. Sacharow sei entschlossen, 
die Nahrungsaufnahme „bis zum En- 
de* zu verweigern, wenn man seiner 
Frau nicht erlaube, sich zu augenact- 
ßefaer Behandlung außer T 2 tx 
begeben. 

Kreml kritisiert 
Japans Rüstung 

■ - ' dpa, Moskau 

Das . sowjetische Parteiorgan 
„Prawda“ hat gestern das Moderni- 
sierungs-Programm der JSäbstver- 
teidigungskräfte“ Japans in den Jah- 
ren 1986 bis 1990, das vom Verteidi- 
gungsrat des Landes verabschiedet 
worden war, als „militaristisch* be- 
zeichnet Seine Annahme sei nicht 
zufällig mit dem Besuch des Penta- 
gon-Chefs Weinberger in Tokio zu- 
sammengefaBen. Diese „Plane der 
weiteren Steigerung der Militärmacht 
Japans“ zeigten die Absicht des Kabi- 
netts Nakasone, „auch künftig dem 
gefährlichen Washingtoner Kurs in 
dieser Region zu folgen“. 

Weiter meint die „Prawda“: „Unter 
dem Deckmantel eine 1 'sowjetischen 
militärischen Bedrohung* überbieten 
die regierenden Kreise Japans im 
Tempo der Steigerung des Müftärpo- 
tentials viele NATO-Länder und 
schüren eine Atmosphäre des Chau- 
vinismus und Antisowjetismus.“ 


" " ti m 

Reagan ringt um Stimmen 


MX-Rrogramm 

US-RÄketensystem zu Fall bringen 



TH. KB3LINGER, Washington 

Mit alten Mitteln der Überredungs- 
kunst hat Präsident Reagan in den 
vergangenen Tagen die Mitglieder 
des Repräsentantenhaus^ zu bewe- 
gen versucht, seine Regierung m der 
wichtigen Frage w eiterer Unterstüt- 
zung für die MX-LiIerkontinental- 
rakete nicht im Stich m lassen. Die 
Abgeordneten werden heute oder 
morgen darüber abstimmeu, ob die 
von der Administration gewünschten 
2,7 Milliarden Dollar für die Produk- 
tion von 40 MX-Raketen - für das 
Haushaltsjahr 1985- gewährt werden 
sollen oder nicht 

Im vergangnen Jahr gewann das 
Weiße Haus eine ähnHche Schlacht 
nut nur neun Stimmen Vorsprung; 
damals ging es nm die ersten zu dislo- 
zierenden. 21 Modelle der neuen ato- 
maren Interkontinentalrakete -Das 
gesamte Diskizieningsprogramm ist 
auf hundert Stuck angelegt - 

Diesmal glaubt die Opposition, im 
Kongreß genügend Stimmen auf ih- 
rer Seite zu haben, ura das MX-Pro- 
gramra - zumindest was die Auf- 
stellung der Rakete angeht - stoppen 
zu können. Der Optimismus gründet 
sich auf die einfache Tatsache, daß 
sich die bisherige Argumentation der 
Regierung zum -Beweis der Notwen- 
digkeit des neuen Raketensystems 
noch nicht bewahrheitet hat Präsi- 
dent Reagan und seine Berater hatten 
die. strategische Mcriemirienmg un- 
ter anderem damit begründet, es wer- 
de mit der MX ein Anreiz für die 
Sowjets gpsrhaffoT^ && Abrüstungs- 
verhandQangen ernst zu nehmen. Die 
Rakete solle eine Alt von amerikani- 
scher Trumpikarte bei den START- 
Verhandlungen abgeben. 

Druck aus Moskau 

Diese Prämisse ist von Moskau 
gründlich zerstört worden. Nicht hur 
and die Sowjets dm USA mehl in 
den STAKT-V «handlangen entge- 
gengekommen, sondern haben sogar 
alle Verhandlungen überdie atomare 
Abrüstung abgebrochen oder einst- 
weilen einseitig unterbrochen, offen- 
sichtlich mit der Absicht - wie man 
jetzt in Washington mehr und .mehr 
annimm t auf diese Weise Druck auf 
dasMX-Programm auszuüben, wenn 
nicht das Prog ramm insgesamt zu 
Fall bringen zu können. 

Die Administration ist sich der ge- 


fährlichen Folgen der Moskauer 
IntransigenzrTaktik voll bewußt -der 
Folgen auch für die Bündnisbezie- 
hungen der USA. Wenn der Kongreß 
angesichts der Moskauer Propaganda 
Abstand • von der MX-Distorienrng 
nehmen sollte, stünde Westeuropa al- 
lein da mit seiner mutigen Entschei- 
dung. an dem einmal gefaßten 
NATO-Doppelbeschluß festgehalten 
zu haben. Die USA hätten dann auf 
einem wichtigen Felde ihrer Verant- 
wortlichkeit - der Modernisierung 
der strategischen Waffen -gegenüber 
sowjetischem Druck nachge^ben. . 

Stark bleiben 

Reagan erklärte am Montag auf ei- 
ner Pressekonferenz: „Die Sowjets 

hoffen, erneut unsere Modemisie- 
rongsbemühungen beeinträchtigen 
zu können. Jetzt aufzugeben, hieße, 
Moskau zu ermuntern, unsere Abrü- 
stungsvorschläge zu ignorieren.“ So 
würde der Kreml praktisch dafür be- 
lohnt werden, die Abrüstungsver- 
handtangen blockiert zu- haben, 
meinte der Präsident 

Reagan verteidigte sich auf seiner 
kurzen Pressekonferenz auch gegen 
den Vorwurf; er sei mitschuldig an 
der Verschlechterung der Beziehun- 
gen zwischen den Supermächten. So 
diene das, was die Sowjets am mei- 
sten bemängelten - der militärische 
Wiederaufbau der USA - einzig und 
allein dem einen Ziel: Das Arsenal an 
Atomwaffen reduzieren zu können. 
Der Präsident brachte die Verteidi- 
gungspolitik seiner Administration 
auf die Formel: „Unsere Verteidi- 
gungspolitik faßt auf einer simplen 
Prämisse: Wir fangen keine Kriege 
an, vor halten Stärke aufrecht, um 
Aggression abschrecken zu können.” 

Die Administration hofft, doch 
noch genügend Stimmen au&ubrin- 
gen, vor allem angesichts der allzu 
durchsichtigen sowjetischen Propa- 
gandaabsicht Hilfe glaubt man auch 
von der Moskauer Ankündigung er- 
warten zu können, daß in diesen Ta- 
gen als Antwort auf die NATO-Nach- 
rustung heue sowjetische Mittel- 
streckenraketen in der „DDR“ auf- 
gestellt werden sollen. Die unaufhör- 
liche sowjetische Aufrüstung dient 
dem Präsidenten als wichtiges Argu- 
ment bei der Suche nach Unterstüt- 
zung für eine Fortsetzung glaubwür- 
diger amerikanischer Abschreckung. 


Rau soll auf SPD-Parteitag die 
Personal-Konflikte entschärfen 


Brandt: Als 


Mitte“ mehrheitsfahig / Friedrich nicht wieder im Vorstand 


PETER P HILIP PS- Bann 

Mit einer abendlichen Präsidiums- 
sitzung wird die SPD-Spitze heute 
abend in Essen den Parteitag einläu- 
ten, der die Genossen bis Montag mit. 
tag beschäftigen wird. Vielleicht wird 
dabei auch ein Geheimnis gelüftet: 
Was der scheidende stellvertretende 
Vo r s i tz en de und ehemalige Bundes- 
kanzler, Helmut Schmidt, in seiner 
mehr als emgtünrifgwi ErÖShllügsre» 
de, den SPD-Defegierten als persönli- 
che Hinterlassenschaft ins Stamm- 
buch schreiben wird. Im Bundesvor- 
stand geht man davon aus, daß 
Schmidt allerdings „in Frieden van 
der Partei scheiden” wolle und vor 
allem „VennachtnispflöckE” in der 
Wirtschaftspolitik einschlagen werde. 


842 bereits vorliegende 
und Wahtanschlage sollen erledigt 
werden, zu denen erfahrungsgemäß 
noch größere Mengen an Initiativan- 
trägen und Resolutionen während 
der Veranstaltung hinzu kommen 
werden. Von der Arbeits-, Sozial- und 
Wirtschaftspolitik über Kommunal- 
politik und Medien bis zu Sicher- 
heits- und Abrüstungsfragen reicht 
der Speisezettel, den die Strategen in 
der Bonner Parteizentrale zusam- 
mengestellt haben. Hinzu kommen 
die Wahlen zum Parteivorstand. Man 
wolle, so heißt es, das gleiche wie die 
CDU auf ihrem Parteikongreß vor 
wenigen Tagen in Stuttgart versu- 
chen: in den „vier entscheidenden 
Sektoren auf den Wandel zu reagie- 
ren“. Stolz wird darauf verwiesen, 
daß bereits im Vorfeld von Essen 
„viele Konflikte wegmoderiert“ wor- 
den seien. Und, wie sich in den ver- 
gangenen Woeben gezeigt hat, weder 
die „Rechten“ noch die „Linken** 
sind heute so geschlossen wie einst 

Im Zentrum, und dies war vor al- 
lem die Intention des unums trittenen 
Vorsitzenden Willy Brandt soll auf 
dem Parteitag die Wirtschaftspolitik 
stehen, zu der auch - wie es Bundes- 
geschäftsführer Peter Glotz formu- 
liert - das Thema des „Chip-Chip- 
Hurra“, der Zukunftstechnologien al- 
so, gehören wird. Auch in der „Ba- 
racke“ weiß man, daß bei dieser Dis- 
kussion die SPD unter dem schweren 
Handicap leidet solche Diskussionen 
nicht mit unumstrittener persönli- 
cher Kompetenz in Verbindung brin- 
gen zu können, wie sie die Ganäe der 
Deist Schiller, Möller Arndt und 


Schmidt einst daisteöte. Außerdem 
wollen viele linke das vom Parteivor- 
stand als Leitantrag angebrachte 
„Ehrenberg-Papier“ nicht ohne wei- 
ters mittragen. Die Sachdiskussion 
ist darübeihinaus von persönlichen 
Animositäten überschattet die sich 
vor allem um Ehrenberg, Dohnanyi 
und Roth drehen, zu der noch eine 
„offene Rechnung“ hinzukommt die 
der voraussichtliche niedersächsi- 
sche Spitzenkandidat Gerhard Schrö- 
der mit dem ehemaligen Bundesmini- 
ster Ehrenberg zu begleichen hat 
nachdem vor allem auf dessen Betrei- 
ben Anke Fuchs als SchrÖder-Gegen- 
kandidatin nach Niedersachsen ent- 
sandt worden war. Spätestens bei den 
Vorstandswahlen könnte dies zur 

Niederlage Ehreribergs führen. 

Der nordrh ein- westfälische Mini- 
sterpräsident Johannes Rau soll auf 



Kotaurt Schmidt 

FOTO: WERK 

Brandts Wunsch versuchen, bereits 
mit seiner Einleitungsrede solche 
Auseinandersetzungen möglichst 
nicht hochkommen zu lassem. Ein 
weiterer Streitpunkt im Bereich Wirt- 
schaft, die Forderung der Partei-Ar- 
beitsgemeinschaft für Arbeitnehm- 
erfragen (AfA) nach Verstaatlichung, 
ist bereits vom Tisch. 

Daß auch dieser Parteitag die Mög- 
lichkeit langer und mit Wonne ge- 
führter Debatten haben muß, ist allen 
Beteiligten klar. Die Sicherheitspoli- 
tik, zu der am Sonnabend Bahr das 
Einleitungsreferat halten wird, wird 
es nach den Kölner Beschlüssen vom 
letzten Herbst wohl nicht mehr sein, 
zumal Brandt für das noch strittige 
Thema einer stärkeren „Konventio- 
nalisienmg* 1 der europäischen Streit- 
kräfte bereits die Denkrichtung ange- 
sprochen hat, daß dies ohne Erhö- 
hung der Verteidigungsbudgets zu 


geschehen habe. Wer das Antragspa- 
ket durc h liest kommt deshalb auf 
zwei andere Bereiche: Die Frage der 
Gcschwindigkeitsbeschränkuiig auf 
Autobahnen (Ein Mitglied des Partei- 
Vorstands: „Ein Thema, bei dem alle 
Delegierten automatisch Experten 
sind, seihst wenn sie sich chauffieren 
lassen”) und die Medien Politik, bei 
der Bundesgeschäftsfuhrer Peter 
Glotz bereits im Vorfeld heftige Prü- 
gel aus der Partei bezogen hat Die 
von ihm mitbetriebene Wende zu 
mehr Realismus ist nicht auf große 
Gegenliebe gestoßen. Allerdings hat 
Parteichef Brandt jetzt im Parteiblatt 
„Vorwärts" seinem Manager noch 
einmal den Rucken gestärkt „Es wä- 
re nicht vernünftig, so zu tun, als ver- 
hindere man etwas, weil man es nicht 
zur Kenntnis nimmt“ 

An gleicher Stelle hat der seit mehr 
als 20 Jahren amtierende SPEI- Vorsit- 
zende auch klargemacht, in welche 
Richtung die zukünftige Programm- 
axbeit in der Partei zu geben habe, für 
die in Essen zur Fortschreibung des 
Godesberger Programms eine Kom- 
mission unter Brandts Vorsitz be- 
stellt werden soll Es gehe um die 
inhaltliche Baris für eine „mehrheits- 
fähige Sozialdemokratie“, was bedeu- 
te, „eine, die das Gravitationszentrum 
der deutschen Politik ein wenig ver- 
schiebt* 1 . Er habe eine „Politik der 
linken Mitte“ im Auge, „die links 
möglichst wenig Freiraum läßt und 
die gerade auch die neuen Berufe im 
Blick hat, die Ingenieure und Tech- 
niker“. 

Neun Mitglieder des bisherigen 
Parteivorstands haben inzwischen ih- 
ren Verzicht auf eine erneute Kandi- 
datur erklärt Zu denen, für die von 
der amtierenden SPD-Führung be- 
reits Nachfolger vorgeschlagen wor- 
den sind - so Oppositionsführer Vo- 
gel als Brandt-Stellvertreter statt 
Schmidt -, sind in den vergangenen 
Tagen überraschend auch noch die 
ehemalige Ministerin Antje Huber 
und der Vizepräsident des Europap- 
arlaments, Bruno Friedrich, hinzu ge- 
kommen. Auf der Matte stehen als 
aussichtsreiche Kandidaten inzwi- 
schen der Kasseler Oberbürgermei- 
ster Eichel (Vorreiter einer Zusam- 
menarbeit mit den Grünen) und Ham- 
burgs ehemaliger Bürgermeister Klo- 
se. 


Chinas Premier 
gegen Raketen in 
Europa und Asien 

AP, Peking 

Der Ministerpräsident der Volksre- 
publik China, Zhao Ziyang, hat sich 
gestern vor dem Nationalen Volks- 
kongreß für die Vernichtung der in 
Europa und Arien aufgestellten 
Atomraketen ausgesprochen. Sowohl 
die USA als auch die Sowjetunion rief 
er auf, dort keine weiteren Atomwaf- 
fen zu installieren. 

Zhao sagte vor den rund 3000 Ab- 
geordneten des Parlaments, Peking 
sei aber am Ausbau der Beziehungen 
zu den USA und zur Sowjetunion in- 
teressiert. Dem stünden im Falle der 
USA jedoch die Waffenlieferungen an 
Taiwan und im Falle der Sowjetunion 
die Truppenkonzentrationen an der 
mongolischen und chinesischen 
Grenze, die Unterstützung der vietna- 
mesischen Aggression in Kambod- 
scha und an der chinesischen Grenze 
sowie die fortdauernde Besetzung 
Afghanistans im Wege. Die Taiwan- 
Frage, so Zhao, müsse „eher früher 
als später“ gelöst werden. Er forderte 
die Regierung in Taipeh auf. „ernst- 
haft“ über das Angebot Pekings zur 
Wiedervereinigung nachzudenken. 

Taiwans Kabinett 
zurückgetreten 

DW. Taipeh 

Das Kabinett der Republik China 
auf der Insel Taiwan ist am Dienstag 
zurückgetreten, um den Weg zu einer 
Regierungsbildung nach der Wieder- 
wahl des Präsidenten Tsehiang 
Tsching-kuo freizumachen. Der 
74jährige Tsehiang, der im März für 
rieben Jahre wiedergewählt worden 
war, ist ein Sohn des Staatspräsiden- 
ten Tsehiang Kai-schek, der 1949 
nach dem Sieg der Kommunisten auf 
dem chinesischen Festland nach Tai- 
wan ging. Präsident Tsehiang war 
von der Nationalversammlung wie- 
dergewählt worden. Sie führt ihre Le- 
gitimation auf Wahlen zurück, die 
1947 in China abgehalten wurden. 

Wie in informierten Kreisen der 
Hauptstadt Taipeh verlautete, soll der 
Gouverneur der Zentralbank und Di- 
rektor des Rates für Wirtschaftspla- 
nung und Entwicklung, Yu Kuo-hua 
(70), an Stelle des erkrankten bisheri- 
gen Premiers Sun Jun-suan das Amt 
des Ministerpräsidenten überneh- 
men. Yu ist seit 1969 Minister ohne 
Geschäftsbereich. 
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Das besonders günstige Finanzierungs- 
angebot der Ford Credit Bank - wenn 
Sie jetzt kaufen: 4,9% effektiver Jahres- 
zins für alle Ford-Neufahrzeu ae. Keine 
Bearbeitungsgebühren. Selbstverständ- 
lich gilt dieser Zinssatz auch für Finanzie- 
rungen ohne 
Anzahlung. 

Bei ihrem 
Ford-Händler. 











8 * 


Reagan lehnt Bemühungen um 


Zusage der Sowjetunion ab 

US- Außenministerium legte Katalog über Sicherheitsmaßnahmen für die Spiele vor 


TH. KIELINGER. Washington 

Auf einer kurzfristig einberufe neu 
Pressekonferenz im Weißen Haus 
lehnte es Präsident Reagan ab, eine 
„aktivere persönliche Rolle dabei zu 
spielen, die Sowjets zu überreden, ih- 
re Entscheidung für einen Boykott 
der Spiele in Los Angeles rückgängig 
zu machen“. Es drehe sich hier, so 
argumentierte Reagan, um eine Sa- 
che zwischen Moskau und dem Inter- 
nationalen Olympischen Komitee 
(IOC), nicht um ein Problem zwi- 
schen Moskau und Washington. 

Der Präsident, der im nachhinein 
noch einmal seine Unterstützung für 
den amerikanischen Boykott der 
Olympischen Spiele 1980 begründete, 
nannte die von Moskau angeführten 
Argumente für die sowjetische Absa- 
ge „absolut irreführend“. „Niemand 
in der Geschichte“ habe sich so um 
die Sicherheitsbelange der Athleten 
bemüht wie die amerikanischen Or- 
ganisatoren in Los Angeles, sagte der 
Präsident Er knüpfte dabei noch ein- 
mal an sein Schreiben an den IOC- 
Präsidenten Samaranch vom Diens- 
tag vergangener Woche an, in dem 
Reagan Samaranch die Zusage gege- 
ben hatte, daß die Sicherheit der Teil- 
nehmer auch durch die US-Bundes- 
behörden gewährleistet wird. 

Zu den sowjetischen Bedenken äu- 
ßerte sich auch der Polizeichef von 
Los Angeles, der der UdSSR vorwarf, 
sich nie nach den Sicherheitsmaß- 
nahmen fiir die Spiele erkundigt zu 
haben. Er glaube nicht, daß die So- 
wjetunion ein Recht habe zu kritisie- 
ren, wovon sie nichts wisse, erklärte 
er. 


Sportministers Maral Gramow vom 
Montag als „einen klassischen Fall 
vollkommener Verdrehung“ ab. Gra- 
mow hatte auf einer Pressekonferenz 
in Moskau unter anderem behauptet 
die Organisatoren in Los Angeles hät- 
ten Drogenanschläge gegen sowjeti- 
sche Athleten geplant um sie zur 
Flucht zu bewegen, und im übrigen 
sei der Schutz vor unliebsamen De- 
monstranten nicht gesichert. Als Be- 
weis führte Gramow einen Brief Wa- 
shingtons an die Emigranten-Gruppe 
„Ächtet die Sowjetunion- an. Bei den 
Eimigranten handelt es sich um eine 
Protestgruppe, die sich für Demon- 
strationen gegen die sowjetische Teil- 
nahme an den Olympischen Spielen 
gerüstet hatte. 

ln Wahrheit so führte das State 
Department aus, habe man der Grup- 
pe mitgeteilt daß die Regierung kein 
Land von den Spielen ausschließen 
könne, ohne das Gastgeberrecht zu 
verlieren. Außerdem habe Präsident 
Reagan zu gesichert, daß die Sportler 
aller Länder willkommen seien. 


werde, Präsident Reagan im Novem- 
ber wiederzuwählen. 


Ein Fragezeichen steht immer noch 
hinter dem Besuch des IOC-Präsi- 
denten Samaranch in der Sowjetuni- 
on. Nach Ansicht des österreichi- 
schen Sportministers, Helmut Zilk, 
der am Montag mit seinem Amtskol- 
legen Gramow zu einer Unterredung 
über die Absage der Sowjetunion zu- 
sammengekommen war, wird Sama- 
ranch möglicherweise in der kom- 
menden Woche nach Moskau reisen. 


Rettung der Spiele 


Falsche Behauptungen 


Die Unterlagen enthalten auch ein 
Schreiben Derwinskis an das sowjeti- 
sche Olympische Komitee, in dem es 
heißt: „Ich muß Ihnen offen geste- 
hen, daß die Aufmerksamkeit, die die 
sowjetischen Medien dieser 'Gruppe 
zur Ächtung der Sowjets' entgegen- 
gebracht haben, weit mehr Interesse 
an dieser Organisation in den U5- 
Medien hervorgerufen hat, als ihr zu- 
kommt oder sie aus eigenen Stücken 
erwoben hätte. Es ist Ihnen gelungen, 
diese Gruppe aus den hinteren Seiten 
der 'Los Angeles- Presse' auf die erste 
Seite der Washington Post* befördert 
zu haben." 


Zilk erklärte, er habe aus dem Ge- 
spräch mit Gramow den Eindruck ge- 
wonnen, daß der NOK-Vorsitzende 
der Sowjetunion mit dem Besuch Sa- 
maranchs rechne. Gleichzeitig be- 
tonte der Österreicher, auch ein 
UdSSR-Besuch des IOK-Präsidenten 
werde keinen Einfluß auf die sowjeti- 
sche Entscheidung haben. Die bilate- 
ralen sportlichen Beziehungen wür- 
den von dieser Entscheidung aller 
Wahrscheinlichkeit nach nicht betrof- 
fen, sagte Zilk. 


ln die Kontroverse hat sich auch 
das amerikanische Außenmini- 
sterium in einem Anfang der Woche 
veröffentlichten Dokumentenkatalog 
eingeschaltet Er listet genau auf, zu 
welchen Maßnahmen die US-Verant- 
wortlichen den Sowjets zuliebe bereit 
sind, um auch die geringsten Sicher- 
heitsbedenken auszuräumen und alle 
Wünsche nach freier Beweglichkeit 
der Sportler aus der UdSSR zu erfül- 
len. Die Unterlagen waren am 27. 
April durch den Rechtsberater des 
State Department, Edward Derwin- 
ski, übergeben worden. 

Das Ministerium qualifizierte die 
Anschuldigungen des sowjetischen 


Als Reaktion auf die Äußerungen 
des State Departements erklärte die 
amtliche sowjetische Nachrichten- 
agentur Tass: „Im US- Außenministe- 
rium ist offenbar beschlossen wor- 
den, daß es viel bequemer ist, Simpel 
und Schwachköpfe zu spielen, als 
Verantwortungsgefühl und Grund- 
sätze zu zeigen und die bittere Wahr- 
heit zuzugeben.“ 


Der IOC-Präsident hat unterdessen 
die Rettung der Olympischen Spiele 
in Los Angeles als höchstes Ziel des 
Internationalen Olympischen Komi- 
tees bezeichnet In der maltesischen 
Hauptstadt La Valetta erklärte Sama- 
ranch: „Unser höchstes Ziel ist es 
jetzt die Olympischen Spiele von Los 
Angeles zu retten." Sichtlich ent- 
täuscht von der definitiven Absage 
der Sowjetunion durch Moskaus 
NOK-Präsidenten meinte der IOC- 
Präsident daß trotz allem die Hoff- 
nung nicht aufgegeben werden dürfe. 
Samaranch räumte allerdings ein, 
daß sich die von Moskau ausgelöste 
Absagebewegung weiter ausdehnen 
wird. An den Spielen in Los Angeles 
werden seiner Meinung nach rund 
100 der ursprünglich vorgesehenen 
140 Sport-Nationen teilnehmen. 


Auch der frühere Staatssekretär im 
State Department Eagleburger, 
nahm in einem Femseh-Interview zu 
der sowjetischen Absage Stellung. Er 
erklärte, daß die Weigerungstaktik 
der Sowjetunion - erst der Auszug 
aus den Raketenverhandlungen, jetzt 
der Olympia-Boykott - dabei hellen 


Keinen Zweifel an der Teilnahme 
ließ der Präsident des Nationalen 
Olympischen Komitees Jugosla- 
wiens, Zdravko Mutin. Nach seiner 
Rückkehr von einer Reise in die Ver- 
einigten Staaten betonte der Jugosla- 
we: „Unser Standpunkt ist bekannt 
und wir werden Ihn nicht ändern. Wir 
werden nach Los Angeles gehen." 
Seite 2: Zum Boykott die Angst 
Seite 12: Nur noch in Griechenland? 


Belgrad droht allen Dissidenten und 


Gegnern des Regimes im Ausland 

Dolanc spricht von „speziellem Krieg“ gegen Jugoslawien und lobt den Geheimdienst 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Jugoslawien hat seit gestern ein 
neues kollektives Staatspräsidium. 
Die neue Garnitur an der Staatsspitze 
ist die erste, die nicht von Tito ausge- 
sucht wurde und nicht in dieser 
Funktion mit ihm zusammengearbei- 
tet hat Zugleich markiert das neue 
Präsidium eine offenkundige Ver- 
schärfung des innenpolitischen Kli- 
mas in dem von einer schweren Wirt- 
schaftskrise geschüttelten Vielvöl- 
kerstaat Besonders die Vertreter 
Kroatiens, der ehemalige Außenmini- 
ster Jozip Vrhovec, ferner Bosniens 
und der Herzegowina, Branko Miku- 
lic, aber auch der Repräsentant Ser- 
biens, der Ex-General Nikola Ljubi- 
cic, sind als Anhänger einer Politik 
der harten Hand bekannt Dieser 
Gruppe hat sich auch der neue Ver- 
treter Sloweniens im Staatspräsidi- 
um. der bisherige Innenminister Sta- 
ne Dolanc, angeschlossen. 

Dolanc, der als bisheriger oberster 
Chef der Staatssicherheit die Verant- 
wortung für die Massenverhaftung 
von 28 Belgrader Intellektuellen am 
Karfreitag trägt, wurde in einem 
Brief, den 19 prominente jugoslawi- 
sche Schriftsteller, Maler, Akademie« 
mitglieder - unter ihnen der bekannte 
Autor Dobrica Cosic - geschrieben 
haben, die Frage nach dem mysteriö- 
sen Tod eines der Verhafteten, des 
Dissidenten Radomir Radovic, ge- 
stellt Wegen dieses Falles sowie we- 
gen der angeblichen Mißhandlung 
von vier weiteren damals Verhafteten 
durch die Sicherheitsbehörden war 


der bisherige Innenminister von den 
19 Unterzeichnern des Briefes zum 
Rücktritt aufgefordert worden. 

Wenige Tage vor seinem Aufriik- 
ken ins kollektive Staatspräsidium 
hat der scheidende Innenminister 
Dolanc in einem Interview für Radio 
Zagreb die Verschärfung des innen- 
politischen Kurses bestätigt Zum 40. 
Jahrestag der jugoslawischen Sicher- 
heits- und Geheimpolizei - erst als 
OZNA, spater als UDBA bekannt - 
kritisierte Dolanc den bisher herr- 
schenden „Opportunismus", der ge- 
genüber jenen vorherrsche, die „frech 
unser politisches System attackie- 
ren“ und Tito und Kardell angriffen. 
Die Aktivitäten zur Unterwühlung 
des jugoslawischen Systems, so Do- 
lanc, fänden ihren Ausdruck in „ver- 
schiedenen Petitionen" zu Fragen der 
Menschenrechte und der künstleri- 
schen Freiheiten. 

Dolanc sprach von einem „speziel- 
len Krieg", der heute aus dem Aus- 
land gegen Jugoslawien geführt wer- 
de. Manchmal sei die offizielle Politik 
gewisser nicht näher bezeichneter 
Länder gegenüber Jugoslawien 
freundlich, während gleichzeitig die 
Geheimdienste dieser Länder „ver- 
schiedene Aktivitäten" entfalteten, 
um ihren Einfluß in Jugoslawien zu 
verstärken. 

Die im Westen oftmals auch von 
amtlicher und halbamtlicher Seite er- 
hobene Beschuldigung, wonach der 
jugoslawische Sicherheitsdienst un- 
liebsame Emigranten im Ausland „li- 
quidiere", wies Doknc als „Teil einer 


anti-jugoslawischen Kampagne" zu- 
rück, deren Quellen hauptsächlich 
bei der faschistischen Emigration zu 
suchen seien. 


Während Dolanc auf die Vorfälle 
und Vorwürfe im Zusammenhang 
mit d« 1 Belgrader Massenverhaftung 
mit keinem Wort einging, schilderte 
er einen konkreten Fäll von „staats- 
feindlicher Tätigkeit“: Bei einem 
Universitätsprofessor der Soziologie 
- es handelt sich, wie inzwischen be- 
kannt wurde, um den zur Zeit in Haft 
befindlichen Wissenschaftler Vojislav 
Seselj aus Sarajevo -, sei während 
einer Hausdurchsuchung ein zur Ver- 
öffentlichung vorbereitetes Manu- 
skript gefunden worden, in welchem 
der Autor die Reduzierung der beste- 
henden sechs jugoslawischen Teilre- 
publiken auf vier Republiken vorge- 
schlagen und außerdem einer „Ent- 
Titoisierung" das Wort geredet habe. 
Dieser Vorschlag stellt nach Auflas- 
sung von Dolanc ein schweres Staats- 
verbrechen dar. 


Im Blick auf die jugoslawischen 
Dissidenten und oppositiondien In- 
tellektuellen erklärte Dolanc ab- 
schließend: „Deshalb, weil wir als 
Dienst das alles gefunden haben (das 
heißt den Artikel des Professors Se- 
selj), sind wir keine Demokraten - 
aber er ist ein Demokrat, und Demo- 
kraten sind auch jene, die mit ihm 
illegal Zusammentreffen und die ihn 
mit allen möglichen Mitteln verteidi- 
gen, einschließlich mit der Drohung, 
die öffentliche Meinung der Welt zu 
mobilisieren.“ 
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Pläne des 
Ostblocks zu 

Gegenspielen 

werden konkret 


DW. Bonn 


Als einziges Mitglied des War- 
schauer Paktes sträubt sich weiterhin 
Rumänien gegen einen Boykott der 

Olympischen Spiele in Los Angeles. 
Am Montag kam es in Bukarest zu 
einem Treffen zwischen Rumäniens 
Staats- und Parteichef Nicolae Ceaus- 
escu und dem sowjetischen Botschaf- 
ter in Rumänien, Tiayelnikow. Uber 
das Ergebnis dieses Gesprächs wurde 
jedoch nichts bekannt. Auch Polen 
und Ungarn haben sich der Entschei- 
dung der UdSSR bisher noch nicht 
offiziell angeschlossen. Sie haben ih- 
re Entscheidungen für die nächsten 
Tage angekündigt 


Die Pläne des Ostblocks für ein 
Gegenprogramm zu den Spielen in 
den USA nehmen indessen konkrete 
Formen an. Wie aus polnischen Krei- 
sen zu hören war, haben hohe Sport- 
funktionale aus den Landern des 
Warschauer Pakts in Sofia zwei Alter- 
nativen diskutiert: einmal, zu ver- 
schiedenen Terminen in mehreren 
Ländern Veranstaltungen in einzel- 
nen Sportarten zu organisieren, zum 
anderen sogenannte Gegenspiele zu 
organisieren. 


Moskaus Sportminister Marat Gra- 
mov hat sich allerdings „im Prinzip" 
nicht fiir die letzte Möglichkeit ausge- 
sprochen. Mit den Worten „Wir haben 
niemanden aufgefordert, nicht an den 
Spielen teilzunehmen", wies er unter- 
dessen die Anschuldigung zurück, 
die UdSSR habe politischen Druck 
auf ihre Verbündeten ausgeübt 


Sidon: Israel gibt 
Verwaltung auf 


dpa, Tel Aviv 


Die israelischen Besatzungstrup- 
pen in Südlibanon und die von ihnen 
unterstützten libanesischen Milizen 
in Südlibanon haben gestern ihr Ver- 
waltungsgebäude in der Küstenstadt 
Sidon aufgegeben und den zivilen li- 
banesischen Behörden übergeben. 


Damit hat Israel die Aktivität sei- 
ner nach der Eroberung Südlibanons 
im Sommer 1982 begründeten Zivil- 
verwaltung für die südlibanesische 
Bevölkerung abgebaut Regierungs- 
kreise in Jerusalem sagten auf Anfra- 
ge, daß die Abschaffung dieser Abtei- 
lung nicht auf einen bevorstehenden 
Rückzug der israelischen Truppen 
von- ihrer Verteidigungslinie am 
Awali-Fluß hindeute 


Das militärische Hauptquartier der 
Israelis war bereits vor einigen Mona- 
ten aus dem ehemaligen libane- 
sischen Regierungssitz in ein Gebäu- 
de außerhalb der Stadt verlegt wor- 
den, weü Guerillas immer häufiger 
israelische Soldaten angriffen hatten. 


Ankara: Petition 
für Demokratie 


AP, Ankara 

Eine Gruppe von 1200 türkischen 
Intellektuellen und Künstlern hat in 
einer Petition an die Staatsführung 
ein Ende der Menschenrechtsverlet- 
zungen und die Herstellung vollstän- 
diger Demokratie gefordert Die Bitt- 
schrift wunde gestern nach Angaben 
von fünf Mitgliedern der Gruppe im 
Amtssitz von Staatspräsident Kumm 
Evren in Ankara übergeben. Ein wei- 
teres Exemplar erhielt Pa rlaments . 
Präsident Necmettin Karad uman. 


Die Unterzeichner verlangen insbe- 
sondere die Beendigung der Folter- 
praxis in den Gefängnissen, die Ab- 
schaffung der Todesstrafe, eine Gene- 
ralamnestie und die Herstellung voll- 
ständiger Meinung*- und Pressefrei- 
heit Ferner sollten alle Teile der Be- 
völkerung die Möglichkeit zur Betei- 
ligung an politischen Entscheidun- 
gen erhaJten. 


Diese Forderungen laufen auf eine 
umfangreiche Abänderung der 1982 
in einer Volksabstimmung angenom- 
menen Verfassung hinaus, die den 
Gewerkschaften, der Presse und den 
Universitätei Beschränkungen auf- 
erlegt 


Hollands Nein zur Nachrüstung 


hätte Folgen für ganz Europa 

WELT-Gespräch mit niederländischen Politikern ober Gefahren für dre^NATO 


Von EVI KEIL 


I n niederländischen Regienmgs- 
kreisen wächst die Hoffnung, daß 


JL kreisen wächst die Hoffnung, daß 
Ministerpräsident Ruud Lubbers 
doch noch mit Hilfe von Kompromis- 
sen ein „Ja“ zur Nachrüstung im Par- 
lament erreicht Ein „Nein“ würde 
den Sturz der Koalitionsregierung 
aus Christlich-Demokratischer Ap- 
pell (CDA) und der liberal-konservati- 
ven „Volkspartei für Freiheit und De- 
mokratie“ (WD), bedeuten. 

ln einem offenen Brief forderte 
kürzlich Piet de Jong, der frühere 
Ministerpräsident (CDA}, ein „Ja" zur 
Stationierung von 48 Cruise Missiles 
im nied erlän dischen Woensdrecht In 
einem „WELT" -Gespräch «klärte de 
Jong, der auch Verteidigungsmini- 
ster seines Landes war: „Die Sowjet- 
union versucht seit langem, Westeu- 
ropa und die USA auseinander zu 
dividieren. Dies wird gelingen, und 
die NATO wird gespalten, wenn Mini- 
sterpräsident Lubbers keine ausrei- 
chende Mehrheit für den Nachrü- 
stungsbeschluß von 1979 findet 
Denn es besteht dann die Gefahr, daß 
die Belgier ihrer Nachrüstung eben- 
falls eine Absage erteilen." 

ln einem offenen Brief, der von 15 
weiteren ehemaligen Ministern unter- 
schrieben wurde, hatte Piet de Jong 
darauf hingewiesen, daß „die geogra- 
phische Lage der Niederlande in 
Westeuropa und die Entwicklung auf 
den Waffengebieten dem Land keine 
Chance mehr gibt, allein für seine 
Sicherheit zu sorgen". Wörtlich hieß 
es weiten „ln unserer Situation kann 
auch Neutralität keinen Frieden und 
keine Sicherheit mehr garantieren." 


Einseitige Medien 


De Jong bezeichnet die bisherige 
Informationspolitik in den Niederlan- 
den zu diesem Thema „als sehr einsei- 
tig. Die meisten Zeitungen sind links- 
orienfiert Sie, das Fernsehen und die 
Kirchen sprechen sich ständig für ein 
’Nein’ zur Stationierung aus und be- 
einflussen Tag für Tag die öffentliche 
Meinung. Aber auch die Regierung 
hat bisher viel zu wenig getan, um 
Verständnis bei den Bürgern fiir die 
Notwendigkeit der Stationierung zu 
finden.“ 

Hart geht er mit den Kirchen ins 
Gericht Der Niederländische Kir- 
chenrat und der Interkirchliche Frie- 
densrat hätten sich besonders für ein 


„Nein“ engagiert De Jong: „Man darf 
das Evangelium nicht dazu benutzen. - 

um auf au ßerpniitisrhe Fragen Ant- 
worten zu geben.“ 

Hinter verschlossenen Türen in 
Den Haag geht man zur Zeit noch 
davon aps, daß sieben CDA-MitgUe* 
der d ie Stationierung stimmen 
wollen und sieben weitere sich der 
Stimme enthalten könnten. Die Libe- 
ralen dagegen wollen geschlossen für. 
die Stationierung stimmen. Lubbers 
aber, det^n Koalition 79 von 150 Sit- 
zen hat, muß mindestens fünf eigene 
Abweichler für sich gewinnen, um 
den Sturz zu verhindern. Zu den pro- 
minentesten Abweichlern gehört der 
«gm» Verteidigungsminister de Rüi- 
ter, Rechtswissenschaftler und frühem 
rer Rektor der protestantischen Frei- 
en Universität in Amsterdam. Piet de 
Jong: „Der Ministerpräsident sollte 
versuchen, auch mit seinem Verteidi- 
gungsminister klar zu kommen. 
Stimmt de Ruitere als einziger im Ka- 
binett gegen die Nachrüstung, muß er 
gehen.“ 

De Jong bestätigt, daß es in.der 
CDA zur Zeit mehrere Kompromiß- 
vorschläge gibt, die für die „Dissiden- 
ten“ das „Ja" schmackhaft machen 
sollen. „Kompromiß N ummer Eins 
sieht vor, daß die Niederlande zwar 
'Ja* zur Stationierung sagen unid die 
Bunker für die Cruise Missiles gebaut 
werden, die Marschilugköiper aber in 
den USA stationiert werden. Im 
Sp annring s- und Krisenfall sollen sie 
darin in 24 Stunden in die Niederlan- 
de geflogen werden. Ich bin der Mei- 
nung, so etwas kann man nicht ma- 
chen. Das ist ein Abweichen vom 
Nachrüstungsbeschluß, und niemand 
in der Allianz wird verstehen, warum 
so etwas für Holland gQt und für die 
anderen NATO-Partner nicht* . 

Vater dieser Idee ist angeblich der 
frühere niederländische Außenmini- 
ster Norbert Sc hmelz er. Der wieder- 
um erklärt der „WELT": „Diese Idee 
s tammt nicht von mir. Aber ich will 
nicht leugnen, daß ich auf Bitten des 
Ministerpräsidenten mit Ruud Lub- 
bers darüber gesprochen habe." „For- 
mell“, so Piet de Jong, „liegt der Vor- 
schlag bei. Lubbers noch auf dem 
lisch. Die konsultierten NATO-Part- 
ner haben aber hierzu alle Kritik ge- 
äußert" Kompromiß Vorschlag Num- 
mer zwei auf dem Tisch von Lubbers: 
Ein Nachrüstungs-Ja will er verbin- 


den mit ds -allmählict^. Re- 
duzierung der Nukfeäräufgaben de 
Niederländer im Bündnis. . 

Der Abgeordnete Professor Joris 
Voorhoeve, außen- und verteMi- 
gungspolitischer Sprecher der VYD - 
sieht in dm Aktivitäten. 'der .Härchen 


gegendieNachrüstimg. 


Kommunistisch 


Auf die Frage, ob der Znteritirchlk 
che Friedensrat kommunistisch ün- 


densbewe gu n g in Hnihruf 
„durch zahlreiche ko mmunistische 
Groppen gesteuert". Im Intekfrchlr- 
chen Friedensrat „gibt es Groppen, 
die eme-nrandstische lriterpretatioa 
des Neuen Testamentes jaedEgenVEr 
fügt hinrif, es gebe Beweise, daß die 
Sowjetunion <üe Diskussion in den 
Niederlanden ai manipulieren versu- 
che. „Auch die DDR wssucht,- EHi- 
fluß zu nehmen auf die Vertödi- 
gungsdiskusskm bei uns."- ; V -.-- 

Die Frage, so Voorhoevevob auch 
Gelder aus -dem komramigtiseHMi 
Machtbereich in Holland eingesetzt 
werden, „ist nicht so wichtig wie die 
andere Frage, warum Änö^eifeidi- 
gangsgmppen besonders viel Geld 
von den niederiändischen Kfrchec 
bekommen" : : - r . 

, .Als „die ~Crux heute", bereichriet 
Voorhoevecüe Tatsache, *daß die ge- 
samte Diskussion über die Verteidi- 
gungspolitik in den letztariö Jahren 
den Gegnern' der NATO' überiassen 
wurde. „Jetzt ist die Regterungin der 
Situation des Baron von Münchhau- 
sen, der tieferund tiefer indes Sumpf 
emsmkt und sichandai eigenen Hm- 
ren herausziehen muß." ... 

. Voorhoeve warnt die CDA-Fcakti- 
onsmitgfader jABiaroSqildarität zu 
brechen, die Glaubwürdigkeit der 
NATO zu unterlaufen und d» Äbrü- 
stungspolitikai gefährden " . Derlibe- 
rale Politiker: „Wie kommerwir Hol- 
länder eigen! ich dazu, Herrn Tscher- 
wmkfl 48 Cruise Missiles auf einem 
Silbertablett zu offerieren, ohne daß 
die Russen hierfür das geringste be- 
zahlen!“ Voorhoeve: jEm mederiän- 
disches Nein zur Stationierung wird 
nicht nur Auswirkungen auf Belgien 
haben. Da wird es vielleicht auch eine 
neue Gegeribewegjung in der Bundes- 
republik geben.“ 






Nigerias Junta lebt in stäiidiget 






Furcht vor einem neuen Putsch 


Wachsende Zweifei an der Glaubwürdigkeit and dem Reformwillen in Lagos 


ACHIM REMDE, Bonn 

Nur kurze Zeit konnte Tai Solarin 
sich über die gerichtliche Freflas- 
sungsverfügung freuen. Genau ge- 
sagt waren es acht Minuten, bevor die 
nigerianische . Sicherheitsbehörde 
NSO (Nigerian Security Organiza- 
tion) ihn erneut ins Gefängnis brach- 
te. Sicherheit - „Security“ ist nicht 
ohne Grund zum Trauma der Regie- 
rung Buhari geworden, die sich Syl- 
vester. 1983 mit einem Staatsstreich 
an die Macht gebracht hat Die Put- 
schisten hatten das Ausmaß der wirt- 
schaftlichen Misere Nigerias unter- 
schätzt 

Preissteigerungen, bei Nahrungs- 
mitteln um. mehr als das Doppelte, 
Arbeitslosigkeit und Kriminalität 
schonen seit dem Putsch nicht ab-, 
sondern zugenommen zu haben, und 
die Hoffnung, daß sich dies in abseh- 
barer Zeit ändert, ist verschwunden. 
Nacheinander hat Buhari die. Ange- 
hörigen der alten Regierung, aber 
auch die der ehemaligen Opposition 
und schließlich alle, die es wagten, 
Kritik zu äußern, ins Gefängnis wer- 
fen lassen. Dazu gehörte auch Tai So- 
larin, der als bekannter Publizist der 
ehemaligen Opposition verbunden 
war und die Verhaftung des renom- 
mierten Oppositionspolitikers Lateef 
Jakande öffentlich angeprangert hat- 
te. Ein neues Pressegesetz verbietet 
jegliche Kritik an der Regierung. 

Die gleichzeitige Welle der Verhaf- 
tungen wegen Wirtschaftsdelikten 
hat auch ausländische Geschäftsleu- 
te, darunter Deutsche, erfaßt, denen 


man vorwarf, bei betrügerischen Ak- 
tionen zum Nachteil der Regierung 
mitgewirkt zu haben. Auf. Inter- 
vention der Deutschen Botschaft in 
Lagos sind sie zum größten Teil wie- 
der auf freiem Fuß. Doch alle größe- 
ren 'Projekte in Nigeria werden ge- 
genwärtig von staatlichen Unterst 
chungskommisskwen überprüftUie 
daraus resultierende Unsicherheit 
bleibt nicht ohne Wirkung auf die 
Präsenz der , ausländischen .Wirt- 
schaft, für die Nigeria in der Vergan- 
genheit ein lukrativer Markt war. An- 
gesichts der 'unverändert hohen Ko- 
sten - Lagos gilt reit 3-Jahren.als die 
teuerste Stadt der Welf - zieht steh 
manches Unternehmen zurück. 

Wie fast alle vorhergehenden Re- 
gierungen hat auch Btihari nunme hr 
eine Antikorruptionskmupagne ge- 
startet Da durchgreifende Maßnah- 
men gegen die Vertreter der National- 
Partei des gestürzten Shagati und ih- 
re Geschäftspartner, dereal Korrup- 
tion als Begrimdu n g für dem Staats^ 
streich diente, bis jetzt aber ausge- 
blieben sind- Shagari selbst befindet 
steh in komfortablem Hausarrest- 
entsteht in.der Bevölkerung der Ein- 
druck, daß der „Kam pf gegen Diszi- 
plinlosigkeit“ ein Ablenkungsmanö- 
ver ist Ohnehin glaubt man, daß zwi- 
schen Putschisten und Shagari-Ad- 
mmistration enge Beziehungen beste- 
hen und der Putsch Buharis nur dazu 
diente, einen bevorstehenden radika- 
len Coup jüngerer Militär s aus - 
zuschließen. 


In der Tat gehören Angehörige des 


alten und des neuenHegnnes zu einer 
■sozialen EUfederen harter Bemnach 
einer ' nordrügerianischen . , . Stadt 
■„Kaduna-Mafia“ g enannt wird Sie 
spielte schon in der Regierung der 
*’ Generale MurtateMufratnmad und 
Obas&njo eine hervorragendeRoDe; 

Der für die Verhaftungswelle zu- 
ständige Direktor der Stehmheitsbe- 
' hörde NSO, Rafrodadi, als Mitglied 
- des Obersten Mihtäxrats dem inneren 
Fühnxngszirkel Buharis angehörend, 
war noch von Shagari ernannt und ist 
von Buhari in dieser Funktio n bestä- 
tigt worden. Beobachtern, der diplo- 
matischen Szene war lange Zeit un- 
erklärlich, wie er rieh vom Propagan- 
disten der Regierung Shagari - in sei- 
nem vorherigen Amt als nigeria- 
nischer Botschafter in Bonn war er 
‘ Presseberichten über Wahlfälschun- 
gen mit Verve entgegengetreten - 
zum Mitglied der Putschtetemegfe- 
■■ rang wandeln konnte. Daß die Put- 
schisten ihren Coup mit dem Loxos 
' und der Verschwendung der Shaga- 
v ri-Administration gerechtfertigt ha- 
■ ben, enthäut in sem»m Falle nicht 
einer gewissen Ironie. Rafindadr war 
.. in Bonn vor allem dadurch äufge&t 
- len, daß er den Mercedes 280, den er 
als Dienstwagen vorfand,' sofort 
durch einen 500 SEL ersetzte, und auf 
Empfängen - mit einer b rillanten be- 
setzten Goldarmbanduhr glanzte! Die 
Gefahr ist groß, daß die Regfeirühg 
Buhari den radikaleren Elementen, 
denen sie - wie es heißt - zuverge- 
kommen ist, den Weg bereitet, indem 
ste ungteubwüidig Wird. 


■« ■% . ■ . 


* - 


Wahl nur„unabhängige“ Anhänger Khomeinis London mobitisäeit ^ne "Reserven 


Zweite Runde der Pariamentswahlen in Iran / Die Rolle des Madschlis im Staat der Revolutionäre 


Verteidigungsweißbuch: Mehr Schiffe und PaUzerfär die britischen Streitkräfte 




M. D. AHMED, Hamburg 

In Iran findet morgen die zweite 
Runde der Parlamentswahlen statt. 
Ursprünglich bewarben sich 1584 
Ka ndidaten um die 270 Sitze im Par- 
lament (Madschlis). Die Bewerber 
wurden einer strengen Eignungskon- 
trolle unterworfen. Zugelassen wur- 
den schließlich 1230 „unabhängige" 
Kandidaten. Es gab keine Parteili- 
sten, aber den Parteien wurde freige- 
stellt, auch namentliche Empfehlun- 
gen auszusprechen. 

Die Parteien der Nationalisten, der 
Liberalen und des linken Flügels ha- 
ben längst auf gehört, eine Rolle in 
der Landespolitik zu spielen. Die letz- 
te Partei aus dieser Groppe, die im 
Parlament verblieben war, war die 
„ Nahzaht-e-Azadi“ (Die Freiheitsbe- 
wegung) des ehemaligen Premiermi- 
nisters Mehdi Sazargan. Sie nahm an 
den Wahlen nicht teil, weü ihre Zei- 


tung JMizan" verboten worden war 
und sie fenin«» Möglichkeit mehr sah, 
steh an die Wähler zu wenden. 

Die Islamisch-Republikanische 
Partei (1RP) des Staatspräsidenten 
Khampnpj hält die Fäden derLandes- 
politik fest in der Hand. Sie ist aller- 
dings nicht ohne Konkurrenz im Par- 
lament Ihre Rivalen stammen eben- 
falls aus der Gruppe der Schriftge- 
lehrten, die zwar im strengen Sinne 
des Wortes keine Opposition darstel- 
len, aber mit der IRP um die Gunst 
TGinmwms konkurrieren. 


Es sind dies: 1. Die „UlainaMubari- 
zm“ (Die kämpfenden Schriftgelehr- 
ten) des einflußreichen Ayatollah 
Mahdavi-Kam, dem es sogar gelang, 
1981 f&r kurze Zeit das Premiermini- 
ateramt zu übernehmen. Diese Grop- 
pe nimmt aktiv an den Kämpfen im 
Golflaieg teil Bisher sollen 700 ihrer 
Mitglieder gefallen sein. 2. Die „Hiz- 


buDahi“ (Die Partei Gottes), die steh 
mif t?pn ^»Ayhflhidin -e-Khalq 5tra- 
ß enachlachten liefert 3. Die Imam- 
Gruppe. Sie verfolgt die Linie Kho- 
meinis. Auf deren Konto ging die Be- 
setzung der US-Botschaft und die 
Geiselnahme der amerikanischen D i- 
plomaten. Diese Gruppe war schuld 
an den Auseinandersetzungen mit 
den Sicherheitskräften in Mekka und 
Medina während der Pilgerfahrt in 
den Jahren 1981/82. 4. Die Gruppe dm 1 
Ayatollahs aus Qom, die im Land ho- 
hes Ansehen genießen und die Arbeit 
des Parlaments und der Regierung 
scharf beobachten. 


ihm vorgeschlagene Kandidat für das 
Premierxninistezamt vom Parlament 
abgelehnt wurde. Die IRP setzte sich 
seinerzeit mit ihrem Kandidaten Rad- 
s chai durch. Die gleiche Erfahrung 
mußte spater Präsident Khamenei 
machen, obwohl er gleichzeitig Gene- 
ralsekretär der IRP war. Auch sein 
Kandidat für das Premienninisteramt 
wurde vom Parlament verworfen. 


TVm P arlamen t kommt im Macht- 
gefüge des iranischen Staates eine 
zentrale Rolle zu. Der Präsident wird 
zwar vom Volk direkt gewählt, aber 
spinp Amtsführ ung wird vom Parla- 
ment überwacht Bereits Bani-Sadr 
hglram dies zu spüren, als der von 


Es ist dMsgm Umstand zu verdan- 
ken, daß der Pariamentsprärident 
Rafeandschani uarh Swmeini und 
seinen mutmaßlichen Nachfolger 
Ayatollah Montanzeri der mächtigste 
Mann im Staat ist Auch er ver dank t 
diese Machtfifllp den Parlamentsmit- 
gliedern: Er muß sich jedes Jahr in 
sein Amt neu wählen lassenDie Ar- 
beit des Parlaments wiederum wird 
vom Verfassungswichterrat kontrol- 
liert, der die verabschiedeten Gesetze 
auf ihre Verfassungstreue hin prüft. 


FRITZ WIRTH, London 

Das britische Vertridigungsmisi- 
sterium mobilisiert seine stillen Re- 
serven. Das Unternehmen ist Täl ei- 
nes rigorosen Sparprogramms mit 
dem Ziel, den; gegenwärtigen Vertei- 
digungsetat in Hohe von 17 Milliar- 
den Pfund kostp.npffrktiver einzuset- 
zen. Zugleich soll mit der Mobilisie- 
rung dieser Reserven die Kampfkraft 
der Truppen in der „Frontiime" ver- 
stärkt werden. 


gestern veröffentlichten Weißbuch 
bekannt, daß acht Fregatten und Zer- 
störer, die nach einem Beschluß des 
ehemaligen Verteidigungsminister 
John Nott aus dem Jahre 1981 einge- 
mottet werden sollten, im' aktiven 
Dienst bleiben werden, wodurch 
auch die Kampfkraft der Kriegsmari- 
ne erheblich erhöht werde. 


ariheiten dieser. Pläne, die . in. den 
Fühntogskreisen -de'vr.teitikta 


Nutznießer dieses Programms ist 
unter anderem die britische Rheinar- 
mee, die in den nächsten Jahren 
durch ein neues Panzer-Regiment er- 
weitert werden soll, wodurch die 
Kampfkraft der britischen Truppen 
in der Bundesrepublik um etwa 50 
Panzer erhöbt wird. .Auf ähnliche 
Weise soll die britische Kriegsmarine 
verstärkt werdem Verteidigungsmi- 
nister Mtehad HeseRine gab in einem 


Die Ftettenrednzterung Netto -war 
nach dem Fhlklandkrieg fragwürdig.' 
geworden. Die WiederhersteHungder 
alten Kampfkraft von 58 Fregatten 
und Zerstörern ist eme späte Reha- 
bilitierung für den früheren Marine- 
minister Eeith Spee, .'der steh seiner- - 
zeit dteserFlottenredurierung wider- 
setzte ural deshalb von Premtetmini- 
^stam Thatcher entlassen wurde. ■ ■= 
Zugleich kündigte Hesätine eine' 
Straffang -Und Zentralisierung des . 
F Ührnngsmanagements ;wnw Mink- 
stenums und derStreitkärfte an, Ein-’ 


len in «rawfi Weißbuch im Juli dieses 
Jahres vorgelegtwenjen. L. • 

Außerdem wurde .Ntoöit, daß 
: trieft die Kosten für dre-Tftnfüstnng 
^der ' britischen ^uklear-Streitksüfte 
vom Poläris-aufdas Trideni-Systein 
wegen des steigenden Boüaikuräes 
anf9. Milliarden P ftmri (rifti d .“ISr Üfilw 
v arden D-Mark) erhöht hatien. Me Ko- 
, sten waren ursprünglich mit 7 MSÜär- 
den Pfand veranschlagt . 

. Die britische Nuklearverteidigung 
beansprucht Im ; Äugejibäck ^ Pro- 
zent des ^yertödigtü^hanshaltes. 
Die hritisd^ Luftoraffe hatmif Ä) 
Pcozent den höchsten' Anteil ap&tVer- 
tedigungshauishalL Dieser äst 'der 
'- höchste all^NÄTO^mtner in Euro- 
> pa und;soIL inL nächsten Jahr auf 18 
MüBä rden Pfand^höhtwerderu 
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V Metzgermeister in Steinbach bei Baden-Baden, sagt heute allen Metzgern, warum er 
ei seit 22 Jahren mit Erdgas kocht und heizt. Sei ne Telefonnummer ist 0 72 23/5 72 05. 
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Briefe an DIB# WELT 


DIE WEIT. Godesberger Allee 99, Postfach 200 366, 5300 Bonn 2. Tel 0238/30 41. Telex 8 85 214 


Offiziersausbildung - wozu ! 


? 


_Ers( .\uKbildane, dann das Studium“; 
WELT vom IT. April 


Sehr verehrte Damen. 

sehr geehrte Herren. 

wer als Offizier junge Soldaten füh- 
ren will, muß nicht nur hervorragen- 
de militärische Fähigkeiten besitzen, 
sondern muß sich such im psycholo- 
gisch-pädagogischen Bereich aus- 
kennen. Er muß dem politischen und 
geistigen Leben verbunden sein und 
imstande, daraus für sich seinen eige- 
nen S sandpunkt zu bestimmen und 
Impulse an die Soldaten weiterzuge- 
ben. Die Ausbildung soll den Offizier 
nicht zum .Militär-Technokraten“, 
sondern zum - im wahrsten Sinne des 
Wortes - ..gebildeten" Menschen ma- 
chen. 

Diese Forderungen sind nicht neu; 
ihn? Bedeutung läßt sich über Män- 
ner von Scharnhorst und Gneisenau 
über Moltke, See kt und Beck bis in 
die Gegenwart verfolgen. Die beiden 
Hochschulen der Bundeswehr in 
München und Hamburg sollten beru- 
fen sein, dieses Erbe fortzufuhren. 

An diesem Punkt aber setzen mei- 
ne Bedenken ein. Die vornehmste 
und vordringüehste Aufgabe des Offi- 
ziers ist es. ein guter Einheits- und 
Truppen fiihrer zu sein. Seine auch 
noch so umfassende Ausbildung soll 
auf dieses Ziel hin ausgerichtet sein. 
Gelegentlich aber gewinne ich den 
Eindruck, als gelte das Studium an 
den Bundeswehrhochschulen mehr 
der späteren Versorgung im Ziville- 
ben als der Verwendung in der Trup- 
pe. Es wäre nutz- und sinnlos - auch 
im Sinne der Steuerzahler - Offiziere 
heranzubilden, die zwar „hochgebil- 
det“ sind, in der Truppe aber versa- 
gen. Wenn schon in dem genannten 
Artikel davon gesprochen wird, be- 
stimmte Studiengänge würden „am 
Markt vorbei" ausbilden, sollte man 
unter „Markt" nicht das spätere Zivil- 
leben verstehen, sondern die Truppe. 

So sage ich „Ja“ zur Bundeswehr- 
hochschule, aber nur unter der Vor- 
aussetzung, daß die dort erworbenen 
Kenntnisse und Fähigkeiten auch an 
die Truppe weitergegeben werden, 
damit sich diese Geisteshaltung auf 
die gesamte Bundeswehr auswirken 
kann. Es geht mehr als nur um das 
Studium einzelner Offiziere; es geht 


darum, die Bundeswehr mit einem 
Geist zu erfüllen, der sie die Schwie- 
rigkeiten. vor denen sie steht, zu 
überwinden hilft und ihre Integration 
in unsere Gesellschaft fördert. 

Mit freundlichen Grüßen 
W. Thiemann, 
Hamburg 73 


Welle“ wurde voll erreicht: In Ostmit- 
teleuropa hat sich die Bundesrepu- 
blik infonnationspolitisch selbst ins 

Aus manövriert und spielt im Äther 
so gut wie keine Rolle mehr. 

Herbert Re/ch, 
Hamburg 40 


IOC und Politik 


Verstummt 


Sehr geehrte Redaktion. 

Carl Gustaf Ströhm hat völlig 
recht; In einem Land wie Polen spielt 
die Bundesrepublik im Äther so gut 
wie keine Rolle. Das Regime des Ge- 
nerals Jaruzelski hält es in richtiger 
Einschätzung der politischen Harm- 
losigkeit der polnischen Sendungen 
des Deutschlandfunks für Geld- und 
Strom Verschwendung, diese zu stö- 
ren. Sie sind überall in Polen - im 
Gegensatz zu der Londoner BBC und 
den amerikanischen Sendern - ausge- 
zeichnet zu empfangen. 

Auch die scheinbar imposanten 
Hörerpostzahlen der Polen-Redak- 
tion des DLF können nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß seit 1980 rund 
eine halbe Million polnischer Hörer 
vom (ungestörten) DLF zu anderen 
(gestörten) westlichen Stationen ab- 
gewandert sind - was in der Presse- 
erklärung des DLF sorgfältig ver- 
schwiegen wird. Noch trauriger ist es 
mit der Resonanz des DLF in Ungarn 
und in der Tschechoslowakei bestellt 
Dort liegen die nur in deutscher Spra- 
che sendenden ORF und RTL weit 
vor dem in den Landessprachen arei- 
tenden DLF, der mit dem größten 
Programmangebot aller westlichen 
Sender - ausgenommen Radio Freies 
Europa - zwei- bis fünfmal weniger 
Hörer hat 

Der Zweck der von Egon Bahr 1975 
eingefadelten Abgrenzungsvereinba- 
rung zwischen DLF und „Deutscher 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
icGrzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
röBer ist die Möglichkeit der Veröf- 
entlichung. 


f. 


Wort des Tages 


99 Ich denke mir oft, was 
Gott wohl von den Men- 
schen hält, die nicht an 
ihn glauben. Vermut- 
lich amüsiert er sich 
über sie. 99 


Paul Claudel; franz. Schriftsteller 
und Diplomat (1368-1955) 


Sehr geehrte Herren, 

es ist einfach falsch, jetzt zu be- 
haupten, die olympische Idee sei 
durch die Absage Moskaus zum Ster- 
ben verurteilt Es ist genauso falsch, 
so zu tun, als wenn die Politik nie eine 
Rolle gespielt hat und spielen sollte. 

Die Idee der Spiele ist erhalten, 
auch wenn nur eine kleinere Zahl von 
Völkern ihre Sportler teilnehmen 
läßt Noch gilt der Spruch: Dabeisein 
ist alles. 

Das IOC kann die Politik nicht aus 
den Spielen heraushalten. Es hätte 
von Beginn an sagen müssen, daß nur 
solche Nationen teilnehmen dürfen, 
die sich zur Zeit der Spiele nicht im 
Krieg oder in kriegsähnlichem Zu- 
stand befinden. 

Politik wurde geduldet, als man 
Deutschland 1920 und 1924 aus- 
schloß, als man Deutschland 1948 
und 1952 nicht zuließ. 

Vielleicht erinnert man sich beim 
IOC gelegentlich daran, daß es einen 
Staat Estland gab mit je einer Gold- 
medaille 1920 und 1924, mit zwei 1928 
und mit zwei 1936. Estland ist ver- 
schwunden, dem IOC ist dies nicht 
aufgefallen. 

Wer die Olympischen Spiele und 
deren friedliche Idee aufrecht halten 
will, muß Haltung zeigen und darf 
nicht vor der Politik zuriickweichen. 

Nicht die Zahl der teilnehmenden 
Nationen ist entscheidend, sondern 
der Geist der die Spiele erfüllt. Die 
Idee der Spiele ist erst tot wenn die 
freien Völker der Welt sie aufgeben, 
nur weil Moskau nicht mitmacht 

Es sei erlaubt daraufhinzuweisen, 
daß das zaristische Rußland 1908 in 
London eine Goldmedaille gewann. 
Die Sowjetunion jedoch ist bis ein- 
schließlich 1948 femge blieben. 

Man sollte den Sportlern und den 
Zuschauern in der Welt die fYeude 
nicht nehmen. Ob Moskau dabei ist 
das ist nicht so wichtig, als die Spiele 
im Sinne des Friedens und der Be- 


DIPLOMATIE 


gegnung. 

Mit den besten Grüßen aus Berlin 

K. G. Welker, 
Berlin 21 


Günther van Welt bisher deut- 
scher UNO-Botschafter in New York 
- seit 1981, geht demnächst als Bot- 
schafter nach Washington. Das Bun- 
des kabinett unter Leitung von Kanz- 
ler Heimat Kohl wird heute bei Zu- 
stimmung zur Versetzung van Wells 
ein größeres Revirement im Auswär- 
tigen Amt in Gang setzen. Botschaf- 
ter Peter Hermes, bisher in Washing- 
ton, soll neuer Botschafter beim Va- 
tikan werden. Van Well, 1922 gebo- 
ren, ist Jurist und Diplom-Volkswirt. 
Er war als junger Diplomat bereits in 
New York und in Tokio tätig, ehe er 
von 1967 bis 1971 das Referat „Au- 
ßenpolitische Fragen, die Berlin und 
Deutschland als Ganzes betreffen“ 
leitete und so auf deutscher Seite der 
ständige Mann in der Vrermachte- 
gruppe wurde. Bei der Ratifizierung 
der Vertrage mit Warschau und 
Moskau war er der Referent des Aus- 
wärtigen Amtes im Bundestag. Der 
Ministerialdirigent van Well wurde 
1971/72 stellvertretender Leiter der 
Politischen Abteilung HL, Übersee, 
Dritte Welt und 1973 Leiter der neu 
geschaffenen Politischen Abteilung 
Q, Westeuropa, Nordamerika, NATO. 

* 

Über die Versetzung von Staatsse- 
kretär Hans Werner Lantenschlager, 
der als Botschafter zur Ständigen 
Vertretung der Bundesrepublik 
Deutschland bei den Vereinten Nati- 
onen gehen soll - als Nachfolger von 
Günther van Well entscheidet das 
Bundeskabinett heute ebenfalls. 
Lautenschlager, als Sohn eines Di- 
plomatm) 1927 in Tientsin in China 
geboren, legte sein Abitur an der 
deutschen Schule in Shanghai ab. 
1946 kam er nach Deutschland, stu- 
dierte Jura und trat 1955 in das Aus- 
wärtige Amt ein. Er nahm an den 
Verhandlungen zur Gründung der 
EWG und von Euratom teü und ging 
von 1958 bis 1964 zur Kommission 
der Europäischen Atomgemein- 
schaft, wo er zuletzt Kabinettschef 
bei Kommission smit gHpri H ahn 
Krekefer war. Nach einer zeitweisen 
Versetzung an die deutsche Bot- 
schaft in Neu-Delhi war Lautenschla- 
ger 1968/69 im Referat Sowjetunion 
tätig, von 1969 bis 1973 Leiter des 
Referats Handel und Agrarpolitik 
der EG und 1975 Leiter der Abtei- 
lung IV im AA, Außenwirtschaftspo- 
litik, Entwicklungspolitik und euro- 
päische Integration. Lautenschlager 
gilt als einer der führenden Unter- 
händler Bonns in Fragen dar Außen- 
wirtschaft, der Energie, der interna- 
tionalen Währungspolitik und der 
Nord-Süd-Problematik. 1979 wurde 


Personalien 


er als Nachfolger von Peter Hermes 

Staatssekretär, zuständig für die aus- 
wärtige Wirtschafts- und Kul- 
turpolitik. 


GEBURTSTAGE 


dokriaologra und Reproduktion. Auf 
seine Initiative hin wurde inMarburg 
die hochdotierte Kempkes-Stiflung 
für onko logische und endokriKologi- 
scbe Forschung installiert 


Professor Dr, Hermann Hoepke, 
emeritierter Lehrstuhlinhaber und 
Direktor der Anatomie in Heidel- 
berg, feierte seinen 95. Geburtstag. 
Hoepke, einer der wohl bekannte- 
sten und verehrtesten Bürg» der 
Stadt Heidelberg, kam 1921 an das 
Anatomische Institut, wo er sich 1923 
habititierte und 1927 außerordentli- 
cher Professor wurde. 1940 wurde 
ihm von den Nationalsozialisten das 
Lehramt entzogen, und er arbeitete 
dazu) als praktischer Arzt in der Alt- 
stadt Gerade die Altstadt war es, die 
Professor Hoepke bewog, nach dem 
Zusammenbruch sich für ein Mandat 
rm Stadtrat zur Verfügung zu stellen. 
18 Jahre, von 1950 bis 2 988, lenkte er 
die Geschicke dieser Stadt mit Seine 
letzte Vorlesung hielt er am 28. Juni 
1961 im Horsaal der Alten Anatomie, 
wo er auch 1922 seine Antrittsvorle- 
sung gehalten hat 

In der Medizin herrschte bis 1965 
allgemein die Auffassung vor, daß es 
gegen Krebs keine körpereigenen 
Abwehnnechanismen gebe. Hoepke 
war dagegen bereits in den 30er Jah- 
nen durch seine Untersuchungen 
über das lymphatische System zu der 
Überzeugung gekommen, daß es ei- 
ne körpereigene Abwehr gegen 
Krebs geben müsse. 1952 g e lang es 
ihm, die Bedeutung der Lymphozy- 
ten und .FlasmazeUen wie auch der 
Zellen des RHS für die Geschwulst- 
abwehr darzustellen. 

Literatur und Musik - er hat Ho- 


Papst Johannes Paal DL hat den 
Würzburger Ordinarius für Altes Te- 
stament Professor De. Josef Schrei- 
ner, zum Mitglied der Päpstlichen 
Bibelkommission berufen. Neben 
Professor Dr. Joachim Gnilka, Mün- 
chen, ist Schreiner das dritte deut- 
sche Mitglied des 20köpfigen inter- 
national zusammengesetzten Gre- 
miums. Präsident, der Päpstlichen 
Bibelkommission ist Kurienkardinal 
Josef Ratsinger. ' 


langer schwerer Krankheit , in Köln 
gestorben. Koch hat sein Berufsle- 
ben für den Schutz dieses demokrati- 
. sehen Staatswesens eingesetzt und 
dafür große Belastungen auf sich ge- 
. oom men. Bis in die jüngste Zeit hin- 
ein hatte sich-Köch Gedanken über 

die' Zukunft des^MAD, über dessen 
Führungsstruktur und Effizienz 
nach den Affären der zurückliegen- 
den Monate gemacht und dazu auch 
öffentlich Stellung bezogen. Das 
Bniidesvertadlgungsministermm 

hat in dieser Sache seinen Rat ge- 
sucht Als junger Oberleutnant war 
Koch aus dem Zweiten Weltkrieg 
nach Hause gekommen. 1956 begann 
er seine nachrichtendienstliche Lauf- 
bahn beim Bündesamt für Verfas- 
sungsschutz CBiV) in Köln, 1959 
wechselte er zur Bundeswehr über. 
IMS war Koch Erster Offizier auf 
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EHRUNG 

Der Vorstandsvorsitzende der 
Daimler-Benz AG, Werner Brelt- 
schwerdt, ist in Bochum mit der Eh- 
rend oktorwürde der Abteilung für 
Maschinenbau der Ruhr-Universität 
ausgezeichnet worden. Brät- 
sch werdt erhielt diese- Ehrung in An- 
erkennung seine: hervorragenden 
Leistungen als Fahraeugkonstruk- 
teur. 


VERNISSAGE 


meis „Dias“ und „Odyssee“ ins 


Deutsch unserer Tage übertragen - 
sind Gebiete, die sich Hoepke mit 
Neigung und Freude erschlossen hat, 
ebenso wie seinen Einsatz für den 
Erhalt der Altstadt von Heidelberg. 

* 

Der langjährige Direktor der Uni- 
versftäts-Frauenklinik in Marburg, 
Professor Dr. Rudolf Buehholz, fei- 
erte seinen 70. Geburtstag. Den Lehr- 
stuhl für Frauenheilkunde und Ge- 
burtshilfe hatte Professor Buchholz 
von 1964 bis 1981 inne Der weit über 
sein Fachgebiet hinaus bekannte 
Arzt und Forscher hat sich vor allem 
auf dem Gebiet der experimentellen 
und klinischen Hormonforschung ei- 
nen Namen gemacht In Marburg 
gründete er eine besondere Abtei- 
lung für Gynäkologische En- 


In der nordrhem-westfäüscfeen 
Landesvertretung in Bonn wurde ei- 
ne Ausstellung mit Plastiken und 
Gemälden sowjetischer Künstler 
vom Münster für Bundesangelegen- 
heiten, Günther Einert, eröffnet Der 
sowjetische Botschafter, WZadimfr 
SemjonoW, der zur Eröffnung ge- 
kommen war, sah sich dort mit sei- 
nem eigenen Porträt - einer Plastik 
in Bronze - konfrontiert. Eine Arbeit 
der Bildhauerin Adelaida PoJogBwa. 
Pologowa, 1923 in Sweadlöwsk gebo- 
ren, gehört zu jenen fünf sowjeti- 
schen Künstlerinnen, deren Werke 
auf Initiative von Botschafter Semjo- 
now in den Westen kamen. Darunter 
auch die Arbeiten von Tatiana Nasa- 
renko, Jahrgang 1944, Natafia Neste- 
rowa, ebenfalls Jahrgang 1944, Elena 
Borisovna Romanows, gleicher 
Jahrgang, und der 1930 geborenen 
Tatiana Sokotowa. Es sind alles 
Künstlerinnen, die mit dem sowjeti- 
schen Realismus nicht mehr sehr viel 
zu tun haben. 



FOTO: X H. DARCH INGER 


Der frühere stenvertretende Chef 
des Militärischen Abschirmdienstes 
CMÄD), Kapitän zur See Konrad 
Koch, ist im Alter von 63 Jahren nach 


dem. Zerstörer Hamburg. Danach 
ging es beim MAX) steil aufwärts; 
Chef des Stabes, Kommandeur des 
Dienstes für : die Bereiche Schles- 
wig-Holstern und Hamburg und 1973 
dann stellrartrstender Chef des ge- 
samten Dienstes in Köln. Koch hat 
hier, bei wechselnden und mehr oder 
weniger glücklosen Amtschefs, die 
kontinuierliche und auch erfolgrei- 
che Abwehraxbeit des Dienstes si- 
chergestellt. Die . Aufdeckung des 
schweren Spionagefalls Lutxe/Wie- 
gei auf der Hardthöhe gehört dazu. 
Politische /und fachliche Motive wa- 
ren es. die ihn veranlagten, sich ge- 
gen den Amtschef zu stellen und die- 
sen auch vor Gremien des Bundesta- 
ges bloßzustellen. Der General muß- 
te gehen, Koch, CDU-Mitglied, wur- 
de von dem sozialdemokratischen 
V«»rteMTgimggfrii'nigter 2982 io den 
Ruhestand versetzt. Seine Treue zum 
Dienst ist dadurch nicht erschüttert 
worden! ' 
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WELT-Leser sind anspruchsvoll! 


Zuverlässige Informationen. Gründlich, schnell, weltweit Direkt aus Bonn, 
dem Brennpunkt des Geschehens. Einblicke in Hintergründe und Zusammenhänge. 
Jeden Morgen druckfrisch ins Haus... 

...das schätzen Leser an ihrer WELT! 

Vielleicht gibt es in Ihrem Kreis jemanden, der die WELT auch regelmäßig lesen 
möchte. Dann nutzen Sie diese gute Gelegenheit: Werben Sie jetzt einen neuen 
WELT-Abonnenten. Als Dank dafür erhalten Sie diesen Pilotenkoffer. 


Piloten-Koffer 


Patentierte 

Zahlenschlosser 



Attraktiv, 

Flugkapitäne wissen genau, warum sie 
diesen Koffer bevorzugen; Er ist 
außerordentlich stabil, sieht immer 
gut aus und es geht viel hinein. 

Zwei geräumige, sinnvoll an den Stirn- 
seiten angebrachte Taschen vergrößern 
den Packraum vorteilhaft. 


Sicherheit durch 
patentierte Zahlschlösser 
(Niemand kennt die Zahlen- 
kombination. Nur der Besitzer) 


Handlich, aber viel Packramn: 


Bitte nicht warten! 

Je eher Sie diese Gelegenheit 
wahmehmen, um so früher gehört 
diese wertvolle Belohnung Ihnen. 


45 cm lang 
19 cm breit 
33 cm hoch 


VERLAGS-GARANTIE 
Jeder neue Abonnent kann den Auftrag 
innerhalb von 10 Tagen (Absende-Datum) 
schriftlich widerrufen bei 
DIE WELT, Vertrieb. Postfach 30 58 30 

2000 Hamburg 36 
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! Belohnungs-Scheck 


Aa: DIE WE LT, Postfach 305830, 200 0 Hambttl, 36 

DIE® WELT 


Bestellschein 


ich bin der Vermittler Q 

Ich habe einen neuen WELT-Abonnenicn gewonnen i— i 

n^h^nclphi-nH^r Ale RAlnhnuno LJ 


(siehe nebenstehender Bestellschein'!. Als Belohnung 

dafür erhalle ich den Pilote n-Kofler ,Take-ofT in gewönsdiie 

Farbe ankieuzen) 


Name: 

Vorname: 

Straße/Nr.: 

PLZ/Qn: 

Telefon: Datum: 

Unterschrift des Vermittlers: 




Der neue Abonnent ist nicht mit mir 
identisch. Den Pilotenkofler erhalle 
ich nach Eingang des ersten Bezugs- 
getdes iür das neue Abonnement. 



Ich bin der neue WELFAbonBeot. ■ Einsparung durch den 

Bille liefern Sie mir die WELT mindestens 24 Monate genasen Abonne- 
ins Haus. Der günstige“ Abonnementspreis beträgt mepusprewp«^' 1 “^« 1 

monatlich DM 25.60. SSSSP ^ 

Vereandkosten + Mehrwertsteuer sind eingeschlossen. 1 ' 


Name: 

Vomame: 

Strafle/Nr.: 

PLZ/ Ort: 


3 


Telefon; Datum: JL 

. . c. 

Unterschrift des neuen Abonnenten: 

.. ^ + •*. ^ . 

VERLAGS-GARANTIE - ■ : w. r * 


leb habe das Recht, diese Bestellung 
innerhalb von 10 Tagen schriftlich 
zu vridenufen bei: 

DIE WELT, Vertrieb 
Postfach 30 5830. 2000 Hamburg 36 


Unterschrift des neuen Abonnenten 
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DWJsid, Düsseldorf 

Üli Stielike kehrt auf den Libero- 
Posten 2uruek, Bernd Schusters Er- 
scheinen ist weiterhin fraglich, Guido 
Buchwald bestreitet seih erstes Län- 
derspiel: Das ' sind die wichtigsten 
personellen Aspekte vor dem Spiel 
der deutschen PußbaD-National- 
mannschafi gegen Weltmeister' Ita- 
lien a nlä Bli ch des 80. Geburtstages 
des Wieltverbandes am nächsten 
Dienstag (20.15 Uhr, live im Ersten 
Fernsehprogramm). 

Bundestrainer Jupp Derwall nann- 
te gestern für dieses Spiel ein Aufge- 
bot :von 22 Spielern, aus dpm am 
Samstag voraussichtlich noch vier 
Namen- gestrichen werden. Vier Wo- 
chen vor dem ersten Spiel bei der 
Europameisterschaft (14. Juni, gegen 
Portugal in Straßburg) gibt das Auf- 
gebot selbstverständlich auch Hin- 
weise darauf; mit welchen 20 Spielern 
Derwall nach Frankreich fahr»*? wi^ 
Einzige Neuigkeit dabei: Der 23 Jahre 
alte Guido Buchwald vom VfB Stutt- 
gart wird wohl im letzten Moment 
den Sprung zur Europ amwtteTgrViaft 

- schaffen. Schon gegen Italien soll der 
defensive Mittelfeldspieler eingesetzt 
werden - als 46. Neuling, seitdem 
Derwall das Amt des Bundestrainers 
übernahm. Derwall: „Wenn ich ihn 
hole, will ich ihn auch sehen.“ 

Bachwald, 1,88 m groß, hat eine 
Blitzkarriere hinter sich, FTrr pitip Ah. 
lose in Hohe von 400 000 Markkam er 
Anfang der Saison von den zweitklas- 
sigen Stuttgarter Kickers zum Lokal- 
rivalen. Auf Anhieb eroberte er sich 
einen Stammplatz beim Meister- 
schafts-Favoriten und ist heute der 
einzige Spieler de VfB Stuttgart, der 
in allen 32 bisherigen Bundesliga- 
Spielen eingesetzt wurde. Der ge- 
lernte Elektro-Installateui- überzeug- 
te in vier Spielen der Olympia- 
Mannschaft von Erich RIbbeck. Er 
güt als technisch versiert, dynamisch 
und stürmt erfolgreich trotz -seiner 
defensiven Aufgaben. Jupp Derwall: 
„Solche Männer brauche ich.“ : 

- Gebraucht hätte Derwall gegen Ita- 
lien auch Bernd Schuster, um -die 
Form seines Regisseurs nach einer* 
langen Verletzangspause (Zehen- 
bruch) zu überprüfen. Doch auch ge-, 
stem wartete er vergeblich auf eine 


■ * 

Antwort auf das Fernschreiben, in 
dem der Deutsche Fußball-Bund vom 
FC Barcelona dieFreigabe Schusters 
gefordert hatte. Der. spanische Klub 
bestreitet^ am 19. und 26. Mai Pokal- 
spiele gegen San Sebastian und be- 
. harrt auf der Mitwirkung seines deut- 
schen Stars. 

Den Plan; Sdaister tds Libero der 
deutschen Mannschaft aufzubauen, 
hat Derwall offensichtlich auf gege- 
ben. Uh Stielike kehrt auf den Posten 
zurück, auf dem er schon bei der Eu- 
ropameisterschaft 1980 in Italien und 
bei der Weltmeisterschaft 1982 in 
Spanien stan d . Die Experimente mit 
Herget und Bruns haben den Bundes- 
trainer nicht überzeugt „Stielike ist 

wohl doch, die beste Lösung, nach- 
dem Gerd Strack wegen seiner Ver- 
letzung ausfäUt 1 * 

ilach dem Spiel gegen Italien blei- 
ben Derwall noch zehn Tage Zeit, um 
das endgültige Aufgebot für die Euro- 
pameisterschaft zu nominieren. Da- 
bei kalkuliert er die rechtzeitige Ge- 
nesung-des Stuttgarter Torwarts Hel- 
mut Roteder (Nierenprellung) ein und 
sagt „Dann sind noch etwa drei Plät- 
ze frei.“ Ein Hinweis darauf daß auch 
ein Spieler wie der- lange verletzte 
Leverkusener Herbert Waas, Bre- 
mens Verteidiger Jonny Qtten oder 
der zuletzt oft enttäuschende Kölner 
Pierre Littbarski noch keinen Platz 
scher haben. Immerhin: Am Sonntag 
werden alle für das Spiel in Zürich 
nominierten Profis für die Europa- 
meisterschaft eingekleidet. , 

- Das Aufgebot, Ton BurcLenski (Bre- 
men). Schumacher (Köln). Roleder 
(Stuttgart). - Abwehr; Brehme, Brie- 
gel (beide Kaiserslautern), Bruns 
(Gladbach), Bernd - und Karl-Heinz 
Förster (beide Stuttgart); Herget 
(Uerdingen), Otten (Bremen), Stielike 
(Real Madrid). - Mittelfeld: Bomnjer 
(Düsseldorf), Stichwahl (Stuttgart), 
Matthäus (Gladbach), Meier (Bremen), 
Rolff (Hamburg), Schütter (Barcelo- 
na). - Angriff; AUofs. Littbarski (beide 
Köln), MQewski (H a mbu rg ), Rumme- 
nigge (München), Völler (Bremen). 
Waas (Leverkusen). 

In Italiens Aufgebot stehen mit Cs- 
brini, Gentile, Scirea, Bergomi, C 0 U 0 - 
vati, TardeLU, Rossö, Conti und Alto- 
belji neun Spieler, die vor zwei Jahren 
mit einem 3;1-Finalsieg über Deutsch- 
landdie Weltmeisterschaft in Spanien 
gewann. 


■ ■ 

Detlef Schrempf- der große Unbekannte aus USA 


MARTIN HAGELE, lös Angeles 

Der junge Mann weiß ganz genau, 
daß er demnächst Millionär sein 
wird Die Finger einer Hand reichen 
aus, um die Jahre abzuzahlen, bis es 
soweit sein wird. Mag sein, daß ihn 
diese Aussicht für einen kurzen Au- 
genblick etwas verlegen macht Er 
steht da und blickt über T-Shirt und 
Blue jeans an seinem schlaksigen 
Körper herunter. So, als müsse es am 
Erdboden - zwischen Augenhöhe 
und Fuß liegen bei ihm zwei Meter - 
den Punkt geben, auf den er sich zu 
konzentrieren habe. Irgendwo da un- 
ten bei den halbhohen Sportschu- 
hen, deren Schnürsenkel er stets of- 
fen trägt. Dann sagt en „Ja, die zah- 
len hier schon unmögliche Sum- 
men.“ 

Das klingt, als sei ihm gerade klar- 
geworden, was diese Worte bedeu- 
ten: „Mindestens 600 000 Dollar Jah- 
resgehalt weide ich haben. Wenn ich 
ein e n guten Agenten finde, kommt 
sicherlich noch mehr raus.“ 

Deutsche Athleten, die in einem 
Jahr eine Mülion Mark anhäufen 
können, sind rar und gelten hierzu- 
lande allemal als Superstars. Karl- 
Heinz Rummenigge ist einer der we- 
nigen. Jetzt steht da einer, dessen 
Name klingt hierzulande wie Hin? 
und - Kunz, Müller, Mayer oder 


Schmitz. Nichtssagend also, nur von 
Spezialisten einzuordnen, aber den- 
noch bald auf einer Gehaltsstufe mit 
Rummenigge: Detlef Schrempf 20 
Jahre alt, 2,06 Meter groß. Er gehört 
zur deutschen Basketball-National- 
mannschaft, die seit gestern ver- 
sucht, sich für das olympische Tur- 
nier in Los Angeles zu qualifizieren. 
Sollte es ihr gelingen, Detlef 
Schrempf wäre für die Amerikaner 
Deutschlands prominentester Olym- 
piateilnehmer. 

Einem Deutschen in Los Angeles 
kann es schon heute passieren, daß 
ihm stellvertretend auf die Schultern 
geklopft wird: „Ihr Deutschen habt 
ja ganz tolle Basketballspieler.“ In 
diesem Moment ist nicht nur 
Schrempf gemeint, sondern auch 
Christian Welp, der 2,10 m groß ist 
und auch im Nationalteam spielt. 

Die beiden spielen für die Wa- 
shington University in Seattle. Im 
Halbfinale der Westküste sind sie bei 
den amerikanischem Universitäts- 
Meisterschaften mit ihrem Team aus- 
geschieden. Hätten sie gewonnen, sie 
hatten zu den vier besten College- 
Mannschaften im Mutterland ihres 
Sports gehört. Aber trotz der Nieder- 
lage 1 58:64 gegen die Universität 
Dayton) drängelten sich die Journali- 
sten um die beiden deutschen Rie- 


sen: „Detlef; what's about . . Und: 
„Chris, your opinion . . Zwei ge- 
fragte Sters. 

Daneben steht dann Trainer Man' 
Harshman und grinst: „Erzählt nur 
Gutes über euren Coach.“ Dieser 
grauhaarige Gentleman gibt sein 
freundliches Gemüt vor jedem Trai- 
ning gleichsam an der Garderobe ab. 
Welp: „ln Seattle, in unserer Halle, 
dem Hec-Edmondsün-Pavillion, ste- 
hen in allen Ecken Papierkörbe mit 
Flastikrüten. Falls einer kotzen muß. 
Und das kommt häufig vor.“ 

Wann und wie oft sich einer über- 
gebe während des Trainings, das sei 
für die Trainer eine wichtige Kontrol- 
le über die körperliche Verfassung 
der Spieler. Welp: „Die stehen hier 
auf der alten, harten Schule. Das 
macht sich am Ende bezahlt“ Des- 
halb sei er ja schließlich hierherge- 
ltnmnwi als Austauschschüler. 

Mit zwölf Jahren spielte Welp 
beim Post-SV Osnabrück, wechselte 
dann mm lokalen Basketball-Krösus 
BC Giants und wurde Junioren- Na- 
tionalspieler. Im Fernsehen sah er 
eine Reportage über Michael Pap- 
pert, der beute beim BSC Saturn 
Köln spielt, Kapitän der deutschen 
Nationalmannschaft ist und vor drei 
Jahren bei der Redlands University 
Los Angeles lernte. „Das wärt was 


für mich“, dachte Welp. Mutter hielt 
es für „eine Schnapsidee“, Vater sag- 
te: „Versuch's dock“ Welp war kaum 
18. als er sich „für ein Jahr“ verab- 
schiedete. Jetzt will er nicht mehr 
□ach Hause. 

Schrempf ist sportlich schon einen 
Schritt weiter. Er kam, als er gerade 
17 Jahre alt war, aus Leverkusen. 
Sein Trainer Otto Rein tj es riet ihm: 
„Geh nach Amerika.“ Er ging - lang, 
dünn, nichts auf der Brust Trainer 
Harshman am Anfang: „Detlef hat 
nicht das Selbstvertrauen, einfach zu 
glauben, er könne mit den Amerika- 
nern tatsächlich mithalten.“ Der 
Trainer heute: „Wenn Detlef den Ball 
zugespielt bekommt, dann passiert 
etwas Gutes.“ 

Statistiken sprechen für sich. 
Schrempf ist der beste Werfer, der 
beste Abfänger gegnerischer Angrif- 
fe, der erfolgreichste Freiwurfspezia- 
list aller College-Mannschaften. Er 
ist der Typ des kompletten Spielers. 
Ähnlich wie Magic Johnson, der 
schwarze Superstar der Los Angeles 
Lakers, der von seinem Profiklub 
jetzt lebenslang an goldene Ketten 
gelegt wurde - mit einem Vertrag, 
der ihm 25 Millionen (!) Dollar garan- 
tiert. Detlef Schrempf wird in den 
amerikanischen Zeitungen nur noch 
„The white Magic“ genannt Das ist 


nicht nur Ritterschlag in dem Land, 
in dem Basketball erfunden wurde, 
das ist eben auch doDarschwerer 
Wechsel auf die Zukunft 

Und diesen Mann kennt hiercuian- 
de, in seiner Heimat kaum jemand. 
Schrempf denkt bei diesem Ein wand 
wieder nach, sucht die eigenen 
Schuhspitzen mit den Augen und 
sagt dann: „Das Fernsehen, der B^n 
Wett vom ZDF, wollte schon immer 
einen Film über mich machen. Es hat 
bisher nicht geklappt, und mir ist das 
auch ganz recht so.“ Die Scheu da- 
vor, auf einer Gehaltsstufe mit einem 
Rummenigge zu stehen, umgerech- 
net demnächst etwa 1,5 Millionen 
Mark im Jahr zu verdienen? Auch 
das macht ihn wortkarg. 

Der künftige Millionär hat die Här- 
te gelernt. Als die Zuschauer bei Aus- 
wärtsspielen „Heil Hitler oder „Na- 
zi“ schrieen, als sie in Sprechchören 
forderten „Tötet den Scrimp“, hat er 
mit noch konzentrierteren Korb wür- 
fen geantwortet. Schrempf hat sich 
in den USA durchgesetzt - mit fünf, 
sechs Stunden Training am Tag. 
Jetzt hat er seinen Beruf gelernt: 
„Vor zwei, drei Jahren habe ich er- 
kannt, daß ich mit meinem Spiel viel 
Geld verdienen kann. Und dann ha- 
be ich mich nur noch auf Basketball 
konzentriert“ 


stand # Punkt / Kompromiß 



J upp Derwall hat einmal ih seiner 
Not vorgeschlagen, Spieler zu 
sperren, die er in der Nationalmann- 
k $chaft haben will und die ans fa- 
n Gründen absagen. 
3Sän absurder PlanJQmberufungsbe- 
Täüe für Fußballspieler kann und 
.jaiärf.es nicht geben Absurd aber war 
rauch, was sich Stuttgarts Vereins- 
Präsident Gerhard Meyer-Vorfelder 
rausgedacht hatte - ausgerechnet er, 
j: der als Kultusminister von Badeh- 
^Wüjttemberg darum kämpft, daß in 
; %den Schulen ein gesundes National- 


gefühl vermittelt wird. Er wollte sei- 
ne Nationalspieler für. Derwall sper- 
ren, weil sie ja noch gegen den Ham- 
burger SV um den deutschen Titel 
kämpfen. Es ist nicht so gekommen, 
die Brüder Förster sind dabei, mit 
Guido , Buchwald sogar ein Debü- 
tant Wahrscheinlich werden sie ge- 
gen Italien nicht über die gesamten 
90 Minuten spielen, ein vernünftiger 
Kompromiß. Unvenumftigwar es al- 
lemal, daß hier ein Vereinspräsident 
mit denen spielte, die die National- 
mannschaft abwerten wollen. DW, 



BOYKOTT 

Suche nach 
Kontakten 

der, Bad Homburg 

Der Ostblock bemüht sich trotz des 
Olym pia-Boykotts zurzeit besonders 
intensiv um zweiseitige Sportkontak- 
te zum Westen. Das erklärte Willi 
Weyer, der Präsident des Deutschen 
Sport-Bundes, auf eine 1 Pressekonfe- 
renz in Bad Homburg. Weyer, der in 
diesem Zusammenhang als Beispiel 
einen „überaus freundlichen Brief“ 
des bulgarischen Sportpräsidenten 
nannte, sieht einen direkten Bezug 
zum Olympia-Boykott: „Man will die 
Olympiasieger von Los Angeles ja- 
gen, man will gleich nach den Spielen 
zeigen, daß die eigenen Leute doch 
besser sind.“ 

Dies deutet auch darauf hin, daß 
jetzt selbst die Sowjets vor dem Pro- 
blem stehen, ihren Spitzenathleten ei- 
ne Art Trostpflaster für die entgange- 
ne Olympiaieflnahme zu geben. Aus 
diesem Grunde hält Weyer auch die 
Voraussetzungen für die innerdeut- 
schen Sportgespräche im Herbst für 
zumindest nicht schlechter als zuvor. 

Zur Diskussion um den Boykott 
sagte Weyer „Die Olympischen Spie- 
le waren immer politisch - siehe 
Nichtteilnahme der Deutschen nach 
dem Ersten und Zweiten Weltkrieg.“ 
Niemand werde ihm nachweisen kön- 
nen, daß die Spiele je unpolitisch wa- 
ren. Deshalb sei er auch felsenfest 
davon überzeugt, daß es die Spiele 
weiter geben wird, „aber wie, das 
steht in den Sternen“. 



Trennung auf dem Eis 

Stuttgart (szd) - Claudia Massari 
und Leonardo Azzola, das beste 
Eiskunstlauf-Paar der Bundesrepu- 
blik, haben sich getrennt Der Grund: 
Meinungsverschiedenheiten zwi- 
schen Azzola und Trainer Karei Fajfr, 
die in der Stuttgarter Eishalle sogar 
zu Handgreiflichkeiten geführt haben 
sollen. Claudia Massari will weiter 
von Fajfr betreut werden, Azzola wird 
seine Karriere wohl beenden. Beide 
hatten bei den Olympischen Winter- 
spielen in Sarajevo Platz 13 belegt 

Ohne Wnndertich 

Düsseldorf (sid) - Bundestrainer 
Simon Schobel plant die mögliche 
Olympia-Teilnahme der deutschen 
Handball-Nationalmannschaft ohne 
Erhard Wunderlich. Der Trainer gab 
ein vorläufiges Aufgebot von 25 Spie- 
lern ohne Wunderlich bekannt, der 
noch beim FC Barcelona spielt und 
sich in der nächsten Saison dem 
Zweitliga-Klub TSV Milbertshofen 
anschließt Neu im Aufgebot Frank 
Thünemann (Bergkamen) und Rolf 
Schlögl (Göppingen). 

Cash gescheitert 

Rom (sid) - Der 19 Jahre alte au- 
stralische Daviscup-Spieler Pat Cash 
ist bei den internationalen Tennis- 
Meisterschaften von Italien in Rom 
bereits in der ersten Runde ge- 
scheitert Der 32. der Weltrangliste 
unterlag dem 167 Plätze schlechter 
eingestuften Italiener Claudio Mezza- 
dri mit 4:6, 2:6. 


Bengtsson besiegt 

Judenburg (sid) - Europameister 
Ulf Bengtsson (Schweden) unterlag 
im Finale des internationalen Tisch- 
tennis-Turniers von Judenburg (Stei- 
ermark) dem Tschechoslowakei! Mi- 
lan Oriowski mit 14:21, 22:20, 18:21. 
Der Düsseldorfer Ralf Wosik (19:21. 
21:18, 11-21 gegen Bengtsson) und 
Georg Böhm aus Saarbrücken (21:23, 
16:21 gegen den Jugoslawen Zoran 
Kalinicj waren im Vier telfin ale ausge- 
schieden. 

Finale ausverkauft 

Frankfurt (sid) - Bereits 24 Stun- 
den nach Eröffnung des Vorverkaufs 
ist das Endspiel um den deutschen 
Fußball-Pokal zwischen Bayern Mün- 
chen und Borussia Mönchengladbacb 
am 3L Mai in Frankfurt restlos aus- 
verkauft. Insgesamt wurden 61 146 
Eintrittskarten verkauft. Die Einnah- 
men des Finales teilen sich nach Ab- 
zug der Kosten beide Vereine und der 
Deutsche Fußball-Bund. 

Neue Trainer- Jobs 

Wien (sid) - Zwei deutsche Eis- 
hockey-Trainer, die in der letzten 
Bundesliga-Sai5on vorzeitig entlas- 
sen worden waren, haben in Öster- 
reich neue Arbeitgeber gefunden. 
Heinz Weisenbach (39) übernahm das 
Training des Landesmeisters VEU 
Feldkirch, Gerhard Kießling (61) be- 
treut Aufsteiger HC Lustenau. Wei- 
senbach arbeitete zuletzt in Düssel- 
dorf Kießling in Iserlohn. 
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TENNIS 

Internationale Meisterschaften von 
Deutschland in Berlin, Damen, 1. Run- 
de: Medrado (Brasilien)- Barker (Eng- 
land) 6:3, 7:6. Jexell (Schweden) - 
Klitsch (USA) 4:6. 6:2, 6:4, Lindquisl 
(Schweden) - Gerken (USA) 4:6, 6:2, 
6:4, Drescher (Schweiz) - Benjamin 
(USA) 4:6, 6:4, 6:4. Cuelo (Deutschland) 

- Romanov (Rumänien) 6:1. 6:2, Kep- 
peler (Deutschland) - Yanagi (Japan) 
7:6. 6:4. Graf (Deutschland) - Hobbs 
(England) 6:2. 7:5. Hinter (Australien) - 
Bonsignori (Italien) 6:4. 7:5. Goles (Ju- 
goslawien) - Raschiatore (USA) 6:2, 
6:2, Madruga (Argentinien) - Holton 
(USA) 6:2. 6:2. Inoiü (Japan)- Skronska 
(CSSR) 6:3, 6:2, Schropp (Deutschland) 

- Einy (England) 2:6, 3:6. - Grand- 
Prlx-Turnier in München, Herren, 1. 
Runde: Urpi (Spanien) - Tous (Spa- 
nien) 6:3, 6:2, Fromm (USA) - Stepanek 
(Deutschland) 6:1, 1:6, 6:2, Fibak (Po- 
len) - Fillol (Chile) 6:4, 6:4. FYawley 
(Australien) - Jelen (Deutschland) 6:4, 
6 : 1 . - Internationale Meisterschaften 
von Italien in Rom, Herren. 1. Runde: 
Panatta (Italien) - Luna (Spanienj 7:5, 
6:1, Mezzardi (Italien) - Cash (Austra- 
lien) 6:4. 6:2, Clerc (Argentinien) - 
Gonzales (Paraguay) 6:3. 6:1, Dibbs 
CUSA) - DowdesweU (England) 6:2, 6:0, 
Arraya (Peru) - Güdemeister (Chile) 
7:6, 3:7, 7:6. Ostoja (Jugoslawien) - 
Stadler (Schweiz) 6:4, 7:5, Carlsson 
(Schweden) - Hlasek (CSSR) 6:2, 6:2. 

FUSSBAU 

Englische Meisterschaft. Nachhol- 
spiele: West Bromwich - Southampton 
0:2, West Ham - Everton 0:1. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: 1: 2 904 688.80 Mark. 2: 

72 617,20, 3: 9290.00, 4: 129,20, 5: 9,00. - 
Toto. Elferwette: 1: 8306,20, 2: 213,90,3: 
16,10. - 6 aus 45: 1: unbesetzt, Jackpot 
239 837.80, 2: unbesetzt, Jackpot 

79945.85. 3: 13 324,30, 4: 143.00, 5: 11,00. 

- Renn quintett, Rennen A: 1: 231,30, 2: 

38.40. - Reimen B: 1: 694,10. 2: 70.40 l - 
Kombinationsgewinn: unbesetzt. 

Jackpot 73 449,20. (ohne Gewähr) 


MOTORSPORT 

Rückzug von 
Renault? 

dpa, Paris 

Der französische Automobilkon- 
zern Renault erwägt den Rückzug aus 
der Formel-1- Weltmeisterschaft. Das 
Werk, das 1977 seine Wagen vor allen 
Konkurrenten mit Turbomotoren 
aus rüstete, will seine weitere Teilnah- 
me an den Titelkämpfen davon ab- 
hängig machen, ob das Problem des 
Treibstoff- Verbrauchs gelöst wird. 
Team-Direktor Gerard Larrousse 
kündigte in der Sportzeitung 
„L 1 Equipe“ für den Fall den Rückzug 
an, daß in den nächsten fünf Rennen 
das durch die Limitierung des Tank- 
inhaltes aufgetretene Problem nicht 
behoben werden könne. 

In den beiden ersten Rennen in 
Brasilien und Südafrika war der Wa- 
gen von Patrick Tarabay wegen 
Treibstoffmangels ausgeschieden. In 
Imola erhielt der zweite Fahrer, De- 
rek Warwick, aus dem gleichen Grun- 
de die Anweisung, langsamer zu fah- 
ren. Larrousse: „Das ist keine Art, 
Rennen zu fahren, wenn ich Warwick 
auf diese Weise stoppen muß. Man 
bestraft den Fahrer, und das ganze 
Team, und in der Öffentlichkeit ist 
das auch nicht gut für uns.“ 

Nach den Worten von Warwick 
liegt Renault in der Technologie des 
Treibstoffverbrauchs hinter der Kon- 
kurrenz zurück, will aber die PS-Zahl 
der Wagen nicht drosseln. Bei Re- 
nault laufe deshalb jetzt ein großes 
Entwicklungsprogramm an. 










PLATZ 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus-, 
schließlich er nimmt die Tausch wünsche entgegen.' 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semekter 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tauschakt ion betrifft 
das Wintersemester 1984/85 

Humanmedizin 

L vorklinisches Semester 
von nach 


1 Bochum 

2 Bochum 

3 Bochum 

4 FÜ Berlin 

5 FU Berlin 
6-FUBeriin 
1 FU Berlin 

• 8 FÜ Berlin 
-9 FÜ Berlin 
10 Düsseldorf 
-11 : Frankfurt 

12 Frankfurt 

13 fiankfiirt 

14 Frankfurt 

15 .Frankfurt 

16 Frankfurt 

17-Gießen 
18 Gießen 
19' Gießen ' - 
20. Gießen . 

21 Heidelberg 

22 Heidelberg 

23 Marburg 

24 Münster 
25' Mainz 

26 Wurzburg 


Freiburg 
Tübingen 
- •- Ulm 
. . Freiburg 
Heidelberg 
Hamburg 
Uni München 
Tübingen 


17 Bochum Ulm 

18 Bochum Würzburg 

19 FU Berlin Freiburg 

20 FU Berlin TU München 

21 FU Berlin Uni München 

22 FU Berlin Mainz 

23 FU Berlin Regensburg 

24 Düsseldorf Hannover 

25 Düsseldorf 

26 Düsseldorf 

27 Essen 


Münster 
Mainz 
Erlangen 



Frankfurt 
Bonn 
Göttingen 
Hann over 
Hamburg 
Lübeck 
UniKiel 
Heidelberg 
Hamburg 
Münster 
Uni München 
Göttingen 

Hamburg 

Hamburg 

Heidelberg 

Heidelberg 

Uni München 


28 Essen 

29 Essen 

30 Essen 

31 Essen 
32. Essen 

33 Frankfurt 

34 Gießen 

35 Gießen 

36 Gießen 

37 Gießen 

38 Gießen 

39 Gießen 

40 Gießen 

41 Gießen 



Hannover 

Hamburg 

UniKiel 

Würzburg 

Freiburg 

Bonn 

Freiburg 

Göttingen 

Hannover 

Lübeck 

UniKiel 

Marburg 

Wurzburg 


6 Erlangen 

7 Erlangen 

8 Frankfurt 

9 Frankfurt 

10 Gießen 

11 Heidelberg 

12 Heidelberg 

13 Hamburg 

14 Hamburg 

15 Hamburg 

16 Köln ' 

17 Marburg 

18 Münster 
10 Münster 

20 Münster 

21 Munster 

22 Münster 

23 Wurzburg 

24 Würzburg 


TU München 
Uni München 
Erlangen 
Würzburg 
Erl 



orf 
Göttingen 
Heidelberg 
Uni München 
Main? 

Hamburg 
Hannover 
Freiburg 
Heidelberg 
TU München 
Uni München 
Tübingen 
TU München 
Uni München 


Humanmedizin 

L klinisches Semester 


42 Heidelberg Uni München' 

43 Heidelberg Regensburg 

44 Heidelberg Ulm 


Humahirtedizm 


45 Lübeck 

46 Lübeck 

47 Lübeck 

48 Lübeck 

49 Lübeck 

50 Munster 

51 Mainz 

52 Mainz 


Erlangen 

Freiburg 
TU München 
Uni München 
Regensburg 
Freiburg 
Heidelberg 
Uni München 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Düsseldorf 

5 Düsseldorf 

6 Düsseldorf 


von . 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen '. 

4 Aachen . 

5 Aachen 
-6 Aachen ' 

7 Aachen 

8 Aachen 

9 Bochum 

10 Bochum 

11 Bochum - 

12 Bochum 

13 Bochum 

14 Bochum ' 

15 Bochum 

16 Bochum 


nach. 

Erlangen 

Freiburg 

Heidelberg 

Hamburg 

Uni München 
JÄfÄ rat 

Regensburg 
Tübingen 
: Bonn 
* Düsseldorf 
~ Frankfurt 

Freiburg 
Heidelberg 
Münster 
Saarbrücken 
. Tübingen 


53 Saarbrücken Erlangen 

54 Saarbrücken Freibürg- 

55 Saarbrück. Uni München 

56 Saarbrücken Würzburg 1 

57 Ulm , Heidelberg' 

58 Ulm Mainz 

59 Ulm Tübingen- 

H umanm edizin 

3. vorkünisdies Semester 


von •' 

1 Bonn 

2 FU Berlin 

3 FU Berlin 

4 FU Berlin 

5 FU Berlin 


nach 

Münster 
Güttingen 
Hannöver 
Hamburg 
Uni München 


nach 
Freiburg 
Heidelberg 
Tübingen 
Bochum 
Essen 
Freiburg 

7 Düsseldorf Heidelberg 

8 Gießen Heidelberg 

9 Gießen Lübeck 

10 Gießen Uni Kiel 

11 Gießen Mannheim 

12 Heidelberg Freiburg 

13 Heidelberg Tübingen 

14 Lübeck Freiburg 

15 Lübeck Heidelberg 

16 Lübeck Mannheim 

17. Lübeck Mainz 

18 TU München Freiburg 

19 Uni München Freibuig 

20 Uni München Heidelberg, 

21 Uni München Mannheim' 

22 Uni München Tübingen 

23 Saarbrücken Aachen 

24 Saarbrücken Freiburg 

25 Saarbrücken Tübingen 

26 Saarbrücken Würzburg 

Die Semesterangaben be- 
ziehen sich auf das Som- 
mersemester 1984 



Helfen Stenns 



.„werden Sie 

Schwestern- 

helferin 

in Natteser-Hilfsdfeiist 

Kostenlose Ausbildung 
durch alle Dienststellen 
im Bundesgebiet 

Informations-Material : 
Malteser-Hilfedienst e.V. 
Hauptstr.24 • 5000 Köln 50 



ZweidntieJ aller angebo- 
renen Behinderungen 
lassen sich vermeiden oder 
doch wesentlich bessern 

jeoos 335n5 tougebör «n£ oas m aer 
BundesrepubM' zur lAfeil kommt, iragi däfi 
Risiko m sich, oetiiridcfl zu «eräen. Sie 
tragen einen aut Vererbung beruhenden 
Dafehl m sich oder erleiden wahrend 
Schwangerschaft oder unter 43er Geoun 
Schaden, den es zu verhüten gm. 

Rechtzeitige Vorsorge und Ffuhflf kemnung 
können <2Vrcidnl1eJ dieser Bewunderungen 
vermeiden Oder doch ganz wesentlich bessern. 

Die Stiftung für aas gefundene K«a zur 
Forderung von torsorge una Fniiner- 
kennüngbemuN &rch, durch geheue Var- 
sorgenufloahmen en geborene Schaden 
und Behinderungen zu vermeiden 

Ihre Spende hilft uns helfen! 

'Sbendenkcnieirf^cKisch^cicafnt Rankiuru 
Mam 606-608 fBLZ 500 10060). Bank lufGe- 
memwvrtschah B*G Frankfurt 100900 1900 
(BÜZ 50070111) De Spenden und &ipuerkcti 
abzug&Jahjg 

Wfftn 5«e «n ü ber das Vorsof geprograrn m 
für werdende Riem informieren mocnien. 
fordern Sie (nt aem Couconaie Filbei an 
jJnsefKuideofl gesund sein “ 

Obe Empfehlungen der Fioet erhöhen die 
Chancen, em gesundes Kind zu «kommen 
&e Sagt Ihnen, durch welche Vorsorge- und 
FrühfifKennungsinafifiahmeA Sie mögliche 
1 Getanen von ihrem Kmd ahnenden können. 


Coupon 


Namo 


St na Be 


PLZ/Ofl 



Stiftung turdas 
denifioerteKmozut 
Forderung wc" 

und 

Frühc w nnuiit 

timFw*i4iamU3A fo 
lirtOGr Uh» 



Ihr Urlaubsziel 



SPORTHOTEL SPERLICH 

N < 'nnrli?rrfian$röul PCSO^r:) 9?,yc r ’ Wa1d*T<?l. 0 05 57/7 33 


TEHNAHALLE • TENNIS PLATZ. • TEHNlSSCHULfc 

TBOOS-AKTIV-WOCMB) v. Mai b. Old. 84. 7 Tag? HP mit 5 Tage Tenaiskurs. 
• Raima w tiihi M Wanderung p. P. v. 360.— bis 444.- DM, E. hl Du./WC (HP v. 
30.- bis 42- DM). SAU HA . SONXEKHMMEL ■ TV-ÄAUM - KAMMZIMHEK- 
Rnhiy Waldrandlage, gutx&axiderte Wanderwege. Fordern Sie unseren 
k Prospekt an! ■ 


SPORTHOTEL ALMESBERGER 

A-4160 AIGEN I. Mühlviertel (600 m - Böhmerwald) 

Tel. 00 43 / 72 81 -2 13 

Wir bieten unseren Gästen familiäre gemütliche Atmosphäre. 

Komfort. Geselligkeit und Unterhaltung. 
HALLENBAD 7 x 13 m, SPORTBECKEN im Garten 6xi5m- 
Sauna - Massagen - KOSMETIK. Liegewiese - Kinderspielplatz 
(neu) - vollautom. KEGELBAHNEN, Hoteleigene TENNISHAL- 
LE und TENNISFREIPLATZE 

7 Tg. Tennispausch. (1 2 SL) mit HP DM385,- 

7 Tg. Tennispausch. mit Trainer u. HP DM 573,— 

VoMpens. ab DM 52,-, Halbpens. ab DM 46.- 


Kur- und Sporthotel Reimers 

GroSes Hallenbad. Sauna. Sol . TennishaJIe. Reithalle (Schulpferde). Zi. 
mit Du./WC. TV. Radio. Tel . TerrJBalk.. Ferienwohnungen, gemütl. rust. 
Restaurant, erstkl. Küche, Prospekt ant. 

2433 Ostseeheilbad Grömitz, Am Schnoor 48 

Tel. 04562/6093 




Bergwandern — Schwimmen — Tennis - Forellenfischen 

gilbahn, Tischtennis. TV. VorzAal- Kü- 
che; Tanzbär. 

Erichen Sie eine bezaubernde Beratend- 
Schaft bei Spart, Spiet und UnterhaRuna: 
alte Zimmer m. Dasche/Bad, WC, Fanu- 
itenappartemefits. 

Fordern Sie Prospekte an: 

00 43 -S5 10 -2 17 

HP ab DU 42.- 
VP ab DU 47 r- 


***** -Hotel mit HALLENBAD • DIREKT AM SEE 

• TENNIS- 4 Sandplälze 

• GOLF - )8 Locher 

• Wasserski - Surfen - Segeln 

• SPORTWOCHEN PAUSCHALEN 
^ r .wzpy A-921Q PÖRTSCHACH /WÖRTHER SEE 

Te| BRD (0043) ösierr. (O) 4272 2377 
Telex BRD (0047) Österr. (-) 4221S3 



SroSwateeftal/Voraribeni 
Osten-. 

roh Uttunhpd (Oxis), wUw- 
«dH* gefif 
mb, BaHcai 


Exklusiv* Efhokwo im RomaBtlkbotel JOBdscNaS 6rof Rocke. 
Dir Uriaubsztel In Salzborper Laad. Im oeuzescbaffeiieD Hatto* 
■talpark Hohe Taacra. 7 Tue BerevanderproRiamm. ErsUd. 
Kn., empfohlen Ga uh Mflant. geh. Scbwimmbad, Tennis. Reit- 
schule. GoH OS Min.). HP ab DM 60.-. Prospekte A-5742 Wald/ 
Oberpinzgau, TeL 00 43 * 65 65-417, Tlx. 66 659. 


’KUR-UND* 

SPORTHOTEL 

Tt/\t%T d» 7786 Hemm e nho fen 
tlUKl BOClensee TeL: 07735/81 10 

Wirklich alles unter einem Dach 

Für Kur — Erholung — Sport — mit Reitzentrum - Wasser- 
sportschule - Schönheitsfarm - Naturheilpraxis 
Kinderferien im Gestüt 7 Tage VP inklusive 2 Reitstunden 

täglich DM 500.- 



Fordorn Sü?- en Ptoipck’ nn 


Informationen 

über 

Anzeigen 
zum Thema 

Reisen 

erhalten Sie bei 


DIE • WELT 

Anzeigenabteilung 

Kaiser-Wilhelm-Str. 1 
2000 Hamburg 36 

® 040 / 

347 41 33 / 4183 


Lf/POMHOm 




l > > 

Mufu 1 <•', 

J J— I” f.rjvhiuX haa-m^ju 
IrfHirA flH|»4 I ' Ul 4 1 

Urlaub im Chiemgau 

7 Ubernacrilungen im Dopr 

peizimrrier fflii Dusche WC. 

Raoio Tetefon. Kühlschrank 
FruhsiucV: vom Suftei 
Aoendessen 

Preis pro Person DM 497.- 
Öiuelfimmer DM 602,- 

günsUge Kinderarrangements 

Unser haus nai HaiienDsO. 
Sauna. SoJarium. Liege« 1 *" 
se . Tennisplaue. ranrradvifr* 
leih Ganz m Cw Nahe oer 
Chi%ms^ die Ghiem- 

gauer Alppr 

Für die Kinder große Spiel- 
wiese. Spielzimmer 

Gerne sena&n wir innen 
weitere Informationen! 
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Kissinger glaubt an neue 

Periode der Entspannung 

Früherer Außenminister kritisiert Moskaus „Aggressivität“ 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Henry Kissinger, ehemals amerika- 
nischer Außenminister und Sicher- 
heitsberater Präsident Nixons, ist fest 
davon überzeugt, daß die Sowjet- 
union innerhalb der nächsten 15 Mo- 
nate an den Verhandlungstisch zu- 
rückkehren wird. Damit aber werde 
eine neue Periode der Entspannung 
beginnen. Er glaube nicht, sagte Kis- 
singer vor österreichischen Politi- 
kern, Wirts chaftsführem und Ban- 
kiers in Wien, daß die Gefahr eines 
Atomkrieges heute größer sei als in 
den vergangenen Jahren. Aufgabe 
der USA sei es. für ein weltweites 
Gleichgewicht zu sorgen. 

Der „europäischste*' unter den po- 
litischen Köpfen Amerikas ging hart 
mit den europäischen Ängsten und 
Amerika-Klischees ins Gericht Es sei 
falsch zu glauben, die USA würden 
von undisziplinierten Cowboys re- 
giert Die Rhetorik Präsident Rea- 
gans sei zwar anfangs vielleicht „zu 
aggressiv“ gewesen, seine konkreten 
Maßnahmen in den Ost-West-Bezie- 
hungen seien jedoch gemäßigt Dem- 
gegenüber habe sich die sowjetische 
Aggressivität verstärkt je versöhnli- 
cher die Sprache Amerikas wurde. 

In den vergangenen acht Monaten 
habe Reagan die Sowjets immer wie- 
der zum Dialog aufgefordert Die Ant- 
wort Moskaus in Form einer Verwei- 
genmgspolitik, die darauf ausgerich- 
tet sei, dem Präsidenten eine Wahl- 
niederlage zu bereiten sowie Europä- 
er und Amerikaner voneinander zu 
trennen, bezeichnet« Kissinger als 
„kurzsichtig". Denn auch für die in- 
nere Sicherheit des Kreml, der sich 
seit drei Jahren in einer permanenten 

Ärzte gegen die 
35-Stunden-Woche 

PETER JENTSCH, Aachen 

Gegen die Einführung der 35-Stun- 
den- Woche in den Krankenhäusern 
hat sich der Präsident der Bun- 
desärztekammer, Karsten Vilmar, 
ausgesprochen. Zum Auftakt des 87. 
Deutschen Ärztetages gestern in Aa- 
chen erklärte Vilmar „Die Hu- 
manität im Krankenhaus erfordert 
rund um die Uhr menschliche Zu- 
wendung. Der bei einer 35-Stunden- 
Woche drohende ständige Personal- 
wechsel ist damit nicht vereinbar.“ 

Vor den 250 Delegierten wandte 
sich Vilmar zugleich gegen die „rigo- 
rose“ KostendämpfUng s politik im 
medizinischen Bereich. Sie führe zu 
einer Gefährdung der Versorgung. 
Der wissenschaftliche Fortschritt, 
neue Diagnose- und Therapieverfah- 
ren ließen sich nicht an Kostenpara- 
meter wie die Steigerung des Brutto- 
sozialprodukts oder die Grundlohn- 
summe anbinden. 


Nachfolgekrise befinde, seien Ver- 
handlungen eine Notwendigkeit 

In den nächsten fünf Jahren sei in 
Moskau, nicht zuletzt angesichts des 
Durchschnittalters des Politbüros, 
ein großer personeller Wechsel zu er- 
warten. „Ich glaube nicht daß diese 
Ablösung in einer Abnosphäre inter- 
nationaler Konfrontation stattfinden 
kann“, meinte Kissinger. Er äußerte 
die Überzeugung, daß - sobald die 
Sowjets erkennen müßten, daß ihre 
Hoflhungen auf ein Scheitern Rea- 
gans ebenso illusorisch seien wie ihr 
Warten auf eine Spaltung zwischen 
Europa und den USA - es wieder 
normale diplomatische Kontakte ge- 
ben werde. Der Westen dürfe deshalb 
nicht „wegen des Zusammenbruchs 
der Verbandlungen einen Nervenzu- 
sammenbruch erleiden“. 

Kissinger warnte davor, die Ver- 
handlungen zur Rüstungsbegrenzung 
isoliert zu betrachten oder zu über- 
schätzen. Nicht deren Fehlschlag sei 
das eigenliche Problem, sondern das 
Fehlen eines Dialogs auf hoher Ebene 
und das von Moskau betriebene 
„Schüren politischer Spannungen“, 
das weltweit das Gleichgewicht ge- 
fährdet 

Wenn Moskau als universaler Sach- 
walter einer Ideologie auftrete, werde 
es stets Komplikationen geben. Keine 
Nation habe das Recht, ihre eigene 
Sicherheit auf Kosten der Sicher- 
heitsbedürfhisse aller anderen zu de- 
finieren, so der Ex-Außenminister. 
Die Europäer forderte Kissinger in 
diesem Zusammenhang auf, die 
Machtverhältnisse sorgfältig zu ana- 
lysieren und ihre eigene Identität 
stärker zu entwickeln - auch auf dem 
Gebiet der Verteidigung. 

Auch DAG ruft zu 

Urabstimmung auf 

hs/DW. Hamburg 

’ Nach dem ergebnislos verlaufenen 
zweiten Spitzengespräch zwischen 
Gesamtmetall und dem Bundesvor- 
stand der Deutschen Angestellten- 
Gewerkschaft (DAG) in Düsseldorf 
hat die Gewerkschaftsleitung gestern 
in Hamburg beschlossen, Anträgen 
auf Urabstimmung unter den insge- 
samt rund 25 000 DAG-Mitgliedem in 
den Tarif bezirken Nord Württem- 
berg / Nordbaden und Hessen zuzu- 
stimmen. Die Urabstimmungen sol- 
len bis Freitag nächster Woche abge- 
schlossen sein, sagte der DAG- 
Bundesvorsitzende Hermann Brandt 
Bei dem Gespräch mit Gesamtmetall 
am Montag seien die Arbeitgeber 
auch auf D AG-V orschläge einer flexi- 
blen und kostenseutraien Regelung 
der Wochenarbeitszeityeikürzung 
nicht eingegangen. Sie hätten ledig- 
lich ihr altes Loht}- und Gehaltsmo- 
dell vorgetragen. 


Kirche in Polen 
verhandelt 
weiter über 
Gefangene 

DW. Warschau 

Der polnische Episkopat verhan- 
delt weiter mit der Regierung in War- 
schau über die Freilassung von sie- 
ben führenden Mitgliedern der verbo- 
tenen Gewerkschaft „Solidarität" 
und vier Vertretern des Nationalen 
Komitees der Selbstverteidigung 
(KOR), die seit Monaten auf ihnen 
Prozeß warten. Die katholische Kir- 
che in Polen wies am Dienstag Mel- 
dungen zurück, wonach es zu einem 
Fehlschlag bei den seit September 
vergangenen Jahres laufenden Ver- 
handlungen gekommen sei Die Ge- 
sprächspartner hätten allerdings ver- 
einbart, über Verlauf und Inhalt der 
Gespräche Stillschweigen zu bewah- 
ren. 

Unterdessen haben sich die Span- 
nungen zwischen der katholischen 
Kirche und den Warschauer Behör- 
den verstärkt Die Kirche warf der 
amtlichen Nachrichtenagentur PAP 
vor, Äußerungen von Primas Kardi- 
nal Jozef Glemp über die Beziehun- 
gen zwischen Kirche und Staat ver- 
dreht zu haben. Glemp hatte in Kra- 
kau gesagt der Respekt vor der gei- 
stigen Autonomie der Kirche erforde- 
re „nicht nur Gespräche zur Normali- 
sierung und nicht nur neue Verträ- 
ge“, es gehe vor allem um das geeig- 
nete, gereifte nationale Klima. Die 
amtliche Nachrichtenagentur PAP 
hatte dagegen berichtet, der Kardinal 
habe bedeutet, in Polen sei das Klima 
für nationale Übereinkunft und Zu- 
sammenarbeit gereift Der Episkopat 
erklärte zu dem am Montag veröffent- 
lichten PAP-Bericht Giern ps An- 
merkungen seien „vereinfacht“ wie- 
dergegeben worden. 


Aussperrung 

bei Metall. 

Gespräch in 
Druckindustrie 

• Fortstxwg vob Sorte 1 

Blüm riet den Arbeitgebern bei Me- 
tall und Druck, im Tarifkonflikt um 
die 35-Stunden-Woche auf die Ge- 
werkschaften zuzugehen. Der Arbeit- 
nehmerseite sollte noch einmal ein 
Angebot „möglicherweise mit diffe- 
renzierten Lösungen“ gemacht wer- 
den, erklärte Blüm im „Deutschen 
Allgemeinen Sonntagsblatt“. Der 
CDU-Pohtiker vertrat die Auffas- 
sung, daß die Gewerkschaften trotz 
der Zuspitzung des Konflikts noch 
flexibel genug seien. Man müsse sie 
vor allem auf die Folgen eines flä- 
chendeckenden Streiks aufmerksam 
machen. Dies schade nur der Ge- 
werkschaft, an deren Schwächung er 
„keinerlei Interesse“ habe, fügte 
Blüm hinzu. 

Der IG-Dnick- Vorsitzende Erwin 
Ferlemann erklärte, das für den 22. 
Mai angekündigte S pifzengespräch 
mit den Arbeitgebern sei nicht mit 
Verhandlungen gleich zusetzen. Es 
werde um die Lohnstruktur gehen. 
An der Frage der Arbeitszeitverkür- 
zung müsse man sich derzeit aber 
nicht „festbeißen“. 

Der Arbeitgeberverhandlungfüh- 
rer Bettz Rübehnann sagte, der Bun- 
desverband Druck erwarte von dem 
Frankfluter Gespräch eine Klärung, 
ob die Gewerkschaft „bereit ist, über 
die im ersten Spitzengespräch erör- 
terten Themen weiter zu verhan- 
deln“. Dies betreffe „Möglichkeiten 
der tarifvertraglichen Regelung vari- 
abler beziehungsweise für bestimmte 
Bereiche und Mftarbeitergruppen 
auch verkürzter Arbeitszeiten*. 


Professoren 

kritisieren 

Hochschulen 
der Bundeswehr 

AP, Bonn 

Der Beirat für innere Führung 
beim Bundesverteidigungsmizriaterä' 
um hat sich kritisch über die Arbeit 
der Bundeswehrhochschulen geäu- 
ßert Wie sein Vorsitzender, Professor 
Hans-Adolf Jacobsen, vor Journali- 
sten in Bonn sagte, sind Unterricht 
und Erziehung an diesen beiden 
Hochschulen in Hamburg und Mün- 
chen zu wenig auf die Benifswelt der 
Offiziere abgestellt Auch nach Mei- 
nung von Beiratsmitgtifd Professor 
Hans-Dieter Bastian werden die Offi- 
zier e im Studium auf ihre künftige 
pädagogische Aufgabe nicht vorbe- 
reitet 

Über die Sonderstellung der Bun- 
deswehrhochschulen gibt es im Bei- 
rat, der dazu eine weitere Empfeh- 
lung vorbereiten wird, kerne Mei- 
nungsverschiedenheiten Die Mitglie- 
der sind jedoch de* Ansicht, daß das 
Tragen der Uniform im Unterricht, 
der für die jungen Offiziere Dienst sei, 
wünschenswert wäre. Eine Pflicht 
zur Uniform lehnen die Studenten 
selbst ab, da sie hierin einen Schritt in 
Richtung Militärakademie befürch- 
ten. Zumindest in Hamburg, so wur- 
de deutlich, werden Soldaten immer 
wieder angepöbelt, wenn sie in der 
Öffentlichkeit Uniform tragen. 

In diesem Zusammenhang hat der 
Beirat dem Minister zwei Empfehlun- 
gen zur Frage eines „rationalen Dia- 
logs über Sicherheitspolitik“ und 
über die Arbeit der Jugendoffiziere 
zugeleitet Aus Sorge über zuneh- 
mende Tendenzen, die demokrati- 
sche Grundordnung in Frage zu stel- 
len, setzt sich der Beirat für mehr 
politischen Bildung ein. 


Olympia nur noch in Griechenland? 


E. ANTÖNAROS, Athen 

„Rettet die Olympischen Spiele, 
bevor es zu spät ist Weil die Politik 
die olympische Idee zu zerstören 
droht ist Olympia der bestgeeignete 
ständige Austragungsort für die Som- 
merspiele.* Mit diesen Worten hatte 
der griechische Staatspräsident Kon- 
stantin Karamanlis seinen Vorschlag 
erneuert wonach die Olympischen 
Sommerspiele auf Dauer in Griechen- 
land ausgetragen werden sollen. Ka- 
ramanlis reagierte rasch nach der 
Weigerung Moskaus und anderer Ost- 
blockländer. olympische Teams nach 
Los Angeles zu schicken: „Statt ein 
Fest der Verbrüderung und der Aus- 
söhnung zu sein, sind die Spiele zu 
einer Arena politischer Auseinander- 
setzungen geworden. Die olympische 
Idee, wie sie vor 2500 Jahren in Grie- 
chenland geboren wurde, ist akut ge- 
fährdet“ 

Neu ist der Vorschlag aus Athen 
nicht Karamanlis hatte Ihn 1980 zum 


erstenmal in die Diskussion gebracht 
als zum Beispiel Amerikaner und 
Deutsche die Moskauer Spiele boy- 
kottierten. Dem Internationalen 
Olympischen Komitee (IOC) hatte da* 
griechische Staatschef vargeschla- 
gen, ein größeres Gebiet um Alt- 
Olympia (Peloponnes) für exterritori- 
al zu erklären und direkt dem IOC 
unterstellen zu lassen. 

Ka ramanlis ist fest davon über- 
zeugt daß dadurch nicht nur die im- 
mer wieder auftauchenden politi- 
schen Gegensätze beseitigt werden 
könnten. Darüber hinaus könnte ein 
für allemal das immer komplizierter 
werdende Finanrieiungsprobtem be- 
wältigt werden. Denn mittlerweile - 
so Karamanlis - „können es sich nur 
die ganz reichen Länder leisten, die 
Spiele zu organisieren“.. 

Im ständigen Austragungsort Grie- 
chenland wäre alles völlig anders: In 
und bei Olympia, wo zur Zeit keine 
Sportanlagen existieren, sollten für 


den Bau von Stadien, Sporthallen 
und Unterkünften für Sportler und 
Funktionäre nur einmal Mesenbeträ* 

ge ausgegeben werden. Auch diese 
Anlagen fcoD Ute P rarh Kattmanli^ 

Vorschlag von allen Ländern der Welt 
durch feste Beitragszahlungen finan- 
ziert werden. 

Nunmehr sieht sich Karamanlis in 
seiner Prognose aus dem Jahr 1980 
bestätigt, daß die Politisierung die 
Spiele gefährden könnte. Wie gefähr- 
lich Politik und kommerzielle Inter- 
essen für dte olympische Idee werden 
könnten, erlebte, Griechenlands führ 
render Politiker unlängs t im eigenen 
Lande; Die Entzündung der olympi- 
schen Hamme für Los Angeles wäre 
beinahe blockiert worden, weil der 
kommunistische Bürgermeister von 
Alt-Olympia die Flamme wegen der 
Vermarktung der Spiele durch die 
Amerikaner nicht freigeben wollte. 
Karamanlis intervenierte direkt bei 
Regierungschef Papandreou. (SAD) 
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Kontroverse in Karlsruhe 

• , + , m - ■ i ■ 

über Parlamentsrechte 

■ . w m m 

Vor dem Yerfassonj^gericta geht es. am volle Akteoemskrht 


_■ i 


DWJdpa, Karlsruhe 

Qgg pnsätaflinhe A nffa*; Kirnen über 

das Verhältnis zwischen dem Schutz 
des Steuezgjsheimnzsses. und den 

Kfln ^lfunlrtinnwi gin« . p qrlamft p- 

tarischen Untersuchungsausschiisses 
bestiinmtengesternvordemZweiteh 
Senat des Bundesverfassungsge- 
richts in Karlsruhe die mündliche 
Verhandlung um dteAkteneinsx&tin 
der sogenannten - FEck-Partei- 
spenden- Affäre. Auf Antrag der Btm- 
<testegsfi^iküoxienr dg Grunen und 
der SPD müssen die Karlsruher Rich- 
ter darüber befinden, äs welchem 
Umfang dem Unteraaehangsaus- 
schuß des Bundestages -zur Aufklä- 
rung der möglicherweise inegalen 


- i - 


lieh gemacht wenden müssen. 

Die Bevollmächtigten der SPD, 
Professor 


(Hannover), und der Grünen, Profes- 
sor Uwe Wesel (Berlin), vertraten 
übereinstimmend die . Meinung, daß. 
grundsätzlich das Kontrollrecht des 
Parlaments gegenüber der Regierarig 
geklärt werden müsse. Der Artikel 44 
Grundgesetz (GG), der für Untersur 
chungsausschüsse die sinngemäße 
Anwendung der Strafprozeßordnung 
vorschreibe, begründe keine „Gegen- 
rechte“. Die Frage des Kontrollrechts 
sei „bisher weder im Steuergesetz 
noch in der Verfassung gekürt“. - 

Demgegenüber betonte Finanzmi- 
nister Gerhard Stoltenberg als Vertre- 
ter der Bundesregierung; daß das 
Steuergeheimnis auch gegenüber 
parlamentarischen Untersuchungs- 
ausschüssen unverzichtbar sei. Es 
schaffe die Voraussetzung für eine 
gerechte gleichmäßige; und weither 

werbsneutrale Besteuerung: und sei 

» • • 

Craxi bleibt 

Sozialistenchef 

. .. • rtr, Verena 

Der italienischfi Ministerpräsident 
Bettino Craxi ist akVorsitrenderder 
Sozialistischen Partei (PSD wiedetge- 
wihit worden. Zuvor hatte er zum 
Abschluß des viertägigem Parteikon- 
gresses sein Vorgehen in der erneut 
aufgeflammten Affäre um die Frei- 
maurerioge P-2 verteidigt. Ctexi hatte 
Rücktntfeangeböte von drei sozialde- 
mokratischen _ Ministem abgelehnt 
Die Mdrtrötsangebofe folgten auf 
Presseberichte wonach der Putet 

•chef der Sozialdemokraten, Haufr- 
haltsminister Pietro Longo, der Ge- - 
hesmloge P-2 angehört habe. - 

Jch konnte nicht ködere handeln, 

als ichgehandelt habe“, erklärte Cza- 
xi den Delegierten seiner Partei Lon- ; 
go hat die Mitgliedschaft in der P-2- 
Loge dementiert. Die äktthülungen 
über diesen Geheimbund hatten vor 
drei Jahren zum Sturz der damaligen 
Regierung geführt ■ 


„somit auch von entscheidender Be- 
deutung ffirdie Einbindung der deut- 
schen Volkswirtschaft in die Welt- 
wirtschaft 

Wenn nicht ausgeschlossen werden 
könne, daß aus Anlaß „parlamentari- 
scher Xädüravenenr wirtschaftliche 
Verhältnisse in das Lickt der Öffent- 
lichkeit gezogen würden, könne für 
die deutsche Volkswirtschaft undda- 
„mit fiitdas Wohl der Bundesrepublik 
Deutschland ein „nicht ■ absehbarer 
Schaden“ entstehen; meinte Stolten- 
berg. Der Karlsruher Richterspruch 
werde damitauch von „beachtlicher 
baftspoütischer .Bedeutung“ 
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Stoltenberg sagte wetten die Regie- 
ninghabe es zu kefoeü Zeitauchmir 
irr Betracht Berufung 

auf das St«rergyWuninsdjan paria- 
menferiSCben: Untersuchungsaus- 
schuß Vorgänge ; zu . veröämlicheh. 
Dfe nichtzugangfich gemachten Ak- 
tenhätten im übrigen keine Hinweise 
.ahf Unr^flmäSigkBten oder gar auf 


Der. Untasu- 

chjmgsausscfauß hatte im'juni ver- 


ausgabe aHer einschlägigen Vorgän- 
ge zn der Flick- Affäre aus dem jfi- 
nanz- und dam Wntschaftsmißisteri- 
um gefordert Unter Hinweis auf das 
Steuergeheimnis hatte die Regierung 
dem Ausschuß' lediglich einen Teü 
der! Akten überlassen, im Untersu- 
chungsausschuß war moniert wor- 
den, daß unter Rinwebüuf das Steu- 
ergeheimnis Teile von Akten zurück - 
gehalten worden waren. Der Aus- 
schuß halte betont, eine parlamenta- 
rische ; Üntksuchung habe- Vorrang 
vor dem Steuergeheimnis. "■ 

Die CSU spricht 
von „Genossenfilz“ 

“ “dpa, Bonn 

•• • » . m ", • 

Als „eklatanten Fall von Genossen- 
filz“ hat die CSU die Berufung des 
-SPD-BundeStagsabgeordneten Egon 
Bahr zum neuen Leiter des Instituts 
für Friederisfcgscbung und Sicher- 
heitspolitik an der Universität Hara- 


Geschäflsfahrer der CSU-Landes- 
gzuppe, Wdfjgang Bötsch, sprach ge- 
stern in Bonn im Zusammenhang mit 
der -Bmenriung von einem „rechts- 
widrigen Verfahren“, da sie den aka- 
demisefaffn Regeln widerspreche. Das 
wissensefaaftfidse IhätitcrtderTThivef- 
sität werde fort Bahr an der Spitze 
ztiin „Sptechrohr der SPD-Zentrale 
in Bonn“ und scheide damit als ernst- 
hafter Partner in der wissenschaftli- 
cben Erörterung sidierheitspoliti- 
scher Fragen aus. Botsch sagte auch, 
durch den Vorgang werde mit Steuer- 
geldern äne „Stabsstelle der SPD“ 
installiert. :• • • 
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25 Jahre Privatkmiden-Kredite. 



Wir geben 
einen größeren finanziellen 





In 25 Jahren erfolgreicher Zusammenarbeit mit unseren 
Privatkunden im Kreditgeschäft haben wir unsere Leistungen 
wesentlich verbessert: 


* . . 




1959 


1984 


«.-l -V " . _ 


Höchsts amme 

Laufzeit 

Kreditzusage 

Verwendung 

Rückzahlung 


2000 DM 

bis 24 Monate 

nach mehreren 
Tagen 

zweckgebunden 
nur in 

Monatsraten 


Risikovorsorge keine 


50000 DM 
bis 72 Monate 
sofort möglich 

m 

nach Ihrer Wahl 

individuell nach Verein- 
barung oder in Raten 

Sicherheit bei Krankheit 
Arbeitsunfähigkeit, Tod 
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Kommen Sie zur Commerzbank und sprechen Sie mit ; ; 
einem unserer Kundenberäter über die Vorteile eines .gräSeren 
finanziellen Spielraumes. 
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Do it 

% ■ 

yourself 

bdt. — Ein Kcmsumklima wie in 
den fünfziger oder sechziger Jah- 
ren, angphmzt durch ständig' wach* 
sende Nachfrage, wird sich in ab- 
sehbarer Zeit mehl wiederholen. 
Ursache für diesen Veränderung, 
prozeß ist aiiwHmgg nicht mir die 
verminderte Kaufkraft, sondern 
ganz wesentlich eine grundlegende 
AnderuflgderBedürfeisseder Kon- 
sumenten. 

Umsatzstagnation in 7npTv»h«tn 
Bereichen wie beispielsweise im 
Lebensmittelsektor ist davon ge- 
nauso eine Folge wie der Nachfra- 
geboom nach Dingen der Freizeit 
Gestaltung. Das altes läßt sich ganz 
konkret belegen. Der gesamte pri- 
vate Verbrauch stieg in der Bundö- 
republik in den letalen zahn Jahren 
um rund 130 Prozent, die Frei- 
zeitausgaben jedoch um fast das 
Doppelte. 

■ ■ ■ ■ 

Auch die -breite Do-it-yourself- 
Bewegung profitiert von dieser JEnt- 
wickhmg. Der Jahresumsatz mit 
den Heimwerkern aller Art wird ge- 
genwärtig auf 20 bis 22 Milliarden 
Mark geschätzt; und er wächst mit 
steigender Freizeit Wunder, 
daß sich auf diesem Markt ei ni ges 
an Anbietern tummelt Etwa zwei 
Drittel des Gesamtumsatzes wird 
jedoch von den großen Filialunter- 
nehmen erzieh, und bei diesen wie- 


derum spielen die Lebensmittelfi- 
Habsten fo $g«atwt eine größere 
- Bolle als sülche Unternehmen, die 
aus der Baustoflbranche stammen. 
Die co op AG ist nur eine von vie- 
len, aber auch ein Beispiel; das 
zeigt wie planmäßig Stagnation in 
entern Bereich durch Wachstum in 
-einem anderen ausgeglichen wer- 
den kann Rjn e . dur chaus erfreuli- 
che und flexible Reaktion auf 
StrukturverändeiungeEL 

Machtverfall 

% 

. 1 B. — Vor gut 10 Jahren brachte 
die Opec die Westliche Welt an den 
Band einer gewaltigen Krise. »Au- 
tofreie“ Tage, lange Schlangen vor 
den Tankstellen, hektisches Ham- 
stern von Heizöl bestimmten . das 
Bild im Spätherbst 1973. Die Ver- 
vierfachung des Ölpreises von heu- 
te auf morgen auf zehn Dollar je 
Barrel glich einer Vertreibung aus 
dem Ölparadies. Zehn Jahre später 
hat sich die Entwicklungwieder ge- 
gen die Opec verkehrt Die Macht 
des Kartells ist abgebrockek, die 
Opec sähst in Schwierigkeit«!. Ih- 
re Preispolitik hat einen Struktur- 
wandel in den Industriestaaten aus- 
gelöst, der nun auf sie zurückwirkt 
Der Bedarf an öl ist gedrosselt, För- 
derquellen außerhalb der Opec sind 
erschlossen worden. . Bei fallenden 
Preisen und sinkenden PSrdermen- 
gen fließen die Petrodollarströme 
immer spärlicher und haben den 
Traum, aus der Wüste einen Garten 
Eden zu machen, zerstört Die von 
der Opec inszenierte Krise hat die 
Mitgliedsstaaten eingeholt 
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opu "p\ie Amerikaner werden keinen 

( sPIKKü* D/ ganz leichten Stand haben beim 
uiDSq Weltwirtschaftsgipfel im nächsten 

: Monat in London. Wieder einmal wer- 
‘ den sie wegen des hohen Budgetdefi- 
zits, einer der Hauptursachen der ho- 
v hen Zinsen, unter Beschuß geraten. 
An der Themse wird Präsident Rea- 
Leiüri gan die Reichen Vorwürfe zu hören 
: ' - ■-.tr.-jig - bekommen wie in seiner Heimat wo 
-■ irrCtsr sich sein Finanzminister Donald Re- 
.•r. p-.-^gan einfach taub stellt und der Noten- 

_ 5 bank die Schuld an den hohen Zinsen 

in die Schuhe schiebt 

- "--zs Die Kritikex des zinstreibenden 

US-Budgetdefizits können bei die- 
sem Gipfel wohl mit noch mehr Ge- 
wicht als vor einem Jahr als'Anwälte 
der Interessen der übrigen Wekituf- 
treten. Denn inzwischen wächst die 
Angst die amerikanische Konjunktur 
könnte unter der Last der hoben Zin- 
sen .zusanunenbrechen .und in eine 
Rezession Umschlägen. Öb eine «wei- 
che Landung" gelingt gilt zückt mehr 
als sicher. 

Ein Einbruch der amerikanischen 
Konjunktur wäre nicht nur für die 
Weltwirtschaft insgesamt ein fühlba- 
rer Rückschlag, sondern ganz beson- 
ders auch für die Bemühungen zahl- 
reicher Entwicklungsländer, zu ei-' 
nem wirtschaftlichen Gleichgewicht 
zurückzu finden. Ob die Gipfelappelle 
der Partner an die weltwirtschaftliche 
Verantwortung Washingtons wirklich 
mehr nützen als jene, mit denen zum 
Beispiel der US-Notenbankchef die 
amerikanischen Politiker zu einer 
baldigen Entscheidung über eine 
deutliche Reduzierung des Haus- 
haltsdefizits zu drängen versucht 
steht freilich in den Sternen. 

A uch wenn die US-Konjunktur 
zinsrobuster bleiben sollte, als 
beute vielfach befürchtet wird: Die 
ohn ehin schon unter hohen Zinsla- 
sten stöhnenden hochverschuldeten 
Entwicklungsländer sind es be- 
stimmt nicht Denn eine zweiprozen-. 
tige Zinserhöhung, wie sie die USA in 
den letzten Monaten hinter sich ha- 
ben, dürfte den jährlichen Zinsen- 
dienst der Entwicklungsländer um 
mehr als acht Milliarden Dollar hoch- 
iagen und damit die Chancen für eine 
Überwindung der Schuldenkrise dra- 
stisch verschlechtern. 

Deswegen wird seit einiger Zeit im- 
mer intensiver überlegt wie man die 
aktuellen zusätzlichen Zinsbelastun- 
gen für die internationalen Groß-' 


Bedrohliche Zinslast 

Von CLAUS DERTINGER 



Schuldner möglichst niedrig halten 
kann. Eine gelegentlich vorgeschla- 
gene Zmssubvenüonierung durch 
den I nternationalen Währungsfonds 
(IWF), ist gewiß keine gangbare Lo- 
sung. Das wäre der erste Schritt auf 
einem Weg, an dessen Ende der Zins 
seine Funktion als marktmäßiges 
Steuerunganstrument eingebüßt 
hätte. 

* " m u m 

- Und teilweiser Zinsvemcht der 

Gläubiger? Der wäre wohl den Ban- 
ken, die betrieb sintern ohnehin 
schon mehr oder weniger große Ab- 
striche von ihren eingefrorenen Kre- 
diten machen müssen, mit Rücksicht 
auf . die eigene Stabilität kaum zuzu- 
muten, weü solche Sitten, erst einmal 
eingerissen, weltweit Schule machen 
könnten. Entgegenkommen zeigen 
die Banken ja bereits gegenüber Län- 
dern, die mit ihren Sanierungsan- 
strengungen Erfolge haben. 

E her praktikabel erscheint schon 
der Vorschlag, die Zinsen ganz 
oder teilweise zu kapitalisieren, also 
auf deren laufende Zahlung zu ver- 
zichten und sie der Schuld zuzuschla- 
gen. In diesem Zusammenhang kam 
auch der Gedanke auf, den Zinsen- 
dienst auf den Realzins zu begrenzen, 
also den Marktzins abzüglich Inflati- 
onsrate/ und den Rest zu kapi- 
talisieren: Über eine solche Losung 
emsthaft nachzudenken lohnt sich. 
Sie wäre sicher ehrlicher als die Fi- 
nanzierung von Zinszahlungen durch 
neue Kredite der Gläubiger, wenn- 
gleich sie den amerikanischen Ban- 
ken wegen der Bflanzterixogsbestim- 
mungen ernsthafte Ertragsbelastun- 
gen aufbürdete. Daß auch eine Zins- 
kapitalisierung die Problemlösung 
nur in die Zukunft verschiebt, liegt 
auf der Hand. Doch kommt es darauf 
an, Zeit zu gewinnen und den Schuld- 
nerländem eine gewisse Atemfreiheit 
zu verschaffen, damit sie ihr Haus 
wieder in Ordnung bringen können 
und so bald wie möglich wieder kre- 
ditwürdig werden. 

Das Bewußtsein für die Notwen- 
digkeit, längerfristige Lösungen an- 
zustreben, auch bei den Umschul- 
dungen wächst zweifellos. Die neu- 
erliche Zinseskalation trägt ihren Teil 
dazu bei. Aber mit ihr droht dem 
empfindlichen Gespinst der Schuld- 
ner-Gläubiger-Beziehungen und da- 
mit auch den Finanzmärkten zu- 
gleich eine neue Zerreißprobe. 


BDI / Jahresversammlung: „ Innovation - die Zukunft unserer Wirtschaft“ 

_ ■ 

Ergebnisse der Forschung müssen 
schneller verwertet werden 


giL/Mkj'ss. Bonn 

Die Forschungsergebnisse müssen schneller verwertet werden. So kön- 
ne eine der wichtigsten Schwachstellen im Innovationsp rozeß beseitigt 
werden. Dies erklärte der scheidende Präsident des Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie (BDI), Rolf Rodenstock, auf der Jahresversammlung 
seiner Organisation in Bonn. Diese stand unter dem Motto «Innovation - 
die Zukunft unserer Wirtschaft“. Über dieses Thema winde gestern in 
zwei Arbeitsgruppen eingehend diskutiert 


Rodenstock, der sein Amt am 1. 
Januar an Hans Joachim Tangmann, 
Vorsitzender des Gesellschafterrates 
und der Geschäftsleitung der Firma 
E. Merck, abgeben wird, sieht vor- 
dringlichen Handlungsbedarf vor al- 
lem auf fünf Feldern: 

1. Der Zielkonflikt zwischen Inve- 
stitionen - und damit Zukunftsache- 
nmg - und Gegeixwartsbedürfhissen 
muß über einen längeren Zeitraum 
hinweg sowohl im privaten als auch 
im gfaatlirhon Bereich zugunsten der 
Investitionen gelöst werden. Nur so 
können neue Wachstumsfelder und 
damit Beschäftigungspotentiale er- 
schlossen und Innovationen vorange- 
trieben werden. 

2. Die Konsolidierung der Staatsfi- 
nanzen muß fortgeführt wcdsL Eine 
grundlegende Reform der Unterneh- 
mens besten enmg hält der BDI für 
unabdingbar. Die Tarifrefonn der 
Lohn- und Kink 1 ^nmAnqtPi »*r über- 
wiegend durch steuerliche Um- 
grfitehbing zu finanzieren, „wäre wi- 
dersinnig". 

3. Da das Kostenniveau insgesamt 
entschieden zu hoch sei, erwartet Ro- 
denstock von den Politikern, daß sie 
bei ihren Entscheidungen die Gren- 


AUF EIN WORT 



Wir brauchen jetzt 
Einkommenszuwächse 
auch in Form von Steu- 
ererleichterungen, um 
die Konjunktur am Le- 
ben zu erhalten. 99 

Dieter H. Vogel. Vorsitzender des Vor- 
stands der Fegulan AG, Frankenthal. 

FOTO; DIE WELT 

Schneider für 
Verlängerung 

dpa/VWD, Düsseldorf 

B unde sbau minis ter Oscar Schnei- 
der (CSU) hat erstmals offiziell bestä- 
tigt daß er gegenüber Bundesfinanz- 
minister Gerhard Stoltenberg (CDU) 
nachdrücklich für eine Fristverlänge- 
rung der Ende 1984 auslaufenden 
Mehrwertsteuer-Option bei Bauher- 
renmodellen ein tritt Die Verlänge- 
rung für die umsatzsteuerliche Frei- 
stellung von Eigentümern bei Ver- 
mietung über einen gewerblichen 
Zwiscbenvermieter solle die negati- 
ven Auswirkungen am Bau müdem, 
die sich durch das zeitliche Zusam- 
mentreffen mit der Ausbuffrist für 
die Investitionszulage zum Jahresen- 
de ergäben. Dies würde auch dazu 
beitragen, die Beschäftigung zu ver- 
stetigen. Wegen der jährlichen Steu- 
erausfälle bei der Mehrwertsteu- 
eroption in Höhe von rund 600 Millio- 
nen Mark hängt die Fristverlänge- 
rung wesentlich vom Finanzministe- 
rium ab. 


zen der Belastbarkeit der Volkswirt- 
schaft und der Unternehmen respek- 
tieren. 

4- Regulierungen und Rpglpmenlie- 
nmgen haben den Spielraum für un- 
ternehmerische Entscheidungen 
stärker eingeengt 

5, Der BDI tritt mit Nachdruck für 
die weltweite fiinrfärnrming aller 
staatlichen Subventionierung ein. 

In der ersten Arbeitsgruppe be- 
stand weitgehend Übereinstimmung 
darüber, daß die unzurei chend e Er- 
trags- und Finanzkraft, fehlgeleitetes 
Risikokapital und überholte Struktu- 
ren die „zukunftsorientierten Innova- 
tionsaktivitäten“, so die Bezeichnung 
von Bundespostininister Christian 
Schwarz-Schilling, behindern. Für 
den früheren Forschungsminister 
Andreas von Bülow (SPD) liegt die 
Fähigkeit, technologische Neuerun- 
gen schnell zu verwerten, in besonde- 
rem Maße bei feigin^n und mittleren 
Unternehmen. 

Selbstbewußt, aber auch mit An- 
flügen von Gewissenserforschung, 
diskutierten Unternehmer und Poli- 
tiker in der anderen Arbeitsgruppe 
auf einem Podium in des 1 Bonner 
Beethovenhalle. Die These von Fi- 


HWWA 


nanzstaatssekretär Hans Tietmeyer, 
die Deutschen verfugten über die ent- 
scheidenden Ressourcen - Kapital 
und Intelligenz fand Zustimmung. 
Gleichzeitig aber stellte man Fehllei- 
tungen beide Faktoren fest: Ob- 
gleich ausreichend Sparkapital ange- 
sammelt werde, funktioniere die 
Transformation in haftendes Risiko- 
kapital schlecht 

Wenn ein Unternehmen aB™ falls 
vier Prozent Umsatzrendite bieten 
könne; kassiere der Anleger für risi- 
kolose Staalspapiere das Doppelte, 
beklagte Heinrich Weiss (Schloe- 
mann-Siemagj. Die Mitarbeiterschaft 
sei für innovative Prozesse gerüstet 

und gut motiviert, meinte T^ü Necker 
(Hako-Werke), aber das deutsche Bil- 
dungswesen sei wegen seiner Un- 
kündbarkeit und der staatlichen Ga- 
rantie auch für die schlechteste Uni- 
versität noch nicht auf die Herausfor- 
derungen eingestimmt Die Elite- 
Diskussion ist ny ch Ansicht von 
Karl-Heinz Narjes (EG-Kommissar) 
„typisch deutsch“, obgleich es doch 
nur dämm gehe, gleichermaßen Brei- 
ten- wie Spitzenqualität zu fördern. 

Die Unternehmer in früheren 
Jahren einer „frischen Sozialroman- 
tik" erlegen, beklagte Weiss, weil sie 
eine unvertretbare Gewinn- und Ka- 
pitalauszehrung zugelassen hätten. 
Dadurch seien Rezession und Ar- 
beitslosigkeit in einem plötzlichen 
Schub über sie hereingebrochen. Das 
sei nun schwer zu korrigieren. Ulrich 
Sieger (SPD) wurde nicht widerspro- 
chen, als er feststellte, die Deutschen 
seien „viel zu wehleidig“. 


Lambsdorff: Tarifpartner 
waren zuletzt einsichtsvoll 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Die im Herbst 1982 ein geleitete 
Neuorientierung der Wirtschaftspoli- 
tik muß konsequent fortgesetzt wer- 
den, um die Wachstumsmöglichkei- 
ten dauerhaft zu erweitern. Eine wei- 
tere Konsolidierung der öffentlichen 
Haushalte, eine wachstumsfoTdemde 
Steuerreform sowie Abbau staatli- 
cher Regulierungen sind für Bundes- 
wirtschaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff Eckpunkte der Wirtschaftspoli- 
tik. Damit könne die Investitionstä- 
tigkeit zu dem Schwung früherer Jah- 
re zurückfinden. 

Der Minister wies darauf hin. der 
gegenwärtige Aufschwung sei kein 
Erfolg, den die Wirtschaftspolitik für 
sich allein beanspruchen könne. 
„Auch das einsichtsvolle Verhalten 
der Tarifpartner in den letzten Jahren 
hat eine bedeutende Rolle gespielt“, 
sagte Lambsdorff im Hamburger In- 

OPEC 


stitut für Wirtschaftsforschung 
HWWA. Ein Zusammenhang zwi- 
schen Lohnhöhe und Beschäftigung 
lasse sich nicht leugnen. 

Der Anstieg der Reallöhne sollte 
unterhalb des Produktivitätszuwach- 
ses bleiben. Damit könnten die Erlöse 
der Unternehmen in größerem Um- 
fang für die Finanzierung von Investi- 
tionen und damit für die Schaffung 
von Arbeitsplätzen verwendet wer- 
den. Die dadurch mögliche Beschäfti- 
gungszunahme werde umso größer 
sein, je flexibler die Lohnstruktur 
nach regionalen, sektoralen und be- 
ruflichen Knappheiten gestaltet wer- 
de. Entschieden wandte sich der Mi- 
nister gegen die Einführung der 35- 
Stunden-Woche bei vollem Lohnaus- 
gleich. „Es ist einfach abwegig, durch 
Verteuerung der Arbeit zusätzliche 
Arbeitsplätze schaffen zu wollen“, 
erklärte Lambsdorff 


Hohe Einnahmeverluste 
für die Ölproduzenten 


JAN BRECH, Hamburg 

Die Einnahmen der 13 Mitglied- 
staaten der Opec aus dem Verkauf 
von Rohöl und Mineralölprodukten 
sind im vergangenen Jahr weiter dra- 
stisch gesunken. Nach Schätzungen 
■der Deutschen Shell AG, Hamburg, 
haben die Opec-Staaten 1983 nur 
noch rund 160 Milliarden Dollar aus 
dem Vertrieb von Öl und Ölproduk- 
ten erlöst. Das sind im Vergleich zum 
Vorjahr 41,5 Milliarden. Dollar oder 
gut 20 Prozent weniger. Gegenüber 
dem Höchststand von 1980 mit knapp 
279 Milliarden Dollar ist innerhalb 
von drei Jahren ein Rückgang von 
mehr als 40 Prozent eingetreten. 

Überproportional hoch sind vor al- 
lem die Verluste Saudi : Arabiens. Die 
Saudis, die 1981 noch Öl im Wert von 
113 Mrd. Dollar exportierten, nahmen 
im Berichtsjahr lediglich 46,1 Milliar- 
den Dollar ein. Das sind zwar nach 
wie vor 29 Prozent aller Opec-Einnah- 


men, doch 20 Milliarden Dollar weni- 
ger als noch im Vorjahr. Zu den weni- 
gen Gewinnern des Jahres 1983 ge- 
hört neben Algerien (9,7 nach 8,5 Mil- 
liarden Dollar) der Iran, dessen Ein- 
nahmen als Folge gesteigerter Förde- 
rung um 2,7 auf 21,7 Milliarden Dollar 
stiegen. 

Der Iran ist hinter Saudi-Arabien 
inzwischen wieder zweitgrößter 
Opec-Exporteur. Starke Verluste 
mußte demgegenüber der Kriegsgeg- 
ner Irak hinnehmen. Das Land, das 
1980 noch mit 26,1 Milliarden Dollar 
die zweite Stelle in der Opec ein- 
nahm, hat inzwischen zwei Drittel der 
Erlöse eingebüßL Die Einnahmen er- 
reichten 1983 nur noch 8,6 Milliarden 
Dollar. Alle anderen großen Ölprodu- 
zenten mußten ebenfalls Einnahme- 
ausfalle von 3,9 bis 1.5 Milliarden Dol- 
lar hinnehmen. Kuwait hielt die Ex- 
porterlöse bei knapp 10 Milliarden 
Dollar. 


LEBENSMITTEI^EINZELHANPEL 

Für Preiserhöhungen ist 
der Spielraum nur gering 


HANNA GIESKES, Bonn 

„Der harte Wettbewerb im Lebens- 
mittelhandel läßt für Preiserhöhun- 
gen nur geringen Spielraum.“ Johann 
Anton Pemice, Hauptgeschäftsführer 
im Hauptverband des Deutschen Le- 
bensmittel-Einzelhandels, beziffert 
die Steigerungsrate bei Nahrungs- 
und Genußmitteln von Januar bis 
einschließlich März dieses Jahres auf 
2^ Prozent gegenüber einer allgemei- 
nen Erhöhung der Lebenshaltungs- 
kosten um 3,3 Prozent Diese Ent- 
wicklung werde vorerst „mit Sicher- 
heit“ allhalten, sagte Pemice gestern 
bei 1 der Vorlage des Jahresberichts 
seiner Organisation in Bonn. 

Die Entschärfung der durch diesen 
Wettbewerb enstandenen Probleme 
ist derzeit einer der wichtigsten Be- 
reiche der verband!: eben Tätigkeit. 
Im Jahr 1983 seien wiederum 3000 
überwiegend kleine und kleinste 
Lebensmittel-Einzelhändler vom 
Markt verschwunden, weü sie dem 
Konkurrenzdruck nicht hätten stand- 
halten können. Von dieser Konzen- 
tration hätten eindeutig die Großbe- 
triebsformen profitiert. Pemice setzt 
den Umsatzanteil des gesamten filia- 
sierten Bereichs im Lebensmittelhan- 
del bei 70 Prozent an, „obwohl nur 
knapp 25 Prozent diesen Betriebsfor- 
men zuzurechnen sind“. 

Mit „vorsichtiger Hoffnung“ be- 
gleitet die Verbau dsführung die Be- 
mühungen um eine Milderung der 
Wettbewerbsprobleme mittels „Fort- 
schreibung der Gemeinsamen Erklä- 
rung zur Sicherung des Leistungs- 


wettbewerbs“. Offenbar seien einver- 
nehmliche Lösungen möglich. Diese 
Zuversicht werde indes gedämpft 
durch die Erfahrung, daß sich nicht 
alle großen Handelsunternehmen an 
ihre „Berliner Erklärung“ vom Okto- 
ber 1983 hielten, in der sie dem Kar- 
tellamtspräsidenlen zugesichert hat- 
ten, auf Verkaufe unter dem Ein- 
standspreis zu verzichten. 

„Wenn schon dieses Gelöbnis nicht 

hält, dann wird ein unverbindliches 
Papier erst recht nicht halten“, furch- 
tet Pemice, der deshalb für Sank- 
tionsmöglichkeilen im Rahmen der 
Gemeinsamen Erklärung plädiert. Im 
übrigen sollte Wolfgang Käme gegen 
die „Sünder“ jetzt das Kartellgesetz 
anwenden, mit dem er im Oktober 
gedroht habe. 

Ein weiterer neuralgischer Punkt 
ist die Frage der Verantwortlichkeit 
bei Verstößen gegen das Lebens mit- 
telrecht Fis gehe nicht an, daß der 
LebensmittelhändJer für Dinge ver- 
antwortlich gemacht werde -etwa die 
Korrektheit der Zutatenliste - auf die 
er gar keinen Einfluß habe. Dies wer- 
de in der Ministerialbürokratie aller- 
dings auf Widerstand stoßen, „denn 
damit rütteln wir ernsthaft an über- 
kommenen obrigkeitlichen Vorstel- 
lungen“. 

Der Lebens mittel -Einzelhandel 
setzte im vergangenen Jahr 136,3 
Mrd. DM um, 2,2 Prozent mehr als 
1932. Das kommt einem mageren rea- 
len Plus von 0,3 Prozent gleich. In 
den ersten Monaten 1984 habe sich 
die positive Entwicklung fortgesetzt. 
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Sorge um Zinsentwicklung 

Basel (VWD) - Die Noienbank- 
chefs der wichtigen Industrieländer 
haben sich bei der BIZ-Tagung be- 
sorgt über die weltweit steigenden 
Zinsen geäußert. Die Möglichkeit ei- 
ner Leitzinsanpassung in der Bundes- 
republik bereits am Donnerstag blei- 
be bestehen. Die Bundesbank könne 
zu diesem Schritt gezwungen sein, 
um mit der internationalen Entwick- 
lung Schritt zu halten. Der Kursan- 
stieg des Dollar habe dagegen bei den 
Diskussionen eine untergeordnete 
Rolle gespielt. 

„Handelsdefizit nötig“ 

Miami (VWD) - Das enorme US- 
Handelsbilanzdefizit sei nötig, um die 
weltweite Konjunkturerholung zu 
stützen, betonte US-Handelsminister 
Baldrige. Die USA müßten den Fehl- 
betrag als notwendiges Übel hinneh- 
men, damit zahlungsbilanzschwache 
Länder einen Handelsüberschuß er- 
reichen. Dieser könne einen Beitrag 
zum Schuldendienst dieser Länder 
leisten. Der scharfe Rückschlag im 
Handel mit Lateinamerika dürfte sei- 
nen Tiefpunkt überschritten haben 
und sich 1984 wieder erholen. Erste 
Anzeichen hierfür seien im Februar 
und März sichtbar geworden. Das 
Handelsbiianzdefizit der USA veran- 
schlagt Baldrige für 1984 auf mehr als 
100 Mrd. Dollar. 

Ecu-Clearingsystem 

Brüssel (VWD) - Die Arbeitsgrup- 
pe zur Schaffung eines Ecu-Clearing- 
systems hat ihre Vorarbeiten zur Auf- 
nahme von Verhandlungen mit der 
Bank für Internationalen Zah- 
lungsausgleich (BIZ) als Agent des 
Systems abgeschlossen. Der Arbeits- 
gruppe gehören 18 Geschäftsbanken 
aus Belgien, Luxemburg, Frankreich, 
Italien, der Bundesrepublik, den Nie- 
derlanden, Irland und Großbritan- 
nien sowie Vertreter der EG-Kom- 
mission, der Europäischen Inve- 
stitionsbank (ELB) -und der EG- 
Bankenvereinigung an. 

Präsidentenwechsel 

Brüssel (SAD) - ln der Diskussion 
zwischen Vertretern der zehn EG- 
Mitglieds Staaten über die Frage, wer 
ab 1985 den Luxemburger Gaston 


Thom an der Spitze der Brüsseler 
EG-Kommission ablösen sollte, bau- 
en die Niederländer vorsichtig ihren 
früheren Finanzminister und jetzigen 
holländischen EG-Kommissar Frans 
Andriessen als geeignetsten Kandida- 
ten für diese Position auf. Die Amts- 
zeit der gesamten EG-Kommission 
läuft zum Jahresende aus. 

Ein Bankhaus gibt auf 

Bremen (dos) - Die britische Mer- 
chant Bank Klein wort, Bensen Ldt., 
die 1980 die Mehrheit am Bremer 
Bankhaus Martens & Weyhausen 
übernommen hatte und das Institut 
seit 1983 unter dem Namen Klein- 
wort, Benson (Deutschland) GmbH & 
Co. KG weiterfuhne, wird das „akti- 
ve, werbende Geschäft“ des Bremer 
Bankhauses mit dem 30. Juni auslau- 
fen lassen. Mit der Norddeutschen 
Landesbank, die 25 Prozent des Ei- 
genkapitals von 35 Mill. DM hält, sei 
darüber Übereinstimmung erzielt 
worden, heißt es in einer Mitteilung. 
Das gesamte Bankgeschäft soll im 
Einvernehmen mit den Kunden an 
Kreditinstitute am Banken platz Bre- 
men weitervermittelt werden. Die Li- 
quidation werde erforderlich, nach- 
dem sämtliche Verkaufsbemühun- 
gen erfolglos geblieben sind. Das 
Bankhaus beschäftigt 88 Mitarbeiter. 
Das Geschäftsvolumen erreichte 1983 
gut 730 MUL DM, die Bilanzsumme 
622 Mill. DM. 

Neuer IEA-Chef 

Paris ( J.Sch.) - Der Verwaltungsrat 
der Internationalen Energieagentur 
flEA) hat gestern Helga Steeg zum 
Exekutivdirektor ernannt. Frau Steeg 
war bisher Ministerialdirekiorin im 
Bundeswirtschaftsministerium. Zu 
ihren Aufgaben gehörte unter ande- 
rem die Energiepolitik. Als langjähri- 
ge Vorsitzende des Handelsausschus- 
ses der OECD hat sich Frau Steeg bei 
dieser internationalen Organisation 
sowie der ihr an geschlossenen IEA 
einen guten Namen gemacht Nach- 
dem Ulf Lanuke Ende März sein Amt 
als Exekutivdirektor der IEA aufge- 
geben hatte, war die Agentur proviso- 
risch von seinem Stellvertreter Walia- 
ce Hopkins geleitet worden. Als nach- 
folger Lantzkes hatte die EG den Hol- 
länder De Brauw vorgeschlagen. 
Dem widersprachen die Amerikaner. 
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Kunde pleite - selbst k.o.? 


Aktuelle 

. Informationen 

für Ihre Arbeit 


I 


Da meldet ein Unternehmen Konkurs an. Sie 
sind nicht betroffen, wohl aber einer Ihrer 
besten Kunden. Angeschlagen muß der seiner- 
seits die Zahlung einstellen. Sind nun Sie dran? 
Keineswegs. Mit einer Warenkreditversicherung 
können Sie solche Rückschläge unbeschadet 
weg stecken und trotzdem im Ring bleiben. 

Ständig prüfen wir für Sie die Bonität ihrer 
Kunden, um Forderungsverlusten vorzubeugen. 
Und reagieren rechtzeitig, wenn sich bei einem 


ihrer Kunden Schwierigkeiten abzeichnen. 
Kommt es dennoch zu einem Ausfall, zahlen wir. 

Allein im Inland überwachen wir die Kredit- 
würdigkeit von über 200.000 Firmen. - Nutzen 
Sie unsere Erfahrung. Wir sind der führende 
Kreditversicherer Deutschlands - seit 1918. 

Fordern Sie unsere Zuveriässigkeit und 
Kompetenz. Rufen Sie uns einfach an: 

040/88 70 oder senden Sie den Coupon ein. 
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Hermes 

Kreditversicherungs-AG 


Hermes - die beste Idee seit Erfindung des Kredits. 
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WELT DER # WIRTSCHAFT 


EG-JAPAN 


CONTI-GUMMI / Konzernergebnis wurde deutlich verbessert - Positiver Trend hat sich noch verstärkt 


Neue Gatt-Runde 

noch umstritten 


„Sechs Prozent sind untere Dividenden-Grenze 


44 


Ha. Brüssel 


Unterschiedliche Auffassungen 
über den Zeitpunkt tur eine neue 
Welthanrielsrunde sind bei Gesprä- 
chen zwischen einer japanischen Re- 
gierungsdelegation und derEG-Kora- 
mission zum Ausdruck gekommen. 
Beide Seiten wollen in den nächsten 
Monaten versuchen, sich über die 


Anzeige 


Abonnieren Sie 


Erfolg 


Früher mjuju als andere 
- da> ist eine « k hli^e \ orsu-.vci- 
7une lürerlulirciclie- Handeln. 
Die WELTinfunnieri Sie täglich 
M:linc!l. umta'ssend. pra/iNC. welt- 
weit. Beziehen Sie die W EL.Tini 
Ahmiiiemeni. Dann haben Sie täg- 
lich einen InkirmaiiiinNv.irüpruini. 
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DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die günstige Entwicklung vor al- 
lem im zweiten Halbjahr 1983 hat sich 
bei der Continental Gummi-Werke 
AG, Hannover, im bisherigen Verlauf 
des Jahres 1984 in noch verstärktem 
Maße fortgesetzt Helmut Werner, 
Vorstandsvorsitzenderdes Unterneh- 
mens, bezieht sich mit dieser Aussage 
nicht nur auf den Umsatz, der gegen- 
über dem ersten Quartal 1983 im Kon- 
zern um 12 Prozent auf 875 MilL DM 
und in der AG um 11 Prozent zuge- 
nommen hat Freude bereiten auch 
die Betriebsergebnisse. Weiner und 
Finanzchef Höret W. Urban wollen 
konkrete Zahlen zwar nicht nennen, 
weil dies zu ..Fehleinschätzungen - 
fuhren könne. Beide lassen aber kei- 
nen Zweifel daran, daß vor allem das 
Ergebnis im Konzern kräftig verbes- 
sert wurde. 

Bedeckt hält sich der Conti-Vor- 
stand bei seinen Dividendenpro- 
gnosen. Werner. „Wir gehen heute da- 
von aus, Haß das Ergebnis des laufen- 
den Jahres uns auch für 1984 die Aus- 
zahlung einer Dividende gestatten 
wird." Der Hinweis auf „Dividenden- 
kontinuität“ allerdings bezieht sich 
mehr auf die Ausschüttung generell, 
nicht auf den Dividendensatz. Wenn 


exogene Faktoren nicht wirksam 

werden, dürften die für 1983 vorge- 
schlagenen 6 Prozent eher die untere 
Grenze sein. Werner verwies in die- 
sem Zusammenhang auf den Tarif- 
konflikt Vorsorglich will das Unter- 
nehmen für einen Teil der Beleg- 
schaft Kurzarbeit beantragen. 

Ausführlich befaßte sich Urban mit 
der beabsichtigten Stimm rechts be- 
grenzang auf 5 Prozent Damit soll 
vermieden werden, daß „ein Großak- 
tionär unerwünschten Einfluß auf die 
Geschicke der Gesellschaft nimmt“. 
Vor allem aus dem Ausland tauchten 
immer wieder Spekulationen auf, daß 
sich bei Conti ein Großaktionär ein- 
kaufe. Immerhin seien 1983 rund 1 
Mrd. DM Conti-Aktien an den deut- 
schen Börsen umgesetzt worden, fast 
das Vierfache des Aktienkapitals (270 
Mül DM). 

Mittlerweile hat sich das AG- 
G rundkapital um 19 MilL DM erhöht 
nachdem ein Teilbetrag von 38 MilL 
DM des Wandddarlehens 1979 ge- 
nutzt wurde. Wenn bis Ende 1984 
auch für die restlichen Teile des Wan- 
deldarlehens die Wandlungsrechte 
ausgeübt werden, erhöht sich das 
Grundkapital auf 299 MUL DM. Ob 
auch die Gläubigerin des 11-MilL- 


DoUar-Wandeldaiiehens, die Uni- 
royal Ine., ihre Wandlungsrechte 1984 
wahroehmen wird, stehe noch nicht 
fest Die Anfang 1984 begebene Op- 
tionsanleihe (70 MÜL DM) sei „mit 

großem Erfolg“ plaziert worden. 

Am Anstieg des Konzernuznsatzes 
im Geschäftsjahr 1983 um 4^ Prozent 
auf 3,39 (3,25) Mrd. DM haben die 
Bereiche Reifen (plus 4^ Prozent auf 

2.3 Mrd. DM) und Technische Pro- 
dukte (plus 5,1 Prozent auf 0,88 Mrd. 
DM) gleichermaßen AnteiL Der Betei- 
ligungsbereich steuerte 265 MU1. DM 
(plus 7,3 Prozent) zum Umsatz bet 
Alle Konzern bereiche erzielten positi- 
ve Ergebnisse. 

Mt der Wiederaufnahme der Divi- 
dendenzahlung für 1983 wurde nach 
den Worten Werners „ein ganz zentra- 
les Unternehme nsziel erreicht“, zu- 
mal das Umfeld in der Kautschukin- 
dustrie nach wie vor schwierig sei 
Der Gewinn vor Ertragssteuem er- 
höhte sich im Kanzem auf 102 (59) 
MilL DM. Der Jahresüberschuß von 

41.3 (20) Miß. DM zeige erfreuliche 
Fortschritte, wenngleich dies noch 
kein Grund zur Zufriedenheit sein 
könne. 

Ausdruck der deutlich verbesser- 
ten Ertragslage im Konzern sei der 


um 32,4 Prozent auf 271 MUL DM 
gestiegene Cash-fiow (AG: plus 4IJ5 
Prozent auf 164,3 MÜL DM). Der Ge- 
winn pro Aktie erhöhte sich auf 10,35 
(4) DM im Konzern und auf 7,60 (1,96) 
DM in der AG. Die Eigenkapttalquote 
hat rieh auf 23ß (22) Prozent im Kon- 
zern und auf 36,4 (34,6) Prozent in der 
AG verbessert Einschließlich der 
Leasing-Investitionen (25,8 MÜL DM) 
wurden in Sachanlagen 154 (132) MÜL 
DM investiert Für 1984 sind gut 200 
Will. DM vorgesehen. Bei den Ab- 
schreibungen (150 nach 126 MüL DM) 
kehrte Conti zur degressiven Me- 
thode zurück. 


Wetfaimsatz 
(MüL DM) 
dav. AG 
Umroyal 
Exportquote (%) 
Ia resU U onen 

Ahgphrpftm nPPn 

Beschäftigte (302.) 


3387 + 4^ 

1993 +48 

830 +49 

36,4 LV.27,3 


- 18 
+ 9,5 
- 3,4 


Bratto-Cash flow 
Netto-Cashftow 
Jahresübersctaß 
AG-ÜbaschaS 


371 

191 

4V 

16£ 

102.4 


+ 32,4 
+ 31,7 
+ 106,5 
+ 18^3 
+ 72J5 


pro Aktie (DM) 
Dividende (%) 


10,34 
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+ 1583 
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RATEN KREDITBAN KEN / Zinsabstand zu übrigen Banken wird sich verringern 


Konsumkredit belebt sich neuerdings 


Fiat erhöht 
das Kapital 


d g l Mailand 


CLAUS DERTLNGER, Frankfurt 


l'nfvT'dmll 


Zielsetzungen einer solchen Konfe- 
renz einig zu werden. 

Der Besuch war der erste Kontakt 
der nach dem Vorbild der inzwischen 
gewährten europäisch-amerikani- 
schen Spitzengespräche mehrere ja- 
panische Regierungsmitglieder, dar- 
unter Außenminister Abe und den 
Minister für Handel und Industrie 
Okonogi nach Brüssel geführt hatte. 
In einer gemeinsamen Pressekonfe- 
renz betonten sowohl die Japaner wie 
EG-Vizeprärident Wilhelm Hafer- 
kamp, das Interesse an einem weite- 
ren Ausbau der bilateralen Be- 
ziehungen. 


Vehement wehren sich die Teilzah- 
lungsbanken gegen die nicht ver- 
stummenden Vorwürfe der Verbrau- 
cherschützer. Sie würden die Raten- 
kreditnehmer mit sittenwidrigen Ver- 
trägen übers Ohr hauen. Und quasi 
zum Beweis ihres guten Gewissens 
verweisen sie auf die von einer Ver- 
braucherzentrale gegenüber dem 
Bankenfachverband Konsumenten- 
und gewerbliche Spezialkredite 
(BKK) e. V. abgegebene strafbewehr- 
te Unterlassungserklärung, wonach 
nicht mehr behauptet werden darf, 
daß die Mehrzahl der in den Jahren 
1975 bis 1980 mit den Mitglied sin sti- 
tuten abgeschlossenen Kreditverträ- 
ge sittenwidrig und so nichtig seien. 


wie Verbandsvorstandsmitglied Ri- 
chard Bernhard, Geschäftsführer der 
Deutsch en-Bank-Tochter Gefk, ein- 
räumt, vom harten Wettbewerb er- 
zwungen werde. 

Ihre höheren Zinsen begründen die 
Teilzahlungsbanken vor allem mit 
der höheren Risikoquote (1,5 bis zwei 
Prozent) ihrer Ratenkredite im Ver- 
gleich zu den besser abgesicherten 
der übrigen Banken und damit, daß 
die Rateokreditzinsen der anderen 
Institute über die Mischkalkulation 
.subventionierte“ Preise seien. 


Davon unberührt bleibt freilich die 
Tatsache, daß Konsumenten für Ra- 
tenkredite bei den Teilzahlungsspe- 
zialisten im Schnitt rund drei Prozent 
mehr Zinsen zahlen müssen als bei 
Geschäftsbanken und Sparkassen, 
während die Ratenbanken im ge- 
werblichen Geschäft durchaus 
marktkonforme Zinsen nehmen, was. 


Im Verband ist man sich allerdings 
im klaren darüber, daß die zuneh- 
mende Verbraucheraufklärung zu ei- 
ner Verringerung des Zinsabstands 
führen wird, worauf sich die Teilza- 
lungsspezialisten durch eine ver- 
stärkte Refinanzierung bei Nicht- 
banken einstellen. 


0,4 Prozent auf knapp 15,4 Mrd. DM 
ebenso wie die Universalbanken mit 
weitgehend überregionalem Geschäft' 
die Probleme am Arbeitsmarkt Da- 
gegen profitierten, so Verbandsvor- 
stand Franz Endres von der UTB Kre- 
ditbank Augsburg, Sparkassen und 
Girozentralen mit einem Plus von 8,5 
Prozent vom hohen Kundenanteil im 
öffentlichen Dienst mit nicht gefähr- 
detem Arbeitsplatz. Das Ratenkredit- 
volumen aller Banken wuchs um 3,8 
Prozent auf 75 MnL DM. Trotz gestie- 
genen Wertberichtigungsbedarfs sei 
aber die Ertragslage der masten Mit- 
gliedsinstitute befriedigend. 


Für die Branche war 1983 im Kon- 
sumentenkreditgeschäft kein sonder- 
lich gutes Jahr, während sich inzwi- 
schen eine Belebung abzeichnet Sie 
spürte mit einer leichten Verringe- 
rung ihres Ratenkreditvolumens um 


Im gewerblichen Kreditgeschäft 
der Verbandsmitglieder (plus 11,5 
Prozent) machte sich die Kon- 
junkturbelebung positiv bemerkbar. 
Auch im ersten Quartal 1984 hielt der 
Trend an. Trotz deutlichr Entspan- 
nung der Risikosituation waren die 
Ausfälle zwar immer noch höher als 
in Normalzeiten, aber sie hielten sich 
im unteren Promille-Bereich. Die Er- 
tragslage wird als befriedigend Ins 
gut bezeichnet 


Die Holding des Türmer Fiat-Kon- 
zerns erhöht ihr Kapital gratis von 
337,5 auf 1350 Mid. Lire (2,2 Mrd. DM) 
und gegen bar von 1350 auf 2025 Mrd. 
Lire. Durch die Operation werden 675 
Mrd. Lore in die Kassen der Holding 
fließen. Die vorangegangene Kapita- 
loperation hatte im Februar 1981 
stattgeftindeo. Damals schöpfte Fiat 
von den Aktionären 250 Mrd Lire ab. 
Rund ein Drittel des Kapitals der Ge- 
sellschaft liegt in den Händen der 
AgnellL-Holdmg IFT (Turin), weitere 
rund zehn Prozent sind bei der Liby- 
an Foreign Arab Bank. Der Rest ist 
im Besitz von Kleinaktionaren. Mit 
der Kapitalaufstockung finanziert Fi- 
at einen Teil des Fin&nzbedär&.voa 
rund 920 bis 9500 Mrd. Lire zwischen 
1984. und 1986. Von dem gesamten 
Finanzbedarf wül die FiatpKonzern- 
leitung 70 Prozent durch Selbstfinan- 
zierung decken. Im Jahre 1983 erziel- 
te die Holding Flat SPA einen Rein- 
gewinn von 214 (111) Mrd. Lire Dar- 
aus wird sowohl auf die Stamm - als 
auch auf die Vorzugsaktien eine Divi- 
dende von 180 (160) Lire gezahlt 
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CITROEN / Gewerkschaften besetze» weitere Werke 


■ ■ i » . . 

Kraftprobe für Autoindustrie 


JOACHIM SCHAUFU 5 S, Paris 

Der SoziaQumflikl bei Citroen ver- 
schärft sich. Außer dem Montage- 
werk von Aulnay-Sous-Bois, Wsest 

Freitag nicht mehr produziert wird, 
halten die Streikposten, der kommu- 
nistischen CGT-Gcwerksehaft . jetzt 
auch die Anlage von Nanterre und 
LevaHois besetzt Dem Ausstand hat 
sich inzwischen dfelinkssbzialisti- 


che Arbeitsplätze geschaffen werden. 

behaupten sie. Außerdem verlangt 

'die CGT die Rückverlagerung der 
Auriand^roduktion, soweit die» zur 
Versorgung des nationalen Auto- 


schlossen. Sie war für den schweren 
Konflikt in dem. ; TaIbot-Werk von 
Poissy zu Beginn dieses ...Jahres 
verantwortlich gewesen. 

Vor allem diese vier in der Pariser 
Region Hegenden Werite des privaten 
Peugeot-Konzerns and personell 
weh üb e rbesetzt Cfcno&x will daher 
insgesamt 6000 Personen freisetzen. 
Jedoch widersetzen rieh die Gewerk- 
schaften jeder Entlassung. Die CGT, 
die in den Betriebsräten der CÜtro&n- 
Werke niqjoritär ist, .wül auch einen 
Belegschaftsabbau dureh vorzeitige 
Pensionierungen und die Rückfüh- 
rung von Gastarbeitern verhindern. 

Beide Gewerkschaften fordern un- 
ter Hinweis auf den Streik in der 
deutschen Metallinflustrie für die 
französische Automobflindustrie die 
schnelle Einführung der 35-Stundeh- 
Woche. Dann konnten sogar zusätzli- 


Die hiCT zunächst (aber nicht nur) 
angesprodjene CitroenrV erwaltung 
hält das aSer -schon deshalb für un- 
möglich, weil dadurch der Export ge- 
fahndet würde. Tatsächlich baten 
Länder wie Spanien ihre Autoeinftihr 
von der Errichtung von Produktion s- 
und Montagewerken der betreffen- 
den Exporteure: abhängig gemacht 
Auf dem spanischen wie portugiesi- 
schen Markt steht die französische 
Airtomobilmdustrie an erster Stelle. 


Der gesamte französische Auto- 
markt schrumpfte allerdings noch 
starker,- nämlich -um -13,27 - Prozent, 
dabei im Jähresvergleich April um 

18,4 Prozent was vor allem' an den 
starken Einbrüchen bei Talbot (mi- 
nus '57 Prozent) und Renault (minus 
34 Prozent) lag. Die ausländischen 
Marken büßten im April hur 6,7 Pro- 
zent ein, womit sie ihren Marktanteil 
weiter erhöhen konnten, Dieser er- 
reichte in den ersten vier Monaten 
34,6 Prozent gegenüber 32,7 Prozent 
im gesamten letzten Jahr, 


EG / Lissabon fordert sofortige Zollfreiheit 


Widerstände aus Brüssel 


wlLHflLMHADLER, Brüssel 
'Widerstande der südlichen EG- 
Länder gegen höhere Einfahren von 
Ölsardinen drohen den . „Fahrplan“ 
der Beitnttsverhandiungen mit Por- 
tugal durchemanderzubririgdh. Wäh- 
rend Lissabon einen sofortigen freien 
Zugang für dieses besonders wichtige 
Exporterzeugnis verlangt, besteht die 
Gemeinschaft bisher auf einem 
schrittweisen Zollabbau innerhalb 
von zehn Jahren. 


Der portugiesische Pianungs- und 
Fmanzmmister Emarii Lopes hat die 
Vorschläge der EG m dar jüngsten 
Vertendjungsrupde entschieden zu- 
rückgewiesen. Er. erinnerte daran, 
daß Sardinen außer Textilien, Wen 
und Tomatenmark einzige Er. 
zeugnis sind, bei dem sein Land inter- 
national wettbewerbsShig sei Die 
EG furchtet jedoch eine Exportlawi- 
ne. Durch den Beitritt Portugals wird 
steh die .Säbstvefsoiginigsrate M da* 
Gemeinschaft bei Särdinenkocser- 
ven von bisher 61 auf 150 Prozent 
erhöhen. 

Mühsame Vertiand jungen deuten 
sich auch überden künftigen Zugang 


zu den FSscheredgevässem an. So hat 
dfeEG Lissabon vorgeschlagen, zehn 
Jahre lang den Status quo aufrechtzu- 
eriwlten, was bedeutet, daß auch 
nach dem Beitritt portugiesische Fi- 
scher vorerst für die- wichtigsten 
Speisefischarten von den Fanggrün- 
den des „ßG-Meeres“ nicht profitie- 
ren dürfen. Portugal verfügt nur über 
eine Flotte von recht kleinen Fische- 
reifahrzeiigen. Die Schutzmaßnahme 
ist deshalb vor etezn. im Hinblick auf 
den. spanischen- Beitritt gefordert 
worden. Die Gespräche mit Madrid 
über Fischereifragen haben fünf Mo- 
nate vor dem geplanten Abschluß der 
Beitrittsveihandlungen noch nicht 
emmal begonnen. Unter diesen Um- 
ständen glauben immer mehr Exper- 
ten, daß der Terinih kanm noch ein- 
zuhalten sein wird. . 

" ESmg rind steh die EG und Lissa- 
bon darüber, daß die Eingliederung 
der portugiesischen Landwirtschaft 
in den 1 Gemeinsamen Agrarmarkt in 
zwei Phasen erreicht werden soll Die 
EG wül Portugal ferner gestatten, für 
acht ' Jahre Nahrungsmittel von der 
Mehrwertsteuer auszunehmen. 







Cathay Pacific fliegt mittwochs, freitags, sonntags um 13.45 Uhr von 
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= Ankunft nächsten Tag 
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westliche Effizienz mit fernöstlicher LebenskunsL Heute gibres jTrhgy«Iytidiirig vierter. 
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Jetzt neu - Hulidzy Tarif. DM U99.- 
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AUDI/ 



1983 war ein 

PANKW ARD SEITZ, München 
Spätestens Anfeng nächster Woche 
ft-ird auch die Audi NSU AutoUnion 
AG, Iiigolstedt/Neekarsulm, die Pro 
' duktion. einstellen müssen, .weil in 
Folge des Streiks in Noidwürttem- 
berg/Nordbaden dringend benötigte 
Zulieferteile ausbleiben. Wie Vor-' 
standsvorsitzender Wolfgang R. Hab- 
bel anläßlich der Vorlage des Ge- 
schäftsberichts 1983 erklärte, könne 
dabei keineswegs von einer „fieiwiffi- 
gen ProduktionseinsteUung - oder 
Aussperrung gesprochen werden, da 
diese Spezialteile luirzfristig weder 
bei anderen Hersteilem noch im Aus- 
land m eahalten seien. Zum anderen 
sei es ja auch die Taktik der Gewerk- 
schaft mit ihren Schwerpunktstreiks 
andere Unternehmen zu treffen. 

Keipen Zweifel ließ Habbel daran, 
daß die von dieser Maßnahme vorerst 
betroffenen rund .20 000 Mitarbeiter 
nicht mit einer Lohnfortzahlung rech-, 
nen können. „Die Rechtslage hierfür 
ist eindaztig, auch wenn ein Arbeit- 
nehmer seine Arbeitskraft zur Verfü- 
gung stellen wüL“ Vorsorglich werde 
Audi zwar einen Antrag auf Kurzar- 
beit stellen, jedoch sei nicht zu 
rechnen, daß die zuständigen . Ar- 
beitsämter in dieser Situation helfen. 

Allem von der Dauer dieses Ar- 
beitskampfes wird in entscheiden- 
dem Maße abhangen, ob Audi 1984 
wieder ein „ordentliches Ergebnis“ 
erreichen kann. Schon bei einem Pro 
duktionsausfall von vier Wochen hät- 
te man „ ä ß e Hände voll zu tun“ , nicht 
in die roten Zahlen zu rutschen. Im 
positiven Fall müßte es nach Habbel 
möglich sein, bei weitgehend unver- 
ändertem Produktionsvolumen we- 
gen des Trends zu höherwertigen Au- 
tos ein „deutliches Umsatzplus und 
ein wieder zufriedenstellendes Ergeb- 
nis“ erreichen zu können. Zusätzliche 
Impulse werden von dem neuen Audi 
80 erwartet 

Sehr vielversprechend war auf je- 
den Fall das erste Quartal 1964, in 
dem ein Umsatzphis von 47,5 Prozent 
auf 2^i9 Mrd. DM erzielt werden 
konnte. Hergestellt wurden in dieser 
Zeit über 109 000 Rthrzeij^eCplus 23,6 
Prozent), wovon 60 Prozent in den 
Export gingen. Allein in Nordameri- 
ka stieg der Absatz gegenüber der 


\ zu unterbrechen [ HO ESCH / Vor großen Stahlmvestiticmen - Zukäufe im Beteiligungsbereich 

Kapitalerhöhung ohne Dividende 



Voqa h res te it' um 86 Prozent auf 
17.200 Einheiten; für das Gesamtiahr 
erwartet inan hier über 65 000 Stück 
verkaufen zu können. Sowohl der Au- 
di 5000 - die US- Version des Audi 100 
- als auch der netieingeführte.Audi 
5000 Turbo erfreuten sich in den USA 
großer Beliebtheit 

Im Inland hingegen mußte Audi in 
den ersteh drei Monaten 1984 ein Ab- 
satzminus von 15,2 Przent auf knapp 
40000 Fahrzeuge hinnehmen. Neben 
einer Abschwächung des Gesamt- 
marktes im Marz habe man aber auch 
die teilweise sehr aggressiven Marke- 
tmganstrengungen der Konkurrenten 
zu spüxen bekommen. Dabei gibt er 
allenüngs auch zu. daß wegen des 
floriesendea US-Marfetes und des ho- 
hen Dollar-Kurses der Inlandsmarkt 
etwas vernachlässigt wurde. 

Ein absolutes Spjtzepjahr war für 
-Audi das Jahr. 1983, in dem nach den 
Wortes von Habbel „das geerntet 
werden' konnte, was in den Voijahren 
gesät wurde“. Mit einem Gewinn von 
54,21 (21,08) DM je 50-DM-Aktie (nach 
(DVFA) wurde. praktisch das gesamte 
Grundkapital verdient Dieses Ergeb- 
nis ist um so häier zu bewerten, als 
die Produktionsausweituhg mehr als 
2900 neue Mitarbeiter erforderte »nri 
dadurch die Person alkosten um 15,2 
Prozent auf IJB9 Mrd. DM anzngen. 
Hauptumsatzträger war der Audi 100 
mit einem Anteil von 42 Prozent bzw. 
3,4 Mrd. DM vor dem Audi 80 mit 30 
Prozent bzw. 2,4 Mrd. DM. Die Auf- 
tra^fertiguhg des Porsche 944 brach- 
te einen Umsatz von 257 MUL DM1 


Audi 

• - 1983 

±% 

Umsatz (MUL DM) 
Fkw-Absatt (Stück) 
dav. Ausland 
Beschäftigte ' 

801» 
888610 
189832 
. ; 33 589 

+ 30JB 
+ 19,5 

* 9.7 

Sachinvestitionen 
(MÜL DM) 
Abschreibungen : 
Cash-ftow 3 

392 

491 

rr-. ' 793 

-494) 
+ 23,7 
+43.0 

BQanzsomme 

Grundkapital 

Eigenkapital 

GewinnibfMini ng 
Jahres&benchiifi* 

2896 
- . .215 

707 
145 
33 

a-i ■ 

+ 23.0 
(215) 
+ 4,7 
+5tf 
+37,5 


wixiB&bfüfcr. ul Rüddigcnvcrihid. + Aobgo- 
abschrcih. - Zuschreibaz^gcn t Voriadcruog 
d. Penstoasn k kst. ± Vcrüadomim d Efigen* 
kapttalantcU^d. Smdcrposlcn miUUieklagc^ 
BDLeü; * nach Gewinnabführung an die Volks- 
wagen AG, Wölfsburg. .. 


Salzgitter stärkt 
Gesehnt mit China 

JAN BRECH, Hamburg 

Die engen geschäftlichen Bezie- 
hungen zwischen der Volksrepublik 
China und dem bundeseigenen Salz- 
gitterrKonzem sollen ausgebaut ; wer-- 
den. Dies ist zwischen . einer . Dele- 
gation der VR China unter Lotung 
des stellvertretenden Mihlsterpräsi- 
denten Li Peng und dem Vorstends- 
vorsftzenden der Salzgitter AG, Emst 
Pieper, vereinbart worden. IÄe Ge- 
spräche fanden im Rahmen einer 
Präsentation der Salzgitter Gruppe in 
Hamburg statt Die Chinesen besieh-; 
tigten unter anderem den Hafen Han- 
saport, an dem die Sal^gitter AG 
mehiteitlich beteiligt ist 

Die Geschäfte von Salzgitter mit 
der VH China haben- sich nach Anga- 
ben von Pieper in den vergangenen 
Jahren, sehr günstig entwickelt -Der 
Auftragseingang dürfte mit knapp 
300 MUL DM in diesem Jahr das glei- 
che Volumen erreichen wie im Vor- 
jahr. Neben dem kontinuierlichen 
Stahlgeschäft haben in letzter Zeit 
vor allem der Auftrag zürn Bau von 
drei Containerschiffen bei der 
Howaldtswerke-Deufsche Werft AG 
(HDW) zum Geschäftsaufschwung 
beigetragen. Ferner liefert Salzgitter 
Bergbauausrüstungen und Baukrä- 
ne. 

Zur Zeit wird nach Angaben von 
Salzgitter über weitere " Lizenzverga- 
ben in den Bereichen Kranbau, 
Schifiskomponenten und Fahrzeug- 
bau verhandelt Darüber hinaus zeigt 
Salzgitter besonderes Interesse an 
dem chinesischen Projekt von 
„Feststoff-Pipelines“ für den Trans- 
port von Kohle. 


Zementindustrie 
bleibt optimistisch 

hg, Bonn 

„Günstiger als erwartet“ ist das 
Jahr 1983 für die Zementindustrie 
verfaulen. Peter Schuhmacher, Präsi- 
dent des Verbandes der Deutschen 
rffementmdustrie, rechnet „ange- 
sichts der vorhandenen Auftragsbe- 
stände“ auch in diesem Jahr mit einer 
leichten Zunahme der Zementnach- 
. frage. Es sei allerdings zu erwarten, 
daß sich die Baunachfrage und mit- 
hinauch der Zementabsatz durch den 
Weg&ü bisher gewahrter Vergünsti- 
gungen - Mehrwertsteueroption, In- 
vestitionszulagen, Sonderprogramm 
für den sozialen Wohnungsbau - im 
Laufe des Jahres abschwächen wer- 
de, sagte Schuhmacher in Bonn. 

Der Absatz der ?1 Betriebe der 
Branche lag 1983, wie im Jahr zuvor, 
bei 27,9 MUL Tonnen. Davon waren 94 
Prozent für den Bedarf des inländi- 
schen Baumarktes bestimmt; sechs 
Prozent würden exportiert. Am Ih- 
iandsmarirf konnte ein geringfügiges 
Plus von 1,9 Prozent erzielt werden; 
allerdings war der Absatz infolge der 
Baukrise zwischen 1980 und 1982 um 
18 Prozent gesunken. Den leichten 
Anstieg fuhrt Schuhmacher im we- 
sentlichen auf das Sohderprogramm 
der Bundesregierung zurück. 

Seit 1980 habe die Zementindustrie 
trotz ginTrpnden Absatzes rund 1,3 
MrdL DM für neue Anlagen investiert. 
Zwischen 1980 und 1981 seien mär 
als 0,5 Mrd. DMfür die Umstellung 
der Produktion von Erdöl auf Kohle 
aufgewendet worden. Schuhmacher 
rechnet damit, daß dfe Investitionstä- 
tigkeit der Branche in den nächsten 
Jahren nicht nachlassen wird. 


STADTSPARKASSE MÜNCHEN / Emlagenzuwachs 

Bisher bestes Geschäftsjahr 


DANKWARD SEITZ, München 

Eine beachtliche Geschäftsauswei- 
tung in aTten Sparten bescherte der 
Stadtsparkasse München 1983 ihr bis- 
lang „bestes Geschäftsjahr“. Mit 
sichtlichem Stolz konnte Vorstands- 
v ersitzender Alfred Lehners, der sein 
Amt Anfang August an JosefTuriaux 
übergeben »nA in den Vorstand der 
Bayerischen Landesbank überwech- 
seln wird, feststellen, daß das Institut 
myt >ir|wri ~R nanv«immen- Wadistmn' 

von 7,4 Prozent auf 8,7 Mrd. DM auf 
den ß. Platz unter den deutschen 
Sparkassen vorgerückt ist 

Entscheidend getragen wurde die- 
se Entwicklung durch „einen seit 
Jahren nicht mehr erreichten Zu- 
wachs“ bei den Spareinlagen von 9,8 
Prozent auf 4£ Mrd. DM. Insgesamt 
erhöhten sich die Einlagen - und 
Schuldverschreibungen im 7,4 Pro- 
zent auf 8,1 Mrd DM. E5ne beachtli- 
che Ausweitung verzeichnet^ die 
Stadtsparkasse naf *h Angaben von 
Lehners auch beim Kreditgeschäft. 
Begünstigt durch die Konjunkturbe- 
lebung wurden an Knnd^ü mit 5,2 
Mrd. DM 94) Prozent mehr ausgelie- 
hen. Einschließlich des Bankenger 
achäfts erhöhte sieh das Kreditvolu- 
raen um 4,7 Prozentauf 5,8 Mid. DM 


Das Kreditgeschäft mit der gewerbli- 
chen Wirtschaft trug da^u 1,4 Mrd. 
DM (plus 24 Prozent) beL 

Bei einer auf 3,7 (3,24) Prozent ver- 
besserten Zinsspanne bezeichnet 
Lehners dfe Ertragslage als „sehr zu- 
friedenstellend“. Wahrend dfe Perso- 
nalkosten nur mäßig stiegen, erhöh- 
ten sich der Zinsüberschuß um 2442 

Prozent auf 317,6 MüL DM und der 

Provisionsüberschuß 15,8 Prozent 
auf 35,1 MÜL' DM. Verdoppelt wurde 
die Risikovorsorge mit 60,8 (30,9) MOL 
DM. Der „Löwenanteil' 1 dieses Betra- 
ges entfiel nach Lehners auf versteu- 
erte Sonder-Sammelwertberichti- 
gungen. An echten Ausfallen habe 
man nur eine einstellige Millionen- 
zahl müssen, und nur in 

einem Fall sei ein Auslandsrisiko tin- 
gegangen worden, .Zum Ausdruck 
kommt die Erfragsvefbesserung auch 
in dam auf 111,4 (89,7) MiH. DM ge- 
stiegenen Steueraufwand. 

Als Jahresüberschuß weist die 
Stadtsparkasse 32 (28) M2L DM aus, 
dfe voll in die Sicherheitsrücklage 
eingestellt werden. Die haftenden Ei- 
genmittel erhöhen sich dadurch auf 
'390 MflL DM* was einer Eigenkapital- 
quote von 4,48 Prozent entspricht. 


lljMlJt 


J. GEHT .HOFF, Porti 

Ein ungewöhnlicher Akt des wie- 
dergewonnenen Selbstbewußtseins: 
Nach der besonders drastisch vollzo- 
genen Roßkur des Abbaus unren- 
tabler Stahlkapari taten schlägt die 
Dortmunder Hoesch Werke AG den 
nahezu 100 000 Eigentümern von 284 
M3L DM Aktienkapital zur Hauptver- 
sammlung am SS. Juni vor, das Kapi- 
tal im Verhältnis 4:1 zu erhöben, wo- 
bei das Emissionsagio für die jungen 
Aktien mindestens 50 Prozent betra- 
gen soH 

Zugleich mit diesem in der Stahl- 
branche Prnmaligpn Vor gang will 
Vorstandsvorsitzender Detlev Roh- 
wedder auch in der HV standhaft jeg- 
liche Prognose verweigern, ob nach 
jahrelanger Dividendenlosigkeit für 
1984 dfe Rückkehr zur Dividende 
winkt Er setrt bei seinen Aktionären 
auf Vertrauensvarschuß in die wie- 
dergewonnene Leitungskraft dieses 

vor wenigen Jahren noch todkranken 
Stahlkanzems. Gute Gründe für sol- 
che Erwartung kann der Hoesch-Chef 
nun mit Vortage der 1983er Bilanz ins 
Feld führen. 

• In der Stahlerzeugung, dfe nur 
noch ein Drittel zum Konzem- 
Fremdumsatz beiträgt (aber noch dfe 
Hälfte des Konzern -Vermögens aus- 
macht), hat Hoesch als Lohn der 
Kahlschläge im neunten Stahlkrisen- 
jahr 1983 nur noch 5 DM Vertust je 
Walzstahltonne gemacht gegenüber 
60 DMA beim deutschen Branchen- 
durr.h schnitt Ab Anfang 1984 schrei- 
be Hoesch da (noch kleine) schwarze 
Zahlen. 

• Da in den letzten Jahren dürftigen 
Investitionstätigkeit folgt nun eine 
kräftige Belebung, dfe bis Ende 1984 
ein „ Freigabevolumen a von 1,5 Mrd. 


DM bringen werde. Deren Schwerge- 
wicht liegt bei weiterer Stmkturver- 
besserang im Stahl, um weitgehend 
die 20prozentigen Investitionszu- 
schüsse aus dem Bonner 3 MrdL-DM- 
Stahlhilfeprogramm zu nutzen. An 
besagtem Programm (bis Ende 1985) 
ist Hoesch im Quintett der bedachten 
deutschen Konzerne mit 391 MüL DM 
Investition^- und 477 MüL DM (be- 
dingt rückzahlbarer) Strukturhilfe 
am stärksten beteiligt Rur.d 300 Mül. 
DM flössen bereits im 4. Quartal 1983 
zu und verschönten die Bilanz 
nicht aber das mit 30 MilL DM positi- 
ve und „echt verdiente“ wirtschaftli- 
che Ergebnis. 

• Im Vorgriff auf die Zeit nach den 
bis Ende 1985 nun großen Stahlinve- 
stitionen signalisiert Hoesch 1984 be- 
reits Expansionslust außerhalb der 
Stahlerzeugung. Dem 53 MÜL DM 
teuren Erwerb von 49,6 P rozen t an 
dem Kölner Anlagenbauer PHB We- 
serbütte (1,16 Mrd. DM 1983er Um- 
satz), derzeit durch Widerstand des 
Mehrheitsaktionärs Otto Wolff AG 
eher eine Sackgasse, folgten jetzt für 
schätzungsweise 70 MüL DM zwei 
weitere Taten: Anteilsaufstockungen 
auf 75 (50) Prozent beim Dortmunder 
Anlagen- und Maschinenbauer Oren- 
stein & Koppel AG (1,23 Mrd. DM 
1983a 1 Umsatz) aus Besitz des Frank- 
furter Agiv-Mischkonzpms und auf 
66,6 (33,3) Prozent beim Gelsenkir- 
chener Handelshaus Eisen und Metall 
AG (aktuelles Umsatzpotential 0A 
Mrd. DM) aus dem Besitz der Düssel- 
dorfer Rheinmetall AG. 

Solche Taten liegen für Rohwed der 
auf der strategischen Linie, daß der 
Hoesch- Vorstand künftig nicht mehr 
an seinen Sanierungsarbeiten im 
Stahl zu messen sei, sondern am aus- 


sichtsreichen Aufbruch zu neuen 
Ufern. Dies trotz Verzichts auf Divi- 
dendenprognose auch mit hoffnungs- 
vollem Hinweis für die Aktionäre: 

Zwei Drittel seines Fremd Umsatzes 
machte der Konzern schon 1983 vor 
allem mit „Verarbeitung“ (haupt- 
sächlich der Veredelung der eigenen 
Flachstahlprodukte) sowie mit Han- 
del Das alles sei nun per Saldo nach- 
haltig in den schwarzen Zahlen und 
reiche schon bei ein Prozent Umsatz- 
rendite aus. um das im Vergleich zum 
Umsatz kleine Hoesch- Aktienkapital 
mit „angemessener Dividende“ zu be- 
dienen. Vorausgesetzt, der von der 
Holding in rechtliche Selbständigkeit 
ausgegliederte Stahlbereich macht 
keinen Strich durch die Rechnung, 
wenn der Streik in der Metallindu- 
strie zu einem nicht aufhol baren Ee- 
schäftigungseinbruch fuhrt. 

Weiteres Positivum für die zur Ka- 

piteferhöhung gebetenen Aktionäre:' 
Vor allem der 1983er Zufluß aus der 
Bonner Stahlhilfe, bei Hoesch iden- 
tisch mit (Teü-)Ersatz eigener 
Struktur-Vorleistungen, hat dem 
Konzern nun 837 MflL DM Rücklagen 
bewahrt. Das ergibt für die Hoesch - 
Aktie einen stolzen „Bilanzkurs“ von 
408 Prozent - fest doppelt so viel wie 
der aktuelle Börsenkurs. 


EUROPA MÖBEL / Einbruch noch nicht wettgemacht 

Preise sollen stabil bleiben 
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HANNA GIESKES, Luxemburg 

„Die Möbelwirtschaft wird einen 
stärkeren und schnelleren Auf- 
schwung nehmen als die meisten 
übrigen Wirtschaftsbereiche.“ Hans 
Reiter, Präsident der Europäischen 
Möbelunion, des nach eigener Dar- 
stellung weltweit führenden Mobei- 
Einkaufsverb and es, stützt seine Hoff- 
nungen „einmal auf die angestauten 
Ersatz- und Mödemisierungswün- 
sche und zum anderen auf den wegen 
der Bevölkemngspyramide zu erwar- 
tenden Neubedarf'. Hinzu komme, 
„daß unsere Preise in diesem Jahr 
grundsätzlich stabil bleiben werden“, 
sagte Reiter während der Vorlage des 
Jahresberichts seiner Organisation in 
Luxemburg. 

Die Europäische Möbelunion ist 
die Dachorganisation der 15 Europa- 
Möbel-Landesverbände. Im vergan- 
genen Jahr waren ihr 1452 Möbelhäu- 
ser mit 2187 Verkaufsstellen ange- 
schlossen. „Erhebliche Meinungsver- 
schiedenheiten über Leistungen und 
Gegenleistungen “ mit dem engli- 
schen Verband hatten 1982 eine Tren- 
nung und mithin das Ausscheiden 
von über 100 Mitgliedern zur Folge. 
Trotzdem stieg der Gesamtverkaufs- 
umsatz der Anschlußhäuser von um- 
gerechnet 5,5 Mrd. DM 1982 auf 5,9 
MrdL DM im vergangenen Jahr. Die- 
ses nominale Plus von 7,3 Prozent 
konnte freilich den Einbruch des Jah- 
res 1982 nicht wettmachen, für das 
die Europäische Möbelunion vor- 
sichtshalber erst gar keine Zahlen 
veröffentlicht hatte: Im Jahr 1981 lag 
der Gesamtumsatz der 1550 ange- 
schlossenen Möbelhändler bei etwas 
über 6,5 Mrd. Schweizer Franken. 

„Unsere Mitglieder beurteilen die 
nächsten Monate mit Zuversicht.“ 


Hans Peter Voigt, Geschäftsführer 
der Europa Möbel Deutschland 
GmbH Sc Co. KG, Bonn, sieht noch 
„beachtliche Reserven“ für Wachs- 
tum in den eigenen Reihen. Im ver- 
gangenen und in diesem Jahr hätten 
die angeschlossenen 158 Anschluß- 
hä user mit insgesamt 251 Verkaufs- 
stellen „stark expandiert“. Darüber 
hinaus sei der Verband offen für neue 
Mitglieder von außen, „nachdem wir 
uns über viele Jahre auf diesem Ge- 
biet eher restriktiv verhalten haben“. 
Das bedeutet, daß Gebfetsschutz nur 
noch „in einem vernünftigen Verhält- 
nis zur wirtschaftlichen Stärke der 
Mitglieder“ gewährt werde 
Der zentralregulierte Einkaufsum- 
satz von Europa Möbel Deutschland 
betrug 1983 rund 601 MüL DM nach 
573 MilL DM im Jahr 1982, „das ein 
sehr schlechtes Jahr war“. Auch hier 
ist der Anschluß an die 81er Umsätze 

- 634 MilL DM - noch nicht geglückt 
Allerdings liegen dfe Regulierungen 
von Februar bis April 1984 um 9,4 
Prozent über den entsprechenden 
Vorfahreszahlen, und Voigt erwartet, 
„daß sich das bei zehn Prozent ein- 
pendelt“. Die Mitglieder kaufen zwi- 
schen 70 und 80 Prozent ihres Bedarfs 
bei Europa Möbel ein; Voigt schätzt 
den Anteil seines Verbandes am ge- 
samten deutschen Einkaufs Umsatz 
mit Möbeln auf 12 bis 14 Prozent 
Auf den „Markt der Zukunft“ wer- 
de man sich durch konsequenten 
Ausbau des Marketing-Service für die 
Anschlußhäuser einstellen, der weit 
über die Bereitstellung zusätzlicher 
Werbemittel hinausgehe. So bereite 
Europa-Möbel Spezialkonzepte vor, 
die es dem einzelnen Mitglied ermög- 
lichen sollen, sich etwa auf Polster- 
möbel oder Küchen zu spezialisieren. 



In International Banking 

the A comes first 


Das A von ABECOR steht für die größte Bankenvereinigung 
der Welt 

Schneller Zugang zu internationalen Finanzierungen. 

Mit ABECOR haben Sie bei jeder Mitgliedsbank Kredit. 12.000 Nieder- 
lassungen in 120 Ländern stehen Ihnen mit Experten bei allen 
Fragen über Märkte und Möglichkeiten zur Verfügung. Eilige 
Auslan dsübenveisungen werden mit .ABECOR so schnell und sicher 
abgewickelt wie Ihre Bankgeschäfte im Inland. 

Lokale Partner mit internationaler Erfahrung. 

Größe spielt eine wichtige Rolle bei weltweiten Unternehmungen. 

Die ABECOR-Banken repräsentieren eine Bilanzsumme von mehr 
als 440 Mrd. US-Dollar. Finanzielle Stärke und 
partnerschaftliches Know-how sind eine gute 
Basis für Ihre Geschäfte auf den Märkten 
der Welt Mit ABECOR erreichen 
Sie Ihr Ziel. Weltweit 



Die ABECOR-Partnerbanken: 

ABN {Algemene BankNederland) 
Banca Nazionale del Lavoro 
Banque Bruxelles Lambert 
Banque Nationale de Paris 
Bardays Bank 
Bayerische Hypotheken- 
und Wechsel-Bank AG 
(HYPO-BANK), München 
Dresdner Bank AG 
Österreichische Länderbank 
Banque Internationale ä Luxembourg 
Banque de Ja Societe Financiere 
Europäenne 


Abecor 


Dresdner Bank und HYPO-BANK sind Ihre ABECOR-Partner in der Bundesrepublik Deutschland, 
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DIE WELT 


Nt. 114 - MXttwocivißl Mai 1984 



Deutsche Texaco AG 
Hamburg 



Wertpapier-Kenn-Nummer 550 900 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden zu der am 
Montag, 2. Juli 1984. 12.00 Uhr. in unserem Hause 
Überseering 40, Hamburg 60, stattfindenden 


ordentlichen Hauptversammlung 

eingeladen. 


Tagesordnung 

1. Vorlage des festgesteiiten Jahresabschlusses für 
das Geschäftsjahr 1983 mit den Berichten des 
Vorstandes und des Aufsichtsrates 


Vorlage des Teilkonzern-Abschlusses und des Teil- 
konzern-Geschäftsberichtes für das Geschäftsjahr 
1983 


2. Beschlußfassung über die Gewinnverwendung 

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstan- 
des und des Aufsichtsrates 


4. Wahl der Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 
1984 


Weitere Einzelheiten bitten wir, der im Bundesanzeiger 
Nr. 92 vom 16. Mai 1984 veröffentlichten Einladung zu 
entnehmen. 


Hamburg, im Mai 1984 


Der Vorstand 


Trinkaus & Burkhardt 


rr 


Bank seit 1785 


1983 
Mio DM 


1982 
Mio DM*) 





Geschäftsvolumen 

5.691 

5.546 

Trinkaus & Burkhardt 

Bilanzsumme 

5.468 

5^29 

Snlagen 

4.932 

4.725 

Gruppe 


Kredite 

3.986 

3.843 


Bgenkapital 

187 

187 

'Mokaus & Burkhard! 

Geschäftsvolumen 

4.283 

4242 

Düsseldorf, Essen, 

Bilanzsumme 

4.061 

3.923 

Frankfurt, München, Stuttgart 

Bgenmitle! 

187 

187 

Trinkaus & Burkhardt 

Bilanzsumme 

1.448 

1238 

(International) S.A~, Luxemburg 

Bgenmittel 

51 

42 

Trinkaus & Burkhardt 

Bilanzsumme 

105 

92 

(Schweiz) AG, Zürich 

Bgenmittel 

18 

16 


*) Einheitlich zu den Fremdwahrungsmittelkursen per 31. Dezember 1983 umgerechnet 


A KIöckner-Humboldt-Deutz 

Aktiengesellschaft 
KHD Köln 


Tagesordnung 

1. Vorlage des festgestellten Jah- 
resabschlusses vom 31. Dezember 
1983, des Geschäftsberichts des 
Vbrstands und des Berichts des 
Aufsichtsrats über das Geschäfts- 
jahr 1983. Vorlage des Konzemab- 
schlusses vom 31. Dezember 1983 
und des Könzemgeschäftsberichts 
des Vorstands für das Geschäfts- 
jahr 1983. 

2. Verwendung des Bilanzgewinns 
Vorstand und Aufsichtsrat schla- 
gen vor, den Bilanzgewinn von 
DM 42400000,- zur Ausschüt- 
tung einer Dividende von DM 8,- 
je Aktie im Nennbetrag von 
DM 50,- auf das Grundkapital von 
DM 265 000 Odo,- zu verwenden. 

3. Entlastung von Vorstand und 
Aufsfchtsrat 

Vorstand und Aufsichlsrat schla- 
gen Entlastung vor 

4. Beschlußfassung über eine Sat- 
zungsänderung zur Ermächtigung 
des Vorstands, das Grundkapital 
durch Ausgabe neuer auf den In- 
haber lautender Stammaktien und/ 
oder stimm rach tsfoser Vorzugs- 
aktien im Gesamt nennbetrag von 
bis zu DM 75 000 000,- zu erhöhen 
(Schaffung eines genehmigten 
Kapitals}. 

Vorstand und Aufsichtsrat schla- 
gen vor. Ziffer 4 Abs. 2 der Satzung 
unter Wegfall des Abs. 3 wie folgt 
neu zu fassen: 

.Der Vorstand Ist ermächtigt, bis 
zum 28. Juni 1989 mit Zustimmung 
des Aufsichtsrats das Grundkapital 
der Gesellschaft um bis zu DM 
75 000 OOO,- durch ein- oder mehr- 
malige Ausgabe neuer auf den 
Inhaber lautender Stammaktien 
und/oder stimmrechtsloser Vor- 
zugsaktien gegen Bareinlagen zu 
erhöhen. Die stimmrechtslosen 
Vorzugsaktien sind mit einer Mehr- 
divtdende von 1% gegenüber den 
Stammaktien sowie mit einem 
nachzahlbaren Vorzugsgewi nnan- 
leii von 6% des Nennbetrages aus- 
zustatten. Später auszugebende 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit für Donnerstag, den 
28. Juni 1984, 10.00 Uh c zur 

ordentlichen Hauptversammlung eingeladen. 

Die Hauptversammlung findet in diesem Jahr nicht im Rhein-Saal, 
sondern im Congress-Saal des Congrees-Centrunut 
Kölner Messe, Haupteingang OathaHen, Köln-Deutz, statt 


Vorzugsaktien können den aus der 
erstmaligen (Teil>-Ausnutzung des 
genehmigten Kapitals hervorge- 
gangenen stimmrech tsiosen Vor- 
zugsaktien bei der Verteilung des 
Gewinns und des Gesellschafts- 
Vermögens gleichgestellt werden. 
Über die Ausgabe der neuen 
Aktien, den Inhalt der Aktienrechte 
und die Bedingungen der Aktien- 
ausgabe entscheidet im übrigen 
der Vorstand mit Zustimmung des 
Aufsichtsrats. Das Bezugsrecht 
der Aktionäre kann nur ausge- 
schlossen werden, soweit es zum 
Ausgleich von Spilzenbeträgen 
erforderlich ist. 

Der Aufsichtsrat Ist ermächtigt, die 
Fassung der Satzung entspre- 
chend dam Umfang und der Durch- 
führung der Kapitalerhöhung aus 
genehmigtem Kapital zu ändern 1 : 


5. Wahl des Abschlußprüfers für 
das Geschäftsjahr 1984 

Der Aufsichtsrat schlägt die Treu- 
hand-Vereinigung AG. Wirtschafts- 
prüfungsgesellschaft und Sleuer- 
beratungsgeseftschaft, Frankfurt 
am Main, als Abschlußprüfer vor. 

Gemäß §186 Abs. 4 AktG gibt der 
Vorstand zu Punkt 4 der Tagesord- 
nung folgenden Bericht an die 
Hauptversammlung: 

Den Aktionären wird bei der Aus- 
nutzung des genehmigten Kapi- 
tals ein Bezugsrecht auf die 
neuen Aktien gewährt Der Vor- 
stand soll jedoch vorsorglich 
ermächtigt werden, für den Spit- 
zenbetrag. der aufgrund der 
Festlegung des Emissionsvolu- 
mens und der Darstellung eines 
praktikablen Bezugsvertiäitnis- 
ses entsteht, das Bezugsrecht 
der Aktionäre auszuschließen; 
danach nicht zum Bezug benö- 
tigte Aktien werden zum Börsen- 
preis für Rechnung der Gesell- 
schaft verwertet 

Die Aktionäre, die an der Hauptver- 
sammlung teilnehmen und ihr 


Stimmrecht ausüben wollen, 
haben ihre Aktien bis spätestens 
Freitag, den 22. Juni 1984, zu hin- 
terlegen und bis zum Schluß der 
Hauptversammlung im Spende pot 
zu belassen. 

Wir bitten, die Bescheinigung über 
die Hinterlegung bis spätestens 
Montag, dm 25. Juni 1984, bei 
der Gesellschaft einzureichen. 
Hinterlegungsstellen sind neben 
den Wertpapiersammelbanken 
und Notaren sowie neben der 
Gesellschaftskasse in Köln-Deutz, 
Deutz-Mülhelmer Straße 111, die 
nachstehend aufgeführten Banken 
oder deren Niederlassungen in 
Köln, Berlin, Bachum, Bremen, 
Düsseldorf, Frankfurt Hamburg, 
Hannover, München, Münster 
Stuttgart, Parts, Bordeaux, Lille, 
Lyon. Marseiile, Nancy, Nantes, 
Toulouse, Brüssel, Antwerpen und 
Lüttich: 

Deutsche Bank Aktiengesell- 
schaft, Deutsche Bank Berlin 
Aktiengesellschaft, Dresdner Bank 
Aktiengesellschaft, Bank für Han- 
del und Industrie Aktiengesell- 
schaft, Commerzbank Aktienge- 
sellschaft, Berliner Commerzbank 
Aktiengesellschaft, Bankhaus Sai. 
Oppenheim je & Cie.. Berliner Han- 
dels - und Frankfurter Bank, Bank- 
haus J. H. Stein, Berliner Bank 
Aktiengesellschaft. Trinkaus & 
Burkhardt Westdeutsche Landes- 
trank Girozentrale, Westfalenbank 
Aktiengesellschaft, SociötöGönä- 
rale, Frankreich, SodOte Gänörale 
Alsaclenne de Banque S. A., Frank- 
reich, Banque Bruxelles Lambert, 
Belgien, Sociötä GOnOrate de Ban- 
que, SA., Belgien. 

Der Hinterlegung wird auch 
dadurch genügt. da8 die Aktien für 
eine dieser Hinterlegungsstellen 
mH deren Zustimmung bei einer 
anderen Bank bis zur Beendigung 
der Hauptversammlung im Sperr- 
depot gehalten werden. 


Köln, im Mai 1984 Der Vorstand 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken! 
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JjRCrtgers 


Rütgers werke AG 

Frankfurt am Main 

Wertpapier-Kenn-Nr. 707200 


Wir gestatten uns. die Aktionäre unserer Gesellschaft auf 
Mittwoch, den 27. Juni 1984, 11.00 Uhr. 


zur 


ordentlichen Hauptversammlung 

in das Haus der Deutsche Bank Aktiengesellschaft, Frankfurt 
am Main, JunghofstraBe 5-11, einzuladen. 


Tagesordnung 

1. Vorlage des festgesteiiten Jahresabschlusses der Rülgers- 
werke AG und des Kortzemab Schlusses, des Geschäftsbe- 
richts und Konzemgeschäftsbericht5 sowie des Berichts 
des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1983. 

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinnes 
für das Geschäftsjahr 1983 {Vorschlag der Verwaltung: Aus- 
schüttung einer Dividende von 7,50 DM je 50 DM Aktien- 
nennbetrag an die für das Jahr 1983 gewinnanteilberechtig- 
ten Aktionäre: auszahlbar am 1. Juli 1984. 

3. Entlastung der Mitglieder des Vorstands für das Geschäfts- 
jahr 1983. 

4. Entlastung der Mitglieder des Aufsichtsrats für das Ge- 
schäftsjahr 1983. 

5. Wahlen zgm Aufsichtsrat (Ersatzwahl eines Vertreters der 
Anteilseigner). 


6. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1984. 
TeHnahme 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung 
des Stimmrechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre 
Aktien spätestens am 19. Juni 1984 bei einer unserer Hinterle- 
gungsstellen bis zur Beendigung der Hauptversammlung ord- 
nungsgemäß hinterlegen. 

Die Veröffentlichung des vollen Wortlauts unserer Tagesord- 
nung und der Einzelheiten über die Teilnahmebedingungen mit 
Bekanntgabe der Hintertegungssfetien erfolgt im Bundesanzei- 
ger Nr. 92 und in der Börsen-Zeitung Nr. 94 vom 16. Mai 1984. 


Frankfurt am Main, den 11. Mai 1964 


Der Vorstand 


neu und gebr. mech. u. 
elefctr. An- u. Verkauf. EUSOSfGftUU, 
neu u. gebr. An- und Verkauf. Wir 
nehmen Ihre altes Geriete in guMnig 
Fa. Dahlem, PL 1253. 6870 SL Ingbert. 

TeL 0 68 94/5 1197, Tx. 4 420 436 
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E rn :i Dtiscrit D -:A 7 2- 

; E n Fs iä- H ■ j 1 r ' l 


Einladung zur ordentlichen 
Hauptversammlung 


Die ordentliche Hauptversammlung der Aktionäre unserer Gesellschaft findet am 
Mittwoch, dem 27. Juni 1984, 10.00 Ufr, im Sitzungssaal der Industrie- und Handels- 
kammer in HagenAHestfalen, Bahnhofetr. 18, statt. 


Tagesordnung: 

1. Vorlage des festgesteiiten Jahresabschlusses und des Kbnzemabschlusses für das 
Geschäftsjahr 1983 mit den Berichten des Vorstandes und des Aufachtsrates. 

2. Verwendung des Bilanzgewinnes für das Geschäftsjahr 1983. 

3. Entlastung von Aufeichtsrat und Vorstand für das Gescftäft^ahr 1983. 

4. Wähl der Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1984. 


Die vollständige Tagesordnung sowie Hinweise zur satzungsgemSflen Hinteriejtans 
der Aktien sind im Bundesanzeiger Nr. 92 vom 16. Mai 1984 eiscfwenea 


Unsere Aktionäre, die ihre Aktien duTdh ein Kreditinstitut verwahren lassen, e rh a lte n 
über ihre Depotbank eine Einladung zur Haupfrersammiung zugesandt 


Bad Homburg v. d, Höhe, im Mai 1984 
Der Vorstand 



VARTA 


Aktiengesellschaft 


taschenbuch 


magazin 
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Kostenlos im Buchhandel ! 


m 


Die Kapital-Anlage 


Ort wn ai etete BgesbasvoisHgea in Bad Uppsprbge. 

Das sollten Sie sich nicht entgehen lassen. Direkt am Teuto- 
burger Wald bieten wir Ihnen attraktive Eigentumswohnun- 
gen zu einem Preis, der kaum zu unterbieten ist 


z. B. 2 ZW, 74 m 2 , für DM 114 000,-. 


Wir können Ihnen eine hervorragende Finanzierung vermit- 
teln, ohne zusätzliche Kosten. 5% Zinsen, 5 Jahre fest. 
93,75% Auszahlung, ohne Eigenkapital bis 100% möglich. . 


Die Bundesrepublik Deutschland als sicherer Mieter. Stehern 
Sie sich Ihr Refugium für später: in einem anerkannten 
Kurort. Bis dahin profitieren Sie von Mieteinnah msn. 


Wir informieren Sie gerne. Besichtigung täglich möglich. 


Wobnbau Bad Oeynhausen GmbH & Co, 


- Frau Garen - Gr. Heide 31, 

4970 Bad Oeynhausen 2, Telefon 0 57 31 / 5 11 03, 



zar persdüC. USA-bnmobiüen- 
beratung 

durch die Firma Schick Reahy 
Internat, New York, am 
CL 5. tn Ha mbur g 
22. 5. in. Bremen ..... 

23. 5. ln Köln 
2t 5. bt Düreeldocf 


• 41 92/5 2493, Herr Schacht. 
Wir Stetten Omen viele Objekte 
vor, z. Bl: 6 Geschäfte in sehr st.] 
Wohngegend m New YoricJ 
600 000 US S, Rendite 9% 60 Wha. 
in Manhattan/N.Y^ 1^5 Mio. US $1 
bar, Rendite 9 Bünogebäudej 
in Manhattan/N.Y^ 6 Mio.. US S, 
Rendite 95%, 

Sehlek Reatty, New York 


ParU Schacht, 



MW *hwA my- 
Telefon • 41 02 / 5 24 «2 


Außerordentliche Immobiifenanlage 

Wir verkaufen die neuerstellte 

Seniorenresidenz 


an bester Lage einer wichtigen Schweizer Stadt. 


Es handelt sich um eine Anlage, welche nach den neuesten Erkennt- 
nissen gebaut wurde, sie bietet ihren Bewohnern unter einem Dach: 


- Individuelle Mietwohnungen 

- Restaurant 

- Schwimmbad 

- Therapie- Räume 

- Individuelle Betreuung 



tion garantieren eine dauerhafte, 
dieses Mehrfamilienhauses. 


ttliche Rentabilität 


(Als Betriebsstätte konnte für dieses Objekt die ATi«n«iHwi»nf . 
bewüttgung beantragt werden.} 


Interessierte Großanleger erhalten gerne detaillierte Unterlagen 
unter Chiffre 05-115 105 an Pubttdtas CH-3001 Bern. 


Grömitz 

Wohnung am Jachthateo, 

Bilde über Jachthafen und 
Bucht, 104 so* von Privat an verkaufen. 
Zusct&r. ezb. «nu K 8885 an WELT- 
Vertec. Fortfach 10064, 4300 



DENIA / SETLA 

(Spanien) preisgünstiger Reihen- 
bungalow in urb. La BoU^ m, 3 
Sduafzi u. Inventar L- 6 Pera, 
Preis DM 75 000,- zzgL Kosten. D. 
Meyer. Lyndonk 114, OOSTER- 
HOUT.NL. 00 31 -1620228 59 


Einmalige Gricfrahelt: 

Im Herzen der Ze n tralsc h weigj 
am Fuße der Berne umstände- 
halber zn verkaufen .. . 


IranfösQ Villa 


(14 Ziimner, ca. 3400 n. a.mit 


TfalkwiwliwImimTMut (Ibc*) 
Nähere Auskunft exteüt.IliDenl 


WASAG Immobilien und Treu- 
hand AG, Schmiedgasse 70, 
CH- 64T2 Erstfeld 


MODERNER BUNGALOW, MALLORCA 


gebaut von seit 15 Jahren ansässigem holländischen Bauunterneh- 
mer mit «panischem Architekt Lage: am höchsten *unW eines 
exklusiven Wohnparks mit guten Straßen und bewohnt von ange- 
sehenen Familien. Entfernung zur. Autobahn ca. 1 tan, und zur 
Stadtmitte von Palma ca. 12 tan. M itbe nut z ung des eigenen 
Strandes, in der Mähe von Tennisplätzen. GoJfpJätzen v. d. Vom 
Bungalow, von den Terrassen und vom flächigen Garten aus ein 
herrlicher Weitblick auf die Bucht von Palma b« an den weiten 
Horizont Kaufsumme DM 400 000. Finanzierung möglich, mit 
direkter Eigentumsübertragung an Käufer. 

Auskünfte: Onno Bakhutzen, Caiie San Eduardo 77, Tel. 3471 - 
07 57 34 (nach- 18.00 Uhr abends), Costa <TEn Btanes. Mallorca. 





In 30/30 Minuten von Florenz, San Gimignaaio, Siena, 
Viareggio, Pisa werden im Landgut CasfeNäifi mit 1500 
Hektar restaurferta Wohnungen fei mfttafcdferlichen Bor- 

verkauft. 




Golfplätze 18 Löcher, Jagdreserve, Fischgründe, Reit- 
schule, Tennis, Schwimmbäder, Seen, Restaurants, Ge- 


" s ■ f 


Naturprodukte: QuaTrtätswein, Olivenöl, Milch, Fteich. 
Auskünfte: CALFIN S-rl - Via Raaoif 13 - M&ano - 

ItaQen 


BAUIRtGER 


Falls Sie den Aufbau einer taH 
stungsstarkeh Vertrieb^oseR-f 
Schaft wünschen oder planen, 
können wir ihr Partner sein. Wirf 
bauen Ihnen eine komplette, lei- 
stungsstarke Organisation auf. 
Wir steilen Ihnen eine bereits] 
bestehende . Organisation 2 ur 
Verfügung; 

UBELLA GMBH i CO KG 
AM. Inunobffien-Vertrleb . 

8942 Ottobeuren 


ÖSTERREICH 


SEEHAM: 

€T'wFi nur. t7 ton wxi 


SALZBURG 

V bfcSZL-Wten. ta. Mwuür to 
'drairdtar taB nlfllwk n Vfafcnmnftn 



Ofootboyern 

GemütL Dorf nabe Bad Reicfaen- 
hall/Salz burg. Zwei solide u. gut 
ausgest. ETVTs mit je 130 m*. mi 
verk. UnL Wohnung mit sehr sefafl 
nem Galten» Teich u. eig. Quelle. 
Irmnob. Hohn Wild, 

Telefon 0ZK/3ZD 93 


»DEIN HEIM « 

Wohnungsbau Ges.m.b.H. 
A-S020 Sal^fc^ro. L-ni^Of'-Kai 1 3« : 
7^ 00 43 $5? 22- b Ov-O 


T l 


Holland ... . 

Bmnbof rar S Un. v. Seen-; 
Voümhove u. OMtaoonu a nfj 
, s . (Jj* ‘ 3 SdüsbL BndezL hl 
W ohnkfl., 2 Gangen UM oj 
VB 195 000.TL T. 99 H - 32 7415 7L 



GiMvius- 


BerttxL Wer hat hier 1971-1975 inve- 
stiert und ist an gemeinsamer Inter- 
essenvertretung interessiert? 

Zuschriften unter Z 6898 an WELT- 
VerL. PbstL 10 08 84, 4309 Essen. 


Bad Kissingen 


Attraktive Etgehtumswahnungeri ln 
einem kleinen neu erbauten Mehrta- 


müierthaus kv Bestlage zwischen Sa- 
i. Salme npromanade. 


linenstr.-. ‘ und 
Idealer Atteisniheshz: Wohnungen 
vonTObbSS.B^.Uräsdsgen von: Fe. 
BFT/Ähf. ta mbbWen» Ludwigtatr. 1b, 
8790 WQizbUfe, TeL 09 31 / 5 B 77 


MHtoTrhelR 

NShe Bad Neuenahr, diel ETW’s, je 
53 m 3 , gL Anast. dl Aufteflong. ruhi- 
ge Wohnlage am Kurgarten - auch 
'Irrt. Kapitalanlage, 

Immob. Hohn WUd, 

Telefon «2 N / 3 » Kl 


Kanada BX. 


Bin dmtefl, evtL mit Haus für 
40000 caa. S zu verk. 

Jagen, Golfen, Fischen. Wasser- j 
skl, Beiten und vieles mehr Ist 1 
• möglich.-'' 

TeL 062 21747 47.40- oder unt. Y 
8897 an- WELT- Verl, 

1008 64, 43Ö0 Essen. 


Scftmrwiz t OraubOndon 
— LeuirMdo 

3%- und tVi-ZL-Ferieahaos in 
pftegterWcämlage, (Sr. neben 
zu verkaufen, mit Ansl&nder- 
- - - *■ Khtxftbewmigung. 

IST. BatibÜrO'U. Verwaltungs AG 

■ “rTTelefbri 00 41 / 81 / 34 34 38 



EINMALIGE GELEGENHEIT 


.- RMn^krtit-eAtet 

85%ige Hneaatewg - rnnntATiffaitgttw abzugeben, Bäckerei-Kon- 
ditore&etrieb mit Zweifamilienhaus, 410m c .Geschifta-/BetxiebsfL l 
265- m 8 WohnfL, ca. 900 zo 1 Grundstück inkL 350 m* Bauplatz, optL 
Geschäftslage, ««ntmip; VesMariage^ fegtA». mmdgaafaimin, modern 



Betri ebsei michtung, sofortige Übernahme mögL 
vorhandt 


KONZESSIONSTRÄGEÜ vurhanden. Verkehrswert L3 Mio. DM, 
Verkaufspreis 932000;- DK .BrforderL EK nur 150 000,- DM. Nur 
seriöse Zuschriften eriieten unter A 6699 an WELT- Verlag, Postlach 

:-ift.».RA3WBgesh 


Grundstück 

verkehrsgünstig gelegen; mit Büro- 
u. -^Lage^gebgnaen, in Coesfeld 
{NRW) zu 


Das Grundstück ist 5900 m* groß 

unH mit »hwin ftftm- g, Ana tel. 

sowie Lager- 


Antrag. unL X 6696 an WELT-VerL, 
Postf. 10 08 64, 4300 Esaen. - 


. ; Geben Sie bitte 
dte Vorwahl-Nummer mit an, 
’ wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



A 


in 



Ein U nternehmen derlnye^itipnsgöter- 
Industrie denkt an die Nachfolge- 
planung und will in Marketing und 
Vertrieb noch stärker werden. Auf 
qualifizierte Hochschulabsolventen - 
Diplom-Kaufleute' und. Wirtschaftsin- 
genieure - wartet ein 15-Monafe-Pro- 
gramm in der Technik mit anschließen- 
der Fachausbildung — Bisi sie fit sind für 




■Dies ist .eines -von .vielen; interessan- 
ten Stellenangeboten am 
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19. Mai, imgroßeri-Sfellenanzeiaenteil i. 

• der WELT: ' ' -■ % 






tNlützeri Sie alle* Ihr^e Beru^Chancen. • • 
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JOACHIM WEBER, Kob kau 

JDie WaehstuiMiatei im interna- 
üonalen Markt der Wehrtechnik wer- 
den in .den kommenden Jahren eher 
bei fünf Prozent als hei den bisher 
gewohnten zehn Prozent pro Jahr lie- 
gen“, prophezeit Alain Bougaub, Be-- 
rä ch sd i rektor da- französischen 
Thomson CSF, im Elektrokonzero 
der Thomson S: A. für die „professio- 
nelle“ Elektronik zuständig Budget; 
Probleme und eine generell spürbare 
Verlangsamung in der AufoabmeS- 
higkeit der Markte seien die Gründe 
des geringeren Tempos. 

Thomson CSF, engagiert in der 
Entwicklung von. Luftfahrtausrü- 
stungen, Flug- und Schifiahrts-Siche^ 
nmgsanlagen, Luftabwehr-Wafiensy- 
stemen, Radar- und Sonar-Systemen 
für die Marine, Simulatoren für Flug- 
zeuge und P anzer und militärischer 
Telekommunikation, hat beachtliche 
Erfolge voizuweisen. 

In den vergangenen zehn Jahren 
hat die Gesellschaft, zu 52 Prozent im 
Besitz der staatlichen Thnm y?n S. A-, 
ihren. Umsatz im Bereich der profes- 
sionellen Systeme - daneben gibt es 
□och die Baudemente-Fertigungnnd 


nehmen ab 


eine professionelle Studio- und Fern- 
sehtechnik - verfünffacht 1983 er- 
reichte sie em Volumen von 14 Mrd. 
Franc (rund 43 Mrd. DM), von denen 
58 Prozent aufs Ausländsgeschäft 
e ntfielen . Sechs Siebtel seiner Um- 
sätze bezieht der Bereich mit seinen 
35 500 Mitarbeitern in 35 Wteriten aus 
den Verteidigungsetats. Zum Ver- 
gleich: Die Thomson-Gruppe insge- 
samt setzte 1983 mit HD 000 Mitarbei- 
tern 50 Mri Franc um. 

1 * . P 

' w m ■ 

’■! Im Deutschland-Geschäft der CSF 
ist der Veatddiguiv^-Anteil noc! 
nicht ganz so hoch. Zu den rund 300 
MOL DM. die drei Tochtergesellschaf- 
ten (Bauelemente, Medizintechnik, 
professionelle Systeme) 1983 insge- 
samt umsetzten, trug die Thomson- 
CSF Elektronik, Koblenz, nur 35 Mül 
DSC bei, von deaen etwa zwei Drittel 
aus dem Müjtargeschäft stammten. 
Doch mit 5 bis 10 Prozent pro Jahr 
liegen die Wachstumserwartungen 
für die nächsten 5 bis 10 Jahre in 
Deutschland über dem internationa- 
len Durchschnitt Mit einem neuen 
Service- und Vertriebszentrum für 10 
MÜL DM in Koblenz unterstreicht 
Thomson CSF diese Einschätzung. 


SCHIESSER / Befriedigendes Ergebnis 1 

Schub beim 



WEBNER NETTZEL, Stuttgart 
Günstigere Perspektiven für das 
Geschäftsjahr 1984 erblickt die zu 
den bedeutendsten Wäscheproduzenr 
teti zählende Schiesser AG, Radolf- 
zell/Bodensee.: Man spüre eine deutli- 
che Zunahme der Auftragseingänge - 
vor allem für das zweite Halbjahr - 
bei modischen Produkten -und im 
Ausla ndggeschaft Das in schwei- 
zerischem Besitz befindliche Unter- 
nehmen erwartet einen Umsatzan- 
stieg um 7 Prozent auf 450 NÖL DM. 

Die Geschäftsentwicklung bei 
Schiesser im Jahre 1983 ensprach da- 
gegen nicht voll den Erwartungen. 
Mit 422 Mill. DM lag der Umsatz um 
1,7 Prozent unter dem des Vorjahres. 
Die Gründe liegen nach Ansicht des 
Vorstandes in der Stagnation, der 
Wäschenachfrage und der Bevorzu- 
gung preisgünstiger - Angebote durch 
den Verbraucher, vor allem bei klassi- 

— — — scher Standardwäsche. 

5 cfcwsiz I Grafe Der Exportanteil beträgt unverän- 

Leniertafe H Prozent Unter den einzelnen 
‘ Produktgruppen erzielte im Inlands- 
' geschäft als einzige die Freizeitbe- 


Mitteldüi 

■. — : : i: 
- ■ ■ _ ■■ 


kleidung mit einem Plus von 10 Pro- 
zeit auf 38 MBL DM Umsatz einen 
Zuwachs. Herrenwäsche stagnierte 
bei einem Umsatz von 170 MIR. DM. 
Bei Damenwäsche verringerte sich 
da Inlandsabsatz um 3 Prozent auf 
131 MIL DM, Kinderwäsche und -be- 
kleidung (39 MBL DM) verzeichnete 
sogar einen Rückgang um U Prozent 

Gleichwohl kam Schiesser in der 
Beschäftigung wie auch aus Ertrags- 
Sicht - das Ergebnis wird mit „befrie- 
digend“ beschrieben - gut über die 
Runden. Unter dem Strich verbleibt 
ein leicht auf 7,3 (7,5) MDL DM verla- 
gerter Jahresüberschuß, aus dem ei- 
ne von 15 auf 14 Prozent reduzierte 
Dividende auf das Grundkapital von 
48 Mill. DM ausgeschüttet wird. Der 
Cash-flow (nach Steuern) nahm auf 32 
(30,7) MBL DM zu. . 

ln Sachanlagen wurden 9,4 (17,9) 
MBL DM investiert, für 1984 sind 8 
MBL DM Sachinvestitionen ringe- 
plant Mit einer Eigenkapital-Quote 
vom 41,4 Prozent rieht sich Schiesser 
(39(K> Beschäftigte) in einer nach wie 
vor günstigen Position. 


WELT DER m WIRTSCHAFT 
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RPTGERS WERKE / Dividendenzolage als Vorgriff auf verbesserte Ertragserwartungen im laufenden Jahr 

Später Start in das Hoch der Chemie-Industrie 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

. . Nachdem die Aktionäre der Rüt- 
gerswerke AG, Frankfurt, iro vergan- 
genen Jahr mit einer Dividende von 7 
(B£0) DM je 50-DM- Aktie am Ertrags- 
rückgang des Unternehmens spürbar 
beteiligt worden waren, werden sie 
(die Ruhrkohle AG mit Mehrheit, der 
Freistaat Bayern mit mehr als 25 Pro- 
zent beide indirekt) für 1983 bereits 
wieder mit einem Trostpflaster in Ge- 
stalt von 7,50 DM je Aktie auf knapp 
10Q MUL DM Grundkapital bedacht 

Dabei geht es nicht, wie etwa in der 
Großchemie, darum, die Früchte des 
Aufschwungs gerecht zu verteilen - 
bei Rütgers gab es (noch) keinen Ge- 
winnsprung. Der Jahresüberschuß 
blieb mit 22 MilL DM so gut wie un- 
verändert; das- Ergebnis je Aktie von 
22^0 (22^25) DM deutet ebenfalls 
nicht auf Ertragseruptionen hin, und 

auch der Brutto-Cash-flow imponiert 
nicht übermäßig. 

Vorstandschef Heinz-Gerhard 
Franck verweist allerdings auf die 
.Gewinnbelastung durch Pensions- 
rücksteUungen, die im Gefolge der 
vers ehen » n gs terfmigrftgn Umstel- 

Bergmann-Holding 

zuversichtlich 

' Wz. Berlin 

Ke Holding Bergmann-Elrictrici- 
täts-Werfee AG, Berlin, hat 1983 trotz 
der ungünstigen Situation ihr Ergeb- 
nis gehalten. Sie schlägt daher der 
Hauptversammlung am 5. Juli für das 
Geschäftsjahr 1983 wieder eine Divi- 
dende von 7 DM je 50-DM-Aktie vor. 
Gleichzeitig werden die Rücklagen 
der Holding aus dpm Jahresüber- 
schuß um 7,9 Mill. DM verstärkt 
Großaktionäre sind die Siemens AG, 
die Deutsche Bank und die Bayeri- 
sche Vereinsbank. Für dieses Jahr 
rechnet die Bergmann-Gruppe mit ei- 
nem größeren Umsatzwachstum. In 
den ersten vier Monaten wuchs der 
Auftragsbestand um eff Prozent 

Außer der Deutschen Telephon- 
werke und Kabelindustrie AG (DeTe- 
We) gehören zur Gruppe: die Berg- 
mann Kabelwerke, die Bergmann 
Elektro GmbH, die Gossen GmbH, 
die. Heliowatt Werke GmbH, die 
Lackdraht Union GmbH und die 
Schorch GmbH. Zum ersten Mal ist 
außerdem die Garbe, Lahmeyer & 
Co. AG, Aachen, im Abschluß der 
Holding enthalten. 


Jung um 35 MÜL DM aufznstocken 
waren. Darunter sollten die Aktionä- 
re wohl nicht leiden. Ansonsten be- 
deuten die 50 Pfennig Dividendenzu- 
lage gewissermaßen einen Vorgriff 
auf das Jahr 1984, mit dem der sonst 
sehr vorsichtige Franck freilich auch 
erheblich verbesserte Ertragserwar- 
tungen signalisiert. 

Die ersten vier Monate des neuen 
Geschäftsjahres haben dazu durch- 
aus Anlaß gegeben. Der Konzemum- 
satz stieg in dieser Zeit um 29 (real 22) 
Prozent auf 931 (724) MBL DM, selbst 
mit Blick auf die miserable Vorjah- 
res basis noch eine beeindruckende 
Steigerung. Das Tempo werde rieh 
zwar nicht durchhalten lassen, mein- 
te Franck. Doch „für den weiteren 
Verlauf des Jahres sind wir nicht oh- 
ne Hoffimng“. 

Dabei setzt der Kohlechemie-Spe- 
zialist darauf, daß die günstige Ent- 
wicklung in den Abnehmexbranchen 
Chemie, Elektronik, Aluminium- »nri 
Autoindustrie »nhäTt Besserung 
zeichne rieh auch im Hochbau ab, 
allerdings nicht im öffentlichen Be- 
reich und auch nicht im Straßenbau, 


in dem die Rütgers-Organgesellschaft 
Teerbau zu den Großanbietem zählt 

Die für Rütgers etwas zögernd in 
Gang gekommene Belebung zeichne- 
te sich schon in der zweiten Jahres- 
hälfte 1983 ab. Nach einer flauen er- 
sten Halbzeit genügten ihre Zuwachs- 
raten noch, um fürs Gesamtjahr eine 
Steigerung des Kbnzemumsatzes um 
7 Prozent auf 2,67 0L5) Mrd. DM aus- 
zuweisen. Die „angespannten Markt- 
verhältnisse“ sorgten gleichwohl 
noch für einen durchschnittlichen 
Preisrückgang um ein Prozent, so 
daß der Mengenzuwachs sogar 8 Pro- 
zent erreichte. 

Vor allem in den letzten Monaten 
des Jahres druckten zusätzlich auch 
noch steigende Rohstoffpreise auf 
den Ertrag, die nicht entsprechend 
werterzugeben waren. Ke Gesamtbe- 
lastung war nur durch die bessere 
Kapazitätsauslastung und interne Ra- 
tionaiiaerungsmaßnahmen zu kom- 
pensieren. Daß dennoch zum Jahres- 
ende mit 11 283 (11 132) (Tabelle: Jah- 
resdurchschnitt) Mitarbeitern ein 
Prozent mehr Menschen im Konzern 


beschäftigt waren, signalisierte eben- 
falls die Belebung. 

Optimismus auch im Investitions- 
plan: Nachdem 1983 nur noch 107 
(1 14) MilL DM - bei 109 (115) Mill DM 
Abschreibungen - in die Sachanlagen 
des Konzerns geflossen waren, sollen 
es in diesem Jahr 122 MilL DM wer- 
den. Die Schwerpunkte bleiben dabei 
unverändert* Verbesserung der Ver- 
fahren in Richtung Energie- und Ma- 
terialersparnis, Beseitigung von Eng- 
pässen und auch der Auil*u neuer 
Produktionen. 


Rstcemrerke 

2983 


Gruppenumsatz : ) 
(MilLDM) 

3347 

+ 7,7 

KoozeroumsaLz 

2673 

+ 7,1 

dav. Ausland (%) 

31 

OD 

Mitarbeiter 

11 238 

-V 

Netto-Ergebni5 *) 

44 

t 0,2 

Brutto-Casb-Gow J ) 

152 

8,6 

Netio-Cash-flow *) 

113 

+ 20/1 

in % d. Ges. Inv. 

93 

(75) 


J ) Konzern + wichtigste Beleiliggn. anteilig; 
*) Ergebnis/ Aktie nach Ang. d. Untern. 22.30 
(22.25) DM; J )JahresflbenPch. * Zut zu 1fr. 
Rückst, und Sonderposten ▼ Ab sehr. ± Zuf. zu 
lfr. Rückst, und Sonderposten + Abschr. = a o. 
Posten + EEV-Steuem; 1 »Brutto minus Steu- 
ern il Div. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Bauboden: Sechs Prozent 

Frankfurt (VWD) -Eine Dividende 
von 6 Prozent wird der Hauptver- 
sammlung der Deutsche Bau- und 
Bodenbank AG, Beriin/Frankfurt, am 
18. Juni in Berlin für das Geschäfts- 
jahr 1983 vorgeschlagen. Nach Zufüh- 
rung von rund 11 MilL DM zu den 
Rücklagen wird ein Bilanzgewinn 
von 12^63 MüL DM ausgewiesen. 

Wieder Ausschüttung 

Stuttgart (VWD) - Die Brauerei 
Rob. Leicht AG, Stuttgart, schüttet 
für das Geschäftsjahr 1983 eine Divi- 
dende von 10 Prozent auf das unver- 
änderte Grundkapital von 10,08 Mül. 
DM aus. Zuletzt hatten die Aktionäre 
dieser F amilie n-AG für das Ge- 
schäftsjahr 1980 eine Dividende er- 
halten. 

Schmalbach übernimmt 

Braunsehweig (dos) - Die S chmal. 
bach-Lubeca AG, Braunsehweig, 
, größter deutscher Hersteller von Ver- 
packungen, übernimmt vorbehaltlich 
der Zustimmung durch die Aufrichts- 
gremien die belgische Firma Cobel- 


plast SA, Lokeren/GenL Die Über- 
nahme ermögliche es Schmalbach, 
pasteuririerbare und sterilisierbare 
Kunststoff-Schalenverpackungen so- 
wie -Folien für aseptische Verpak- 
kungssysteme anzubieten. Cobelpkst 
beschäftigt 130 Mitarbeiter und re- 
präsentiert einen Umsatz von rund 40 
MüL DM. 

Unveränderte Dividende 

Beilheim (VWD) - Die Brauerei K. 
Sübemagel AG, Bellheim/Pfalz, 
schlägt für das Geschäftsjahr 1983 ei- 
ne unveränderte Dividende von 12 
Prozent auf 3,6 Mül. DM Grundkapi- 
tal vor. HV ist am 26. Juni. 

Tauziehen um Roussel 

Paris (J.Sch.) - Die Finanzgruppe 
Suez und der Chemiekonzem 
Rhone-Poulenc, beide verstaatlicht, 
wollen eine Beteiligung an der franzö- 
sische Phannagesellschaft Roussel- 
Uclaf, die gegenwärtig zu 54,5 Pro- 
zent von der deutschen Hoechst AG 
kontrolliert wird. Dabei geht es zu- 
nächst um eine eventuelle Abtretung 
der im direkten Staatsbesitz befindli- 


chen Beteiligung an Roussel-Uclaf, 
die zur Zeit 40 Prozent betragen soll 
Diese Beteiligung könnte nach dem 1. 
Juli 1986 auf 50 Prozent erhöht wer- 
den. Das sieht ein Abkommen zwi- 
schen Hoechst und der französischen 
Regierung vor. Danach wäre es denk- 
bar, daß Hoechst ein verstaatliches 
Unternehmen als gleichberechtigten 
Partner erhielte. 

TV-Preiserhöhu ng 

Hannover (dos) - Preiserhöhungen 
um zwei bis drei Prozent für einige 
Farbfernsehgeräte hat die Telefun- 
ken Femseh- und Rundfunk GmbH, 
Hannover, mit Wirkung vom 21. Mai 
angekündigt Das zur französischen 
Thomson-Gruppe gehörende Unter- 
nehmen begründet diesen Schritt mit 
der „ungünstigen Entwicklung des 
Wechselkurses“. 

Dyckerhoff gibt 6 DM 

Wiesbaden (dpa/VWÜ) - Eine von 5 
auf 6 DM erhöhte Dividende je 50- 
DM-Aktie wird die Dyckerhoff Ze- 
mentwerke AG, Wiesbaden, der HV 
am 4. Juli für 1983 Vorschlägen. 


HEIMTEXTILIEN 

Umsatz hat sich 
stabilisiert 

VWD, München 

Der Umsatz der deutschen Heim- 
textilien-Ir.dustrie hat sich 1983 auf 
dem Niveau des Vorjahres stabili- 
siert. Wie es in dem jetzt in München 
vorgelegten Bericht des Verbandes 
der deutschen Heimtextiiien-Indu- 
strie heißt, sind die stark rück- 
läufigen Tendenzen der Voijahre zum 
Stillstand gekommen. Der Umsatz 
sank gegenüber dem Voijahr nur 
noch geringfügig um 0,1 Prozent auf 
4,51 Mrd. DM. Die mit Abstand größte 
Sparte Teppiche verzeichnete mit ei- 
nem Umsatzwachstum um 0,8 Pro- 
zent auf 1,97 Mrd. DM eine positivere 
Tendenz. 

Die Branche steht unter Preis- 
druck, daher liegt das Absatzwachs- 
tum mit 2,9 Prozent auf 141 MilL qm 
über der Umsatzausweitung. Bei Mö- 
belstoffen gab es ein Umsatzplus um 
2,4 Prozent auf 714 Mill DM, bei 
Steppdecken um 3,7 Prozent auf 598 
MilL DM Negativ entwickelten sich 
die Sparten GardinenstofTe mit einer 
Umsatzeinbuße um 3,1 Prozent auf 
531 MilL DM. Uni-Buntgewebe De- 
kostoffe mit einem Minus von 2,8 Pro- 
zent auf 406 MiU. DM, bedruckte De- 
kostoffe mit minus 13 Prozent auf 
147 MilL DM und der Bereich Schlaf-, 
Wohn-, und Reisedecken, der mit 139 
MüL DM sogar 16,4 Prozent weniger 
um setzte. Nach verbandsintemen 
Schätzungen dürfte der Inlandsum- 
satz noch um ein bis zwei Prozent 
unter dem Vorjahresniveau gelegen 
haben. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Aachen: Bauun- 
ternehraung W. H. M. Tegels GmbH: 
Arolsen: Gerhard Bock, Kaufm., Volk- 
marsen: Aschaff enbnrg: Marok- Klei- 
dung GmbH, GroßwaUstadL; Baden- 
Baden: Hans-Dieter Göcklcr. Gast- 
stätte „Ritterschänke 1 *, Kappelrodeck; 
Braunsehweig: August Grote & Sohn 
KG; Brilon: Uechlhild Thoridt geb. 
Gerber; Detmold: Magdalena Lü- 
deking, Barntrup; Georg Gaus, Lage- 
Ehrentrup; Essen: Paul Hörster 
GmbH. Hattingen; Esslingen: Dr. 
Wolfgang Müller. Reichenbach/F.; 
Gelsenldrcben: NachL d. Werner Hin- 
termeier. Gelsenkirchen- Horst; Köln: 
NachL d. Gerhard Käsch, Pulheim; 
RUFA-Sportartikcl u. Zweiradhan- 
delsges. mbH; Tostedt: Ina Wicdiem, 
Kies- u. Mörtelwerk, Heidenau; Wnp- 
pertal: GWT Ges. L Wassertechnik 
mbH, Erkrath 2. 

Anschloßkonknrs eröffnet: Lim- 
bnrg/LaJm: Karl Rupperl KG, Run- 
kel-Ennerich; Stuttgart: Peter Hans 
Koppel Backnang. 
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— ihrem _ 

te des ursprünglichen Investierten lEapilalft am Ende dai 5. Jahre«. 

SS Pen Anlegern werden garantierte Depoiitimqiitttmiaa <C/DS) anageateflt, 

” bei einer staatMcfaen PS-Behflrde veralchgrt dncL 

^ Außerdem ist über Genentfo&en MdI ein JihiMlnkoBPW von weit über 
30% za erwarten. 

Ein Mitarbeiter einer angesehenen etmpilseheti Apsknnft^. hat des Gelfinde 
besichtigt und günstig begutachtet. " 

Ein Direktor der Gesellschaft steht an folgenden Tagen zur persönlichen 
Besprechung rar Verfügung: 

— Berlin - äl/ ft 1 Hotd Bristol 

■ -Hamborg 23724. 8. Hotel Atlantic 

-Düsseldorf 2&J36. 5. Hotel Intarcontlncntal 

-ftarihfart - 28J28. S- Hotel InterconÜnenUl 

-Manchen 30731. S. Hotel Sheraton 

Broechikrs und Terminverdnbarungäber: 

Globe Plan S. A. 

AV. Mon Rspos 24, CH-10OS LasMiMlSchnta, Tekfon: 21 / 22 35 12 

Telex: 25 1S5-K*Qs 
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30% der verkauften WELT-Auflug» werden über 
den Zeitungshandel abgesetzt, 

70% gehen an Abonnenten. 
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Deutsche Kreuzfahrttradition 
Sommer 1984 




In das Land der Eskimos, Wikinger und Nordmänner — 
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GRÖNLAND 

N 11 Reisetermine 
29. 6. bis 19. 9. 1984 


SAnd» SWmiJorf^ 
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ISLAND 

1 Reisetermin 
15. 6. bis 25. 6. 1984 


AosHWiillcho* Projpamm, AuUflnHe und Buctungcn hi Hmn FMrabaround befe 

PETER DEILMANN - REEDEREI 

Am Hafensleig 19 ■ 2430 Neustedt in Holstein 

Telefon 0 45 61/60 41- Tslax 261225 
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Es sind all die Kleinig- 
kelten, die Sheraton v. . 

Tbwero einzigart lg machend AB es 
ist da.angc fangen ton dem Kom- 
fort eines luxuriösen übergros- 
sen Zimmers bis zu der Bereit- 
stellung eines Schreibdienstes. 
Wählen Sie 061 1/29.53.06 für 
Ihre Reservierungen. 


-* Das Geschäft ist zu gut, 
um es sich entgehen zu lassen. 



Place Rogier 3 
1000 BRÜSSEL. BELGIEN. 


5450 Neuwied 1. den 30.04.1984 


Tormlnbeetimmung. in dem Konkursverfahren Ober das Vermögen der 


Das Amtsgericht 
-13 N 31/81 - 

tung. in ae 

Firma Hermann Etscheid GmbH, Neustadt/Wied-Femihal, wird Termin 
bestimmt auf Montag, den 28. Mai 1984. 10.00 Uhr. Zimmer 120. zur 
Beschlußfassung durch die Glfiubigerversammlung über folgende Tages- 
ordnung: 1.) Bericht des Verwalters über die Geschäftsjahre 1983 und 
1984. 2.) Zwangsversteigerung des Betrisbsgrundbesitzes. 3.) Gründung 
einer GmbH zur Übernahme der Betriebsgrundstücke. 


Handwerkliche Möbel aus massiver Eiche 
nach historischen Vorbildern 



Unsere Ausstellung tmt antiken und neuen EichenmÖbeht ist auch 
m von 14 bis 18 Uhr geöffnet (keine Beratung, kein Verkauf) 

Bitte fördern Sie uKverbtndbch Infarmattofismaseriol an 

(frtcfjcmnöbd 28fftttfett 

4400 Mfioffer- Amcbbfistft. Oe w ci b e iebki MQMcpfcld 
SchftdowstnSe, Tekfoo 0 25 0W 5 80 88 


Axd Sprinser. luithlu Waiden 
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In ge Adhwn, Tim**™ Woher; Hoafanrp- 
Det b crt Jon Bre ch . KUre Wornek- 
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Weitet* fettende Redakteure: Peter 
Jestszeb, Vantf KihL Waltor ÜL Buftb. Lö- 
thir SflhmldV-liflhltoch 

gtotore dokH w PcUto Ifethic: 
S^hÄcttokdoK Armin Rede 

Bocmor RorrespondeoteD-Bedaklldii: Von- 
{red Schell (Letterl. Hetoi Heck (atdfr.J. 
G&nOior Kolon O. Bcydeck, Evi 

Keft Bono^Jürgtn Dr. Zb e/hoid 

WUaeXike. Pater nilllppc. Gisela Hehlers 

Korreapondent: Berat Qoa- 


Sch we r te van Schwoneafeld 
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Der Unterschied 

versetzbar 


CD 


Der mobile Festbau: FORUM 

7 Unterschiede ... 



Wenn Sie die 7 wesentlichen Punkte kennen, die unsere Bauten von 
Festbauten unterscheiden, dann gibt es auch für Sie nur noch FORUM. 

Denn die ausgeklügelte Technik stellt sicher, daß FORUM'Gebäude 
mobil sind und mobil bleiben. 

Selbst nach Jahren ist es noch möglich. Ihr Gebäude unter geringstem 
Aufwand wechselnden Bedingungen anzupassen, ja sogar an einen 
anderen Ort zu versetzen. Ganz oder auch nur teilweise. Oder es zu 
erweitern* durch Anbau oder Aufstockung. 

Mit einem FORUM-Gebäude lassen sich nahezu alle Grundrisse und 
Raumgrößen realisieren. 

Schlüsselfertig in kürzester Zeit zum Festtermin, und zu einem Preis, 
der Sie den herkömmlichen Festbau vergessen läßt. 

Nicht umsonst ist unsere Referenzenliste lang und we ist eine Reihe 
der bedeutendsten deutschen Unternehmen aus. 



Postfach 1646 • 7640 Kehl • Tel. (07651) 7006 • Telex 753644 

Der mobile Festbau: FORUM 

7 wesentliche Unterschiede, die uns interessieren und die wir kennen- 
lernen wollen, senden Sie uns deshalb Prospektmaterial und ausführ- 
liche Unterlagen. 


Hw 6105 ERGE Mobil BAU - Postfach 1646 • 7640 Kehl 
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AKTIENBÖRSEN 


■ | a 

DIE WELT - Nr. 114 - lifittwoch, 1& Mai 1984 


Aktien sehr widerstandsfähig 

Weniger Druck auf die Automobilwerte 

DW.- Trotz der von den Arbeitgebern taBo- ton > ^«veltedb^kernr^ 

den- Württemberg bo.drlOJ.onen Anspermn- m on »Ottos *««kef 

gen setzte sich am Aktienmarkt in Saaten Ar- ****• _ UMUammam Kaufsianal 


Fortlaufe nde Noti< 

S* T Frankfurt f 


agen und Umsätze 

Hantoivü I m äph e n" 


it%* 9 




• >7 r 


tll I- nt 


15.5. 


sl&efca 


15k 5- 


Itt 


Ui 


KSho'.t Ät 


15. *. 


-stb 


UUIMV,AI 


gen setzte sicn am biubhhmi» ~ 

faeitskompf ein vorsichtiger Optimismus durch. 
Er stützt sich in erster Unie auf die Verschie- 


den Montag. Meinnogskäufe wurden von den 
soflo&anntuu „Kuwtntwliritofii vofjjonoRt- 

M* di« ln dom am Vortag »HkW 

nommenen Notieiuegeo Kcmfsignale -entdeckt 
haben wollen, ln einigen Standardaktion kam 
es zu Kurserholungen. 


AEG 

BASF 


Bayw.Hypo 

Bavw. VbfcT 


Bayüf. 

BMW 


Conti Gtfvttni 


bung der Streiks in Hessen aut den kommen- es zu Kuisemu »g ■ . 

un ** _ nM -a-K Aulee- Unverändert wurden Beiersdorf 

Bemerkenswert widerstandst- Stinnes um 10 ^ ^ ^ DM Vereins- und 

hig tendierten auch die ^ ^nr^Rh^^cxtüunT LO DM. Stdhr Westbank mit 298 DM gehandelt. 

Ä m um 4 t DM.auf._Beiden 


Bemerkenswert widerstandsfä- 
hig tendierten auch die von den 
Stillegungen bedrohten Aktien 
der Autokonzcme. Porsche- 
Vorzugsaktien wurden zeitweise 
bis knapp 20 DM über dem Mon- 
tagschlußkurs gehandelt- Von der 
besseren Börsenstimmung profi- 
tierten auch die am Vortag durch 
den Bezugsrechthandel belasteten 
Hoechst- Aktien, die sieb leicht 
oberhalb Ihrer Vortagsnotiz em- 
pendeiten. Nach wie vor Mei- 
nungskäufe bei Aachen- Münche- 
ner Beteiligung, wo der Kurs einen 
neuen Spitzenstand erreicht hat. 
Die Aktien der von Kurzarbeit be- 
drohten Conti-Gummi konnten 
sieb jetzt behaupten. 

Düsseldorf: AEG Kabel Rheydt 
verminderten um 9 DM und Audi 
NSU um 5 DM. Hein. Lehmann ga- 


DU Bank 
DrotdfMT Bk. 
DUB 
GHH 




_ _____ Aigner ver 

Versicherungen erhöhten Allianz ren 5 DM auf 280 DM und AgrobSL 
Letenum 10 DM und Colonia um i DM auf 261 DM. Flachglas gaben 

IQ DM. Auch Nordstern verbesser- um 8 DM nacta und 

len sich um IQ DU. Draht uro 4 DM. Erhöhen konnten 

Frankfurt: Altana erhöhten um Großkraft Franken um 5 DMi^ 
10 DM auf 308 DM und Varia um Wanderer um 1 J?“' 


5 50 DM auf 173J50 DM. VGT verlo- 
ren 5 M dM auf 126 DM und West- 
afrikanische Viktoria 10 DM auf 90 
DM. Bayerische Brauerei 


Zahnräder 

DM auf 221 


Renk stockten um 1 DM auz isi 
DM auf. 

Berlin: Schering erholten sich 
um 2 DM. Berthold, DUB-Schult- 


hotzmonn 
Horten 
KoB «-Sab 
Karttodi 
Kaufrol 

KHD 

WÄckfW-W. 

Und# 
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Schock-Jänisch schlossen 299 DM heiss Herlitz St. um je 1 DM. 
Taxe (285 DM Taxe). Parkbrau 400 i£ em pinski wurden um 8 DM med- 
DM Taxe «420 DM Taxe). rig er taxiert. DU Hypobank Berlin 

Hamburg: Haller Meurer gingen ia gen um 4.50 DU. Herlitz Vz. und 
erneut fester mit 145 DM (plus 5 Orenstein um je 2 DM leichter. 


DM 1 aus dem Markt. HEW lagen 
bei 96.50 DM «minus 0.50 DM1 und 
NWK-Vorz- bei 179.50 DM (plus 


Nachbörse: leicht erholt 
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Avon Produc« 
BaOy 

Bk af America 
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Oty Invetling 
Chase Manhattan 
Chryiler 
Oil corp 
Oora* 
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Fruetiaul 
GAF Corp. 
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20 
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19 
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45 
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$6.125 
Z5.fi 7$ 
2*375 
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Optionshandel 

mokforts 15. 5. W-’ 4» OpUouen = 28 lOO (404M» 
Aktien, davon 137 Verteufsopttenen ■ 8180 Aktien. 
SSSttaen: AEG 1-10W3. WIM. IO-IOOÄ.7, 10- 
lI0/3Al-iÖ0/lW>. BASF 7-160rfjS 10-ITQ/7. 10-100^3,4. 
1-lSWA 1-S0Q/3A Bayer 7-170/8. 7-180/2.7, 10-1 B0/6. 
l- BoJlO BMW iwaoa, Commenbt 7-170TT. 7-180/ 
u HM1ML 10-lBO«. 10-U0/3*, 1-180A0, 1-lHOrt. 
a^ü 7-13005. 10-130/13. 10-13Q/5Ä U-UUjU. 
1-130/8. JH. Bab«ek SL 7- 100/8.4. teuladir Bk 7-380/ 
10 7-M0Ä9. 7-400/W. 10-380/18, 10-SQ/13.L «M00/ 
7i fteSSer Bk. 7-170«. 10-170/1 L4, 1-UM/5A 


7-230/13, Fhlüps 7-230/13, PUfips 7-319/5,8, 7-40/4, 10- 
jr/ts Snerry 1-120/0. Vertaurtsoptlonen: AEG 7-90/ 
U5, 7-100/B. 10-05/3,6. 1-00/1A 1-800.4, BASF 1-160/ 
4. Bayer 7-16Q/2A 7-170/7.6. BMW 7-380/13,7-400^9, 
7-430/38, 10-380/15, Commerzbk. 7-180/1 1A 1-170/6,1, 
Conti 7-120/3,15, 7-130«, 1-130/10A Daimler 7-350/ 
i44 Deeuna 10-370/6, Dresdner Bk 7-170/3A 10-170/ 
7 GHH SL 7-1S0/SJB, 10-150/6, Hocsefa 7-110/3, KlOdt- 
ncr 7-55/2,3, MAN 7-150/5,7. Mercedes 7-490/14.4, 
7-S0Q/ 22A BlamwtfflUD 7-140/2 J. 10-140/2,7. 1-140/ 
*7 SL 7-173/9, Siemens 7-380/7A 1-370/SA 
Thvsfcen 7-85/3A 1-90/25. Veba 7-160^5, VW 7-180/ 
2A 7-/190/5, 7-300/11, 7-210/20, 7-320/30, 10-190/8,9, 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 15. Mai ioigende GoM- 
monzenpreise genannt (na DM): 

Cesetzllcfae gSahbrneunitter’) 


Devisen und Sorten 


Derben 




U. 5.M 


iIZu** 10-1800.4. 10-190/4^. 1-180/13. 1-19«W0A 
1-20Q/5Ä H0«ch7-1 10/93. 7-UOflA 7-130/ W. 10-120/ 
B. 1-lSo«. KmSktt 1-280/5,4, Möckner 7-60^5. 10- 
«VSR, 10-85/3. 1-65/5. l-70fl,5. Luftbansa SL 10-140/ 

11 MAN 10-1W/5. Mercedes 10-520/14 AManOC«»ann 

7-150/185, 7-160/1, 10-130/83. 10-160/25, 1-150/10A 
1-1S0/6A Preussag 10-230/10. RWE SL 10-170/3, RWE 
Vk HM70/2 Schering 10-380«, Siemens 7-382», 
MOWSA 7-420/5.1, 10-HQ/7J5, 1-430/10, Thywen 
7-85/3-2. 7-90»A 10-85/6. 10-90/3.4, 10-9 5/2.7. 1-85/10, 
1-80/M Veba 7-170/2JS. 10-180/20. VEW 10-120/8, VW 
7-230/ 1A 10-190/19, 10-200/1 1A 1-210^. 10- 
ZÄ. 1-200/ 1T4. 1-220/10, AJcan HMW/4.af 7W7, 
10-80/10,4, /10-8S/8A IBM 1-330/17. NOHk RgkV 


Syrier 7-65/3. 10-ÖS/4Ä 10-70/65, 1-65»J5. Bit 10- 
85/k Lttton7-190/10, Sony 10-45/3 J. (1. Zahl Verialls- 
aionat (Jeweils der 15.7, 2. Zahl Basispreis. 3. Zahl 
Optlonsprda). 

Euro-Geldmarktsätze 

Nicdrigst- und HOcbstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 15. 54 BedaJaio n sseblufl 14J0 Uhr-. 

US-S DM sfr ■ 

1 Monat *1 -11** VfrS* 

3 Monate 11^-12 

fl Monate LSr^-12 1 * »'•-«Pii 

12 Monate 121-M'A QViSV. 4tt-4üi 

vom Deutsche Bank Compagnie Flnan- 
din Lnxcmbaurg, Luxembourg. 
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KrOger Band, neu 

Maple Leaf ubmito 

P latin Wähle Man UBROO 

Außer Run gesetzte Münzen*) 
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draTDonariaizm daß*. Ä üDuajMr ruMgm D 
lfBüHowWpten ergab' sich dms- BroJhrete flft . -PfB&dAM] 
jSjäi SiMfitnd 2.7830. Die BugiffihaflV gafa 8 ML , IWfflM 
Donar tp ** a gttefaen BBtteBon* ro ijfiff' an den . «Vuaff - . 
Itefct ‘d. Gerüchten zufflg* «nrte de oncSi ,1m-. ' 
IntertMadchapdel b eobachtet . Mtt dem liefa iri>biy&- 
n w ri on nriteknr» geriaagamte gtognch^dki Anf- 
wartsbewegung der D-Mark. Dai Briti*** Pfund 
«eite U Pf*, auf 3JBJ und der Ja parriartip , Yen:. »vFiifnhBi 


l Monat . 3 Monate 8 Monat* 
ißwjs ijaanjBS «,1 snss 

Wtm von» Lssn^ß 

UBMfß 3.V049Q «ÄlfiAp 

26/10 ■ 81/45 ' 138/Mf 


tze 


wte U Pt*, auf MW und J a panlsrtip .Yeg:. Z^ärnmMimwAeram lii: 10Mx29 Tage 3J5G- 
sdiw&tizleiichtzm.2J9Prooz2ta m&JSHQ alxVert»»- \W0B Pnxzent; uzxl'ao Ux oa xue S^5Wi-3 1 4öB Pm - 
iffl l i wiHirip Äb te Ririplbbrbr Fta ufis um 1 Pffr.. wL fiUmlntK der Btmdesbenk am 1 B.IL 4 W* 
unf am Unveclndat xum Vortag uvtlSEteD dar.,' -«nt; L omhaBte feSJI ProacnL - 
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fl-irn» »len 19*3980; Zü tirii t H B fclC i 

Vhrnimm PftxndflXJllar LS861; Pfund/DM ^ Amaa&e ü«4/3 (Typ A) 5J5Q (Ls8)-7>0 (0,47) J 

”■ BraBBBdBa aaragSS 

«m 15. A de ioß Mtafc Ö*t> - BeÄn: : : {Ba£b]Mk 1 JW» W»,2 *•>« 

Ankauf ISOQt Verkaotf 2lofl l31£ West; T r ank f u r fc : C78. AuMttriiHW (Al»B^M»e diii g wn g w t » 
Ankauf 17^5; V«fc«rfSÄ6 ;DM West , . 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 
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Langläufer verstärkt angeboten 

Ol« w*tteftdn tmsfcii*f« ZlnMHtwidchrag hi d*a USA t8xte am d*vttcb*q RvntMiRQfflct 
w#Hw* AboabM aus. Dtt Galahr aisar DttkMt* und UMbarcfaatzafhaiRmg am SOL 
Mai Ist saa Asnlcht dar KsnlunhOndlar noch nicht völlig mImhL Ang«botea 
ward** b w o nd wa StfestUdM Tlt«l «h löag«r«o lo u fatftw, dii— Knm «fMOt 
zvrOcfcgMMHM wurden. AcbtalmlAftftlptauBtig« ErüssIobm adt Ractlotifz^toii 
vo« imd MKPflSaAn» wordnailtxiriM SV30 DM Mtfert. Ui« m<m» odttejeviartalpro- 
imitlg« tatmaal«H*« wird offixMl n «liihundMMliivteitol ongobotM. 


!6. S. '!«. S. 
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Wenn Sie mit uns nach Kanada starten, landen Sie 

da, wo Sie hinwollen. 


Bei anderen Airlines ist das anders. 
Die fliegen Sie oft nur in zwei oder 
drei Großstädte. 

Nicht so Air Canada. Denn keiner hat 
so viele Anschlüsse in Kanada wie wir. 
In 30 kanadische und 10 US-Städte. 
Mit uns landen Sie aiso 
da, wo Sie eigentlich hin wollen. 
Sie finden aber auch keine andere 


Airline, die so oft nach Kanada fliegt: 
bis 25x die Woche. 

Schließlich sind wir nicht umsonst 
die Nummer 1 in und nach Kanada. 
Wo es bei uns lang geht, 
zeigen Ihnen auch unsere vielge- 
rühmte kanadische Gastfreundschaft 
und der Intercontinental-Service. 
Wenn Sie ohne große Umstände an 


Ihrem Reiseziel landen wollen, gehen 
Sie am besten gleich in Ihr IATA- 
Reisebüro. Oder zu uns. 

In Berlin, Hamburg, Hannover. Düs- 
seldorf, Frankfurt oder München. 
Sie erreichen uns auch unter der 
Nummer 0611/250131. 

Air Canada. Flüge, die wie im 

Flug vergehen. 



AIR CANADA 

Intercontinental 
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FERNSEHEN 


RUNDFUNK 


DI £ WELT - Nr. 114 * Mittwoch, 16. Msp 1984 


Autor Roderich Feldes 

Landmensch, 

j 

von der 

Stadt geprägt 

D ie Harmonie ist hin in Birken- 
roth. einem kleinen Dorf irgend- 
wo im Nassa ui sehen. Und das betrifft 
nicht nur den Zustand des Mannerge- 
sangvereins Harmonie e.V., sondern 
auch die Dorfgemeinschaft Angefan- 
gen hat es mit einem großen Sänger- 
fest: Mil der etwas hoiprigen Rede 
des Vorsitzenden, mit Darbietungen 
von „Es dunkelt schon in der Heide“ 
bis zu ..Habet Dank, ihr Freunde 
mein“: aber auch mit dem fröhlich- 
feuchten Abschluß. Und so findet 
sich der gesamte Vorstand des MGV 
am frühen Morgen an der Sektbar 
zusammen, feiert den Erfolg und 
sonnt sich in gegenseitigem Lob. Zur 
Hochstimmung trägt auch die mit 
über 9000 Mark gefüllte Abendkasse 
bei Aber die ist verschwunden, als 
die Sänger nach wenigen Stunden 
Schlaf zum Aufräumen in die Mehr- 
zweckhalle zurückkehren. 

Jetzt zeigt sich, daß es nicht nur 
mit der Harmonie im Gesangverein, 
sondern auch mit der im Dorf nicht 
mehr weit her ist Das Verschwinden 
der Kasse führt keine Veränderung 
herbei, es macht nur deutlich, was 
bereits geschehen ist, ohne daß die 

Das Verschwinden der Harmonie - 
ARD, 20.15 Uhr 

Dorfbewohner etwas von der schlei- 
chenden Veränderung ihres Zusam- 
menlebens gemerkt hätten. Wo man 
früher die Sache unter sich geregelt 
hätte, fällt dem Vorstand jetzt nichts 
besseres ein, als die Polizei aus der 
Stadt herbeizurufen. Die ermittelt 
wenig und stellt die Untersuchung 
ein. Als schließlich bekannt wird, daß 
eine der „Arbeitsbienen“ des Vereins 
die Kasse nur hat verschwinden las- 
sen, um dem arroganten Vorstand 
eins auszuwischen, ist der MGV am 
Ende. Ein mittleres Erdbeben aus 
Verdächtigungen, der Begleichung 
alter Rechnungen, Ressentiments ge- 
gen die Zugewanderten und Status- 
Intrigen hat die alte Ordnung im Dorf 
zusammenbrechen lassen 
Roderich Feldes, Jahrgang 1946, 
weiß, wovon er schreibt Er ist in 
einem Birke nroth im Forsthaus auf- 
gewachsen, in D illenburg zur Schule 
gegangen, hat in Gießen und Frank- 
luit neben Germanistik, Linguistik 
und Philosophie auch Volkskunde 
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Von Montand bis Obelix 


■* « 


% 




W 


m m gL ■ 

Kennt ans eigener Erfahrung, was 
erbeschreibt: Roderich Feldes 

FOTO: WINFRIED KRÜGBt 

studiert Nach eigenem Bekenntnis 
ein Landmensch, der durch die Stadt 
geprägt wird, dann aber wieder aufs 
Land zurückfindet Noch vor dem 
Abitur erschien der erste Gedicht- 
band. Wahrend seiner Dissertation 
schrieb er Hörspiele und Erzäh- 
lungen. Die Einladung, ein Fem- 
sehspiel zu schreiben, kam, als der 
erste Band mit Erzählungen „Die Rei- 
se an den Rand des Willens“ erschie- 
nen war. „Das Verschwinden der Har- 
monie" ist seine dritte Arbeit für das 
Fernsehen. 

Die ländliche Heimat hat Feldes 
nur kurzfristig für das Studium ver- 
lassen. Er lebt jetzt mit Frau und vier 
Kindern am grünen Rande eines klei- 
nen Dörfchens bei Dillenburg. Der 
Kontrast Dorf7Stadt hat nicht nur 
sein Leben geprägt, er hat sich auch 
aufs deutlichste in den meisten seiner 
Erzählungen und ganz besonders in 
dem autobiographisch gefärbten Ro- 
man „Lilar“ niedergeschlagen. Aber 
ist er deshalb ein Dorfromancier? Si- 
cher, seine Sympathie gehört der Le- 
bensform Dorf: „ln der Stadt wird 
man nicht wahrgenommen, man hat 
keine Verantwortung mehr, alles ist 
delegiert, selbst der Protest Im Dorf 
ist man noch direkt betroffen, hier 
sieht man deutlicher, welche Verän- 
derungen unsere Umwelt bedrohen; 
hier wird man noch in die Pflicht 
genommen, wenn es darum geht, Tra- 
ditionen zu bewahren und sich gegen 
die Aushöhlung der kommunalen 
Selbstverwaltung zu wehren.“ Es ist 
eben nicht nur eine Änderung der 
Anschrift, wenn aus Birkenroth plötz- 
lich Hornig 12 wird. Und so ist das 
Dorf ein Ausschnitt aus unserer Wirk- 
lichkeit, in dem sich die Erschütte- 
rungen, die jede Gemeinschaft bedro- 
hen, nur besonders deutlich zeigen. 

PETER BÖBBIS 


N atürlich: Das Vorbild - auch 

wenn die Machart anders ist - 
bleibt wohl unerreicht Es hat damals 
Maßstäbe gesetzt dieses „Pariser 
Journal“ mit dem unübertroffenen 
Georg Stefan Troller. Aber Vergleich- 
bares flimmert schon lange über den 
Schirm - Werner Baeckers gekonnt 
gemachtes „New York, New York“ 
etwa. Und, oh Wunder, ausgerechnet 
der WDR, der sich mit dem Genre 
Unterhaltung immer ein bißchen 
schwertut hebt mit Boulevard Paris 
eine neue Serie aus der Taufe, die 
spritzig ist, gebildet einprägsam, ein 
Bilderbogen, ein Kaleidoskop. Auch 
mit Klischees, aber die gut angebo- 
ten, mit leichter Hand und dennoch 
nicht oberflächlich. 

Zu Paris gehört nun einmal ein 
Yves Montand, gehört Mode -als Bei- 
spiel Nina Ricci -, gehört das Centre 
Pompidou mit seinem zehn Hektar- 
Kulturangebot gehört auch der neid- 
volle Blick auf die Geschäfte, die 
rund um die Uhr geöffnet haben - in 


Deutschland gegen Gewerkschaften 
und SPD nicht durchsetzbar- Auch 
Asterix und Obelix. die ihren 25. Ge- 
burtstag feiern, haben ihren Platz in 
diesem Bilderbogen. 

Der Titel der Sendung legt zwar 
den Schluß nah, es ginge in erster 
Linie um Glamour und Glitzer, aber 
das täuscht Das Gesicht der Welt- 
stadt, sieben Jahre lang nach dem 
„Pariser Journal“ eün weiße* Fleck 
auf der Femsehkarte (wenn es nicht 
gerade um Politik ging), wurde jour- 
nalistisch nachgezeichnet, die Kontu- 
ren prägen sich ein. 

Die Realisation lag bei der ersten 
Sendung fest in französischer Hand. 
Kenner der Szene sorgten für den 
Blick auch hinter die Kulissen. Und' 
wenn die deutsche Jomalistin Sabine 
Mann, die seit Jahren in der französi- 
schen Hauptstadt lebt, ihrer Modera- 
tion noch ein wenig mehr Schwung 
gibt, dann wird die nächste Sendung 
wie Champagner perlen. 

LILOBERGEL 


Aufruhr der Eidgenossen 


rb - „So nicht, Heiner Gautschy!“ 
titelte die größte Schweizer Tageszei- 
tung, der „Tages- Anzeiger“ . Der 
Chefredakteur griff persönlich zur 
Feder. Beim angesehensten Schwei- 
zer Blatt, der „Neuen Zürcher Zei- 
tung“, widmete man dem Vorgang 
nicht weniger als 94 Zeilen. Was die 
Zeitungsleute aufgeschreckt hatte, 
war die Art der Gesprächsführung 
von Heiner Gautschy in seiner 
Femseh-Talkshow „Unter uns ge- 
sagt" mit dem Chefredakteur von 
„Blick“, dem auflagenstarksten Bou- 
levardblatt des Landes, Peter Ueber- 
sax. Gautschy sei gleichsam mit ge- 
senktem Kopf auf sein Gegenüber 
losgegangen, hieß es anderntags in 
der Presse. Und er habe mehr Unter- 
stellungen als Fragen serviert, habe 
weder ein Gespräch aufkommen 
noch Antworten zu gelassen. 

Wollte Gautschy vielleicht die oft 
perfiden Angriffe von Peter Ueber- 
sax 1 Blatt gegen das helvetische Fern- 
sehen rachen? Stand vor seinem gei- 
stigen Auge die Serien überschrift dm 1 
Zeitung des silbernen Jubiläums des 
Fernsehens, die da lautete: „25 Jahre 
Bildstörung“? 

Was in der vergangenen Woche in 
der benachbarten Schweiz passierte 
und im süddeutschen Raum sicher 
auch von deutschen Fernsehzuschau- 


ern beobachtet wurde, kommt einem 
in der Bundesrepublik bekannt vor. 
Gibt es nicht auch hier Fernsehsen- 
dungen, wo Talkmaster, Moderatoren 
und Interviewer sich auf Kosten ihrer 
Gäste profilieren, ihnen das Wort ab- 
schneiden, Vorurteile, Ressentiments 
und Antipathie erkennen lassen? 

Genau wie in der Bundesrepublik 
bombardierten die Schweizer Fern- 
sehzuschauer hinterher empört die 
Sendeanstalt mit Anrufen, und bei 
der Zeitung des vor Millionen so 
schlecht behandelten Journalisten 
gingen Reaktionen in Wort und 
Schrift ein - in einer „Grundwelle 
von ungeheurer Intensität“ und in 
„seit den Zürcher Jugendunruhen nie 
wieder gekanntem Ausmaß“. 

Eines aber war in der Schweiz an- 
ders als in unserem Land: 24 Stunden 
nach der Sendung, die ein Volk em- 
pörte, einen verdienten Zeitungs- 
mann beleidigte und seine Kollegen 
alarmierte, bedauerte das Schweizer 
Fernsehen in einer offiziellen Verlaut- 
barung den Vorfell auf dem Bild- 
schirm, entschuldigte sich zusammen 
mit dem Talkmaster dafür und gab 
schließlich bekannt, daß das Ver- 
tragsverhältnis mit dem entgleisten 
Heiner Gautschy per Ende Oktober 
1984 „im gegenseitigen Einverneh- 
men nicht verlängert werde“. 


ARD 
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ARD/ZDF-VORMfTTAGSPROGRAMM 


IOjOQ Togoncbm 
1021 Fraoaagastiridrtan 
11.10 Wob bin leli? 

Heiteres Beruferaten 


14J0 Tag e ss ch ov 

14.10 Dar TratnaCafarikafit Carl Lammte 
1. Die Filmstadt 
Füm von Hans Beller - - 
16JBS Itod Ist Spitze 

4, Tapetensprfiche 

17.20 Ksh Tag wie J e d er q s d s r». 

Roberts und Rag na* abantauarB- 
che Reise (2) 

Rim von und mit Harts-Georg Ull- 
rich und Detlef Gumm 


dazw. Regionalprogramoie 


20 . 1 k bas Venc farin d e o des l l a mm eie 

Von Roderich Feldes 

Mt Peter Brombacher, Rudolf 

Brand, Inn Hermann u.a. 

Regte: Ulrich Heising 
BLOO Bre nn pu nk t 

Pulverfaß MftfeJamerfka 
Die Situation In Zentrcdamerika 
nach den Wahlen In El Salvador 
vor dem Hintergrund der Bewaff- 
nungsab sichten Costa Ricas und 
der gesteigerten Wafferöeferun- 
gen der USA soll Inhalt dieser 
Sendung sind. Dabei wird es vor 
altem um die Beziehung zwischen 
Amerika und den zentialameriko- 
nischen Staaten gehen. 
Moderation: Hans Gresmann und 
lochen Weidmann 


2SM Wek ieurit, CMef Inpedor 

Die Tatwaffe 

Pauli ne, die frühere Frau von fOck 
Lewis, wurde verhaftet. Bei Ihrem 
Abflug nach Deutschland hatte 
die Poffzai In ihrem Gepäck eine 
Pistole gefunden, mit der bei ei- 
nem Banküberfall ein Mädchen 
erschossen wurde. Nick Lewis ist 
von Paulines Unschuld überzeugt; 
er hall sie für das Opfer eines 
raffinierten Komplotts ... 





mH Robert Lemblee 

11.$* Umschau 
1110 Panorama 


WEST 

tUO Tohrtrolfeg 

Engfscft(47) 


UM 

UH 


Peter sfeda Irr Gektadten 


intonsationeu und Unterhaltung 

sfrsll 

Freizeit und Fitness 


14LS5 Kompass 

- - Lexikon mit BBtfemuad Beri chten 

Wie kann man einen Brand schneff 
und sicher löschen? Wie entstehen 
die groBen Wehen auf demMeer? 
Wie funktioniert - eine Magnet- 
schwebebahn? 

IM Umb t Aws dee Utedens 


Ameilhunischbr Spielfilm (19S2) 
Regte: Budd Boetticher 
(Original mit- deutschen Unterti- 


«Ll* 


MORD 


Das Hefi In der Gruppe 


Zu Gast: Das Maastricht Salon Or- 


1*00 


Die Erleuchteten 

dazw. heirte-StMagzaSen 


Tausend Mitglieder zählt der 3u- 
gendejub ‘ „Kritisches . Theater“, 
der vom < Schauspieldirektor des 
WDrttemberglscheft Staatsthea- 
tera gegründet wurde. 

20.1S ZDF Mögende ; 

Westeuropäische Union -Zweiter 
Pfeiler der. Nato? /Sowjets stei- 
gern auch konventtemS» Rü- 
stung /Bogddn Us: . Polnische 
Stimme aus dem Untergrund I- 
Deutsche . Kripo bekämpft 
Rauschgifthandel in Thailand 7 
Moderatorr FritzSchefik ' 


tUO Nähr eed Freizeit (f) - 
IMS MdtocheTbs . 

SO Jahre sftvfteJn Alfer 
19.30 Landwirtschaft aktwwfi 




Katmes wieder passieren? 


Rdtenfscher Gangstertum (193?; 


iPM Prinnhot* Wmeriapd; teteteMifh 

. Autos, 8 s und Artischocken 


IMS 


Autos, 8s und Arthchodcec 
Rund um die Costa Bianca 



(Sw tporiftdbii 

Sp toSta( 1 W 8 ) 




Sieben Tage Frist 


SÜDWEST 


,i* 1 + " - ■ 


ZtAQ Trwtfmmkl O-Wogta 4 
ImBftbc dhaüs Stuttgart 
Bestseiter ohne Leser? 


Engfisch (47} 

ffurftir Baden- Württemberg 


Endspiel der Pöknldeger- 
Reporter Eberhard Rggemeier 
Aufzeichnung am Basel 

2Un Iwott 


Nur für Rheinland-Pfote 

1MB Rhsedicfui» 


IM* 




Beruf: Scfdpgenänger 


Museen der Weh 
Kunst mit Pick nic k 



Das Geld wird 


Airterihudscber SptetfBm <1957) 
.MRAodte Murphy, Kathryn Gram 
u.a : 

JUpt-ttMA Miftagcbvcb Am 
- «M Matern: (11) 

. Picasso -der Kopf aus Obsidian 


dotfBrrakUlir 
PatarHOfcoiag 
(Wolfgang Un- 


schön 


Usan- 


beraltee.(Das 
V e nch w lnd — 
derHarimle- " 
AtD.ZAISUfcr). 

FOTO ARD 


SMS Mahr 


SLfB 
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Am Y. Mai 1984 verstarb im 85. Lebensjahr das Mitglied unseres Landesbeiruts 
Schleswig-Holstein. Herr 

Egon Oldendorff 

Schiffsreeder 

Wir trauern um eine hervorragende Persönlichkeit, die uns in unserem Landesbei- 
rai sechzehn Jahre zur Seite gestanden hat. Die unternehmerischen Qualitäten 
und die menschliche Ausstrahlungskraft dieses sachkundigen Ratgebers haben wir 
sehr geschätzt. 

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrende* Andenken bewahren. 


Aufsichtsrat und Vorstand 
der 

COMMERZBANK 

Aktiengesellschaft 




Hamburg /Norddeutschland 

Kaufmann mit umfangreicher Erfahrung' auch aus BcratcrtälLgkcil 
- in Geschäftsführung Vertrieb. Organisation; 

40 J„ verh.. konservative G runde inslclliing, leistungsorientiert, auf- 
geschlossen für Innovation; Abitur. Lehre, betricbswirtschaftL Stu- 
dium Hamburg, gute Allgemeinbildung, tcchn. Verständnis, franz. u. 
sehr gute engL Sprachkenntnisse. 

Erfahrungen: 7 Jahre EDV- Vertrieb. 3 Jahre selbst. Berater. 5 Jahre 
geschäitsführender Gesellschafter Bauträger, z. Z. Aufbau Franchi- 
sing-Gruppe für hochpreisiges. stark crklärungsbedürftiges Pro- 
dukt. Vertriebs- u. Manage men Itraining; 
sucht dauerhafte, entspr. anspruchsvolle Aufgabe als 

Geschäftsführer/Vertriebsteiter 

oder gleichwertige Position - evtl. Nachfolge, Nicderlassungsleiter, 
möglichst im obigen Bereich. Branche nicht entscheidend. 
Zuschriften, gern auch von Beratern u. Kontaktpersonen, erbeten an 
PB 47 936 an WELT- Verlag, Postfach, 3000 Hamburg 3$ 

Ihr Mann in Mexiko 

Sie haben eine Kieftertassirag oder walten eine grämten? 

Deutscher, 47 J„ techn. Kfm., Investitonsgüter. Außenhandelsstu- 
dium, spanJen gL fließend. 20jährige Lateinamerikaerföhmng, da- 
von 10 Jahre in Mexiko, Auf und Ausbau von vertriebsorientierten 
Unternehmen, nachweisbare Erfolge als Geschäftsführer (Vertrieb 
und Verwaltung) namhafter dt Unternehmen, sucht neue verant- 
wortungsvolle Aufgabe in leitender Stellung in Mexiko oder als 
Delegierter für Lateinamerika einscnL Karibik. 

Zuschr. erb. u. Z 6588 an WELT- Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 

Fachmann in interdiziplinarem Team 

DipL-Ing., 45 J., 7 J. im Internat. Hoch- u. Industrieanlagenbou. 
verantwort!, f. <L Rohbau bzw. Bauteil v. Großprojekten, davor 14 J. 
Statiker i. Hoch- u. Ind.-Bau. Spanisch perfekt, EngL s. gut, Franz.- 
Crundk. Angebote erb. unt. PB 48004 an WELT- Verlag. Postfach, 
2000 Hamburg 36 

Vertrieb + Marketing 

DipMng., 39 Jahre, lang], Erfahrungen aus Marketing und Vertrieb 
von Investitionsgütern, Management- und Führungserfahrung, in- 
itiatives unternehmerisches Denken und Handeln. Wirtschaftseng- 
iisch, sucht eine herausfordernde und verantwortliche 

Führungsaufgabe 

• Geschäftsführung • Marketing-A/ertriebSleitung 
• Niederlassungsleiter 

Zuschriften unter U 6605 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 

4300 Essen 


EDV-Spezialist 
„gestandener Leiter Org/DV“ 

socbi sieh vomebmUch im Raum Essen. 

VtaU D'dorf. Köln zu Verladern. 
Lnusifthrige Erfahrung ln Durchfühnmg 

TOD 

- AnvendungsoroiekteD (Systemanalyse . 
AblauforganisaDonl im In- and Aoshüid 

- technischer BüitÄcnzitminfkflELidn I 

- EigeDOrgantsatlon im Org;D V-Berekcb 
Praktische Kenntnisse mitHard- und Soft- 
ware der Firvea IBM und Siemens, 

Lassen Sie um miteinander sprechen. 
Zuschriften unter K 6597 an WELT-Verftag. 
Pbstfach U>08€4,43Q0EssetL 

BlpL-KaataaRn/Btel.-tefl. 

PftjS. 

SprachkennttL, engL, franz., rus- 
sisch, natL u. intern, orientiert, 
sicheres Auftreten, wendig, fle- 
xibel, sucht Anfangsstellung als 
Assistent der GL o. ä. Zuschrif- 
ten erbeten unter H 8574 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 


Volljurist 

RA-Erfahrung, 32. z. ZL Direk- 
tionsbeauftragter bei großem 
Versicherer, sucht neue qualifi- 
zierte Aufgabe. 

Angeb. erb. u. PR 47988 an 
WELT-Veriag, Postfach, 2000 
Hamburg 36 


Warne-, Kälte-, 
SdttSscbofrboIienBeister 

sucht neues Betätigungsfeld Im oordd. 
Kaum. 

Angeb. erb. u. PK 48000 an WELT- 
Veriag, PoatiKh, 2000 Hamburg » 


m Berdch Nonfood (ggf. Food) v. wea- 
jßgeni Verkaufsleiter gesocht, 37 
Hamburger. lecL, räumL mobü, ge L im-/ 
£xp.-XfHL v laagj. lxmeo* a. Außen&r 
Praxis, solider kfm. KeuntnissUnd, 
Wendigkeit il Gespür L U mgang m. an- 
spnichsv. Kundschaft <L Io- o. Ans- 
lands sind seUHtroratändUch. Angeb. 
erb. unt. Pg 48006 an WELT-Veriag, 
Postfach, 2000 Hamburg 36 



Diplom- Kaufmann 


26, Studium Uni Gottingen, PrlcL-Ex. 10/83, Studi ensch wer- 
punkte: Organisation und Leitung. Unternehmensforschung, 
Produktion und Statistik; sucht Anfangsstelle. 

Auskünfte erteilt: Herr Langer 
Fachvennitthmffidienst Hamom, Hanomagstraße 9 
3000 Hannover 9L ® 0511/4737-482, FS 921428 

Diplom-Ingenieur (FH) 
Schiffsbetriebstechnik 

31, Ausb. als Masch.-Sdiksser, Ausbilder (§ 2 AEVO) und 
Sicherheitsing^ mit mehij. Praxis als 11. Ing.; sucht verantwor- 
tungsv. Landtatigkeit in der Werftind., allg. Masch.-bau oder 
Kraftwerk in den Bereichen Betriebst berwaebung, Instandset* 
zung und Wartung im Raum Schleswig-Hoktein. 

Auskünfte erteilt: Herr Fenger 

Fachvenn itthmgstBenst Kiel, MuhlhisstraBe 38 

2300 Kiel L S 0431/907-343, FS 292673 


Rechtsanwalt 

Raum Düsseldorf - sucht Syndikus- o. syndikusöhn Uche Tätig- 
keit bei Unternehmen, Verbänden auf dem Gebiet des Immo- 
bilien rechts (WEG, Bauherren-, Bauträgermodeile), auch ausl. 
ImmoblUearecht sowie des Rechts der Kapitalaalage. 

Eigene Uteratur-Veröffentiichungen sind vorhanden. 

Zuschriften unter W 6607 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 

4300 Essen 


/Graft- ad 

30 J„ HBV. belastbar, 2. Mann nach dem Geschäftsführer, in ungek. 
Steftung bei mittL Lkw-Transportuntem. (55 Mitarb.), sucht neue verant- 
wortungsvolle, leitende Position in Spedition, Handel o. Industrie Baum 
NRW bevoiE. Umf. Wissen in Dispoa, Orgamsation, Personaleinsatz u. 
-füixmng sowie Keontn. ün Im - ul Export, spez. Übersee vor handen 
Angebote unter T 6582 an WKLT-Vferla& Postfach 1006 H, 4300 Essen. 


rrrr 


Ärztin £ Innere Medien u. Arbeitsme dizin , sucht aus priv. Grün- 
den neuen Wirkungskreis im Baum Hambuig/Schleswig-Holstem. 

u. U. auch TeilzütarbeiL 

Zuschr. unt L 6576 an WELT-Veriag, Postf 10 08 64, 4300 Th»»»» 


Haschlnenbau 

25 J„ vert-, ungefc. Stellung, Betriebs- 
scbfosssjrausbiWung, 2 J. Berufserfah- 
rung Abt. Konstruktion u. Berechnung, 
CAD, KngHuyh. Irma. GnindkenntaL. 
sucht viebsifi» u. vecantwortungB- 
voOe AteUoo. 

Angeb. erb. unu S 0603 an WELT-Ver- 
iag. Postf. 100864,4300 Essen. 


20 J„ Abitur, 


Norweg 

»Hur, Han 3e\ 


tescfaulabschhiß. 


Deutsch u. Englisch, sucht per 1. *. 
Stellung. 

Angeb. ul X 6609 an WELT-Veriag. 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen 
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Unternehmen. . 
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38 Profi ans der Nutzfahrzeug- 
branche, FQhnmgricraft mit be- 
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verändern. 
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fürs Kino 

g&z — Das war eindrucksvoll: Der 
Schauspieler Manfred Krug/ im 
dritten Programm des Westdeut- 
schen Rundfunks in der Interview- 
Sendung „Ich stelle mich“ mit pro- 
vozierenden Fragen aus der Reser- 
ve gelockt, wehrte sich so gekonnt 
seiner Kant, daß die provozieren- 
den Journalisten am Ende gar nicht 
gut aussahen. 

Sie wollten ihn, den ehemaligen 
Startes „DDR“-Kinos, zu dem Ein- 
geständnis bringen, daß ersieh hier 
im Westen auf billige Weise „ver- 
markten“ lasse, daß er zu sehrhin- 
ter dem Geld her sei und selbst den 
Ei nsa tz in populären Vorabend- 
Sendungen nicht scheue. Aber 
Krug konterte mit einem nur 
berechtigten „Na und?“. Wieso sei 
es ehre n rührig, wenn ein Schau- 
spieler den freien Markt bediene? 
Er, Krug, sitze eben nicht irgendwo 
in fester, bürokratisch abgesicher- 
ter Lebensstellung, er müsse s ehen , 
wo er bleibe, und dafür sei Popu- 
larität genau das Richtige. 


Der Ferns eh zuschauer horte aus 
der Gegen- Philippika des Schau- 
spielers noch etwas anderes heraus, 
nämlich' ‘die entschiedene Absicht, 
sich gegen neue politische (und sei 
es medienpolitische) Bevormun- 
dung zu wehren. Jahrelang hat 
Krug 1h der «DDR” zwischen Pu- 
blikumsgunst und Parteiauflagen 
lavieren müssen, hat Kompromisse 
schließen müssen, die seinem kraft- 
vollen, Hans Albere : ähnlichen 
Schauspielertalent schadeten. Jetzt 
im Westen bietet sich endlich ein- 
mal die Gelegenheit, zu unver- 
stellter Popularität -zu kommen - 
soll er sich da, statt die Chance 
wahren nehmen, von selbsternann- 
ten Medienpäpsten einschücbtem 
lassen, die ihm übelnehmen, daß er 
sich nicht den Stenten, anämischen 
Cliquen des „progressiv-kritischen 
Aptorenfilms*- anschlfeßt? 

Non, Manfred Krug ist ein Haupt 
keri, der ach nicht einschüchtem 
laßt Die Populazjtatistihm zu gön- 
nen; sie sollte keinen guten Regis- 
seur davon abschrecken, ihm auch 
einmal die Rolle des Dorfrichters 
Adam oder des Majors Tellheim an- 
zubieten. 


Irritationen über Werner Herzogs „ Ameisen": Zwischenbericht von den 37. Filmfestspielen in Cannes 

Lieber sterben als sich preisgeben 

S trahlende Sonne über der Croi- 
sette. Die croßen Hotäs haben 
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W uppertal: Ballett von Pina Bausch u rauf geführt 

Immer an der Wand lang 
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T T rauffixhrung - ein Stück von Pina 
U Bausch“ stand wieder einmal 
karg im Programmheft. Irgendwann 
wird für die neue Szenenfolge des 
Wuppertaler Tanztheaters ein Titel 
gefunden sein, der es zumindest den 
Baltetichronisten erleichtert,, das 
Werk im Gesamtschaffen der Bausch 
zu verorten. Eine inhaltliche Umori- 
entierung der Bausch erwartet wohl 
ernsthaft niemand. In Wuppertal 
nichts Neues also, und doch gehört 
das titellose Produkt zum Bewegend- 
sten, was die Bausch in den letzten 
Jahren zur Aufführung gebracht hat, 
wenigstens die erste Stunde des na<*h 
Wuppertaler Maßstaben wohltuend 
kurzen Abends, der nur zweieinhalb 
Stunden beansprucht ' 

Wie immer unterlegt oder kontra- 
stiert mit Musikstücken, die vom 
Bluesgesang einer Bülie Holyday bis 
zu Tenorromanzen von Donizetti rei- 
chen, läßt uns die Bausch in einem 
halben Hundert ineinander ver- 
schachtelter und sinrmifa q ablaufen- 
der Solo- und Ensembleszenen teilha- 
ben an ihrer melancholischen Welt- 
schau. Immer an der Wand entlang 
bewegt sich das Ensemble bänglich 
und unsicher über die leere, von- Pe- 
ter Papst mit’Erdreich bedeckte Büh- 
ne in den .dunklen "Zuschäueiraum, 
um wie aufjgeschreckte Kaninchen 
wieder in das Licht da* Bühne zu- 
rückzufliehen. Dort hat sich der 
wuchtige Jan Minarik mit Badehose 
und Schwimmkappe in brutaler Ma- 
chö-Nacktheit postiert und bläst bun- 
te Luftballons auf 

Mit dieser ausgedehnten Eingangs- 
szene, in der die kleinen Detonatio- 
nen platzender Ballons Schreckliches 
anzukündigen scheinen, ist der 
Grundton der Szenencollage ange- 
schlagen: Angst, Einsamkeit, Anleh- 
□ungsbedürfhis, Hilflosigkeit und 
wie die Wörter alle heißen mögen, die 
etwas über die Unfähigkeit oder 
Schwierigkeit des Miteinanders von 
Menschen aussagen wollen. Für viele 
Zuschauer, die nach Wuppertal gela- 
den waren, um das zehnjährige Beste- 
hen des Tinrdrhf»irvqnM^siik»h»n „Se- 
kretariats für gemeinsame Kulturar- 
beit zu feiern, war es dis erste Begeg- 
nung mit dem Tanztheater der Pina 
Bausch. Das jubelnde Einverständnis 
der Bausch-Gemeinde, das in den 
letzten Jahren so manchen Premie- 
renabend allzu glatt verlaufen ließ, 
konnte sich nicht ungehindert entfal- 
ten. Skeptische Distanz war spürbar. 


Gisda Uhlen wird 65 

Französin 
mit Anmut 
auf deutsch 

T^rüh aufgestanden ist Gisela Uhlen 
F schon immer. Sie hatte, da war sie 
noch nicht 18 Jahre ah, ihren ersten 
auffälligen Erfolg im Film. Dem soll- 
ten sich in schneller Folge viele ande- 
re anschließen. Mit 20 war sie dann 
schon eine Art Star. Sie hatte «ine 
ironische Frische, war hochintelli- 
gent und hatte» eine zielsichere An- 
mut Sie war, sozusagen auf deutsch, 
eine Französin. 

In Dresden, wo sie geboren ist, 
strebte sie zum Ausdruckstanz. Sie 
war eine Schülerin der großen Mary 
Wigman, ging dann aber stracks zum 
Theater und kam in Bochum in die 
Talentschule des strengen Theater- 
zuchtmeisters Satadin Schmitt, Bei 
ihm spielte sie «0» großen jugendli- 
chen Rollen neben Horst Caspar und 
Emst Schröder und all den anderen 
aufsteigenden Büimenstemen, die 
sich damals in Bocbum auf die Szene 
drängten. Sie filmte nach dem Kriege 
wieder, war bei der DEFA und für 
einige Spielzeiten - am Deutschen 
Theater und an der Masüm-Goriri- 
Bühne in Ost-Berlin, bis sie Barlog an 
sein Schiller-Theater holte. Hier hat 
sie in eindrucksvoller Folge eine gan- 
ze Reihe von Bühnengestalten (man- 
che unveigeßbai) geformt - von Ib- 
sen oder Ostrowski], Sartre oder 


Aber den 24 Tänzer- und Sängerper- 
sönlichkeiten gelang die Überzeu- 
gungsarbeit weitgehend; Wer kann 
sich schon auf Dauer entziehen, wenn 
in lapidaren, fast desinteressiert wir- 
kenden und trotzdem poetischen Bil- 
dern menschliche Verhaltensrituale 
entlarvt und unser aller Wunsch vor- 
stell ungen zu Hirngespinsten erklärt 
werden? 

Banale Minigeschichten weiden in 
der Montage zu einem Trauergesang 
auf menschliche Unzulänglichkeit 
Eine in ihrer nüchternen Präsenta- 
tion grauenerregende Anweisung für 
eine „richtige“ Fuchsjagd wird abge- 
löst von einem Mann (Arthur Rosen- 
feld), der in Todesangst singend um 
Hilfe fleht Ein harmlos erscheinen- 
des Nachlaufspiel verkehrt sich in ei- 
ne brutale Menschen jagd. Die Szenen 
komponiert die Bausch wie in ihren 
&oßen erzählenden Arbeiten („Sacre 
du prmtemps“ und Bartdks „Blau- 
bart“) aus umusammehbängenden 
Einzelheiten zu einer überzeugenden 
Geschichte über den Menschen. 
Wenn zum Abschluß des ersten Teils 
ein Mädchen einsam auf der Riesen- 
bühne als Mahnmal der Verlassenheit 
zmückhleibt, könnte der Abend ei- 
gentlich Zu Ende sein. 

~ ' Im zweiten Teil finden sieb noch 
zahlreiche spannend verrätselte Bil- 
der, aber sie wollen sich nicht mehr 
meinanderiügen. Selbst die fulmi- 
nante Silvia Kwa»ihwi?i kann ihren 
Auftritten nicht den Nummemcha- 
rakter nehmen. Nun läßt die Bausch 
Großrequisiten in Form ausladender 
Tannenbäume für ein paar Minuten 
auf die Bühne hieven oderein Motor- 
boot ein paar Sekunden lang aus den 
Kuliss en zerren. Die Ökonomie der 
Mittel fet dabin. Show-Effekte halten 
Einzug, und mit dem Aufmarsch ei- 
ner Wuppertaler Senioren- Blaskapel- 
le streift die Bausch, sicher unge- 
wollt, den Bereich, wo 
bühnenunerfahrene Menschen der 
Lächerlichkeit preisgegeben werden. 

Der Beifall war heftig, aber nicht so 
ausdauernd wie an früheren Aben- 
den. Verständlich, weil der Kultusmi- 
nister des Landes das Publikum zu 
einem spatabendlichen Empfang ge- 
laden hatte aus Anlaß der Eröffnung 
«feg internationalen Tanzfestivals 
„New York und zurück“. Mit der 
Bausch-Premiere hat das Festival 
möglicherweise bereits seinen Höhe- 
punkt hinter sich. 

ALB£N HÄNSEROTH 


Usette. Die großen Hotäs haben 
Liegsstühle und bunte Schiimchen 
am Strand aufg&steflt Für die 
cineastischen Attraktionen im 
Festspielpalais ist es nicht leicht, mit 
solcherlei Verlockungen zu konkur- 
rieren. Aber bislang schafften sie es. 
Gleich der Eröffnungsfilm war ein 
Paukenschlag: Alain Comeaus „Fort 
Saganne“, mit fünfzig Millionen 
Francs die teuerste französische Pro- 
duktion aller Zeiten, ein Mammut- 
werk von drei Stunden Länge, nostal- 
gischer Rückblick auf Glanz und 
Elend der französischen Kolonialzeit 
in Nordafrika. 

Der Bauernjunge Saganne, den Gö- 
raid Depardieu mit viel Inbrunst 
spielt, wird zu Beginn dieses Jahr- 
hunderts, bei der Eroberung der Sa- 
hara, zum Helden in prächtiger Uni- 
form. Im Grunde jedoch ist er eine 
reebt blasse Figur, die es ohne den 
Krieg nie zu etwas gebracht hätte. 
Sein Leben verläuft banal Er heiratet 
I ein Provüuxnädcben und liebt eine 
eigenwillige Pariser Journalistin (Ca- 
therine Deneuve). - Ganz das Ubli- 
che. 

Die Liebesszenen mit beiden Frau- 
en geraten Comeau freilich so ko- 
misch und bemüht leidenschaftlich, 
daß sie in Cannes viel Heiterkeit aus- 
losten. Besser gelangen die aufwendi- 
gen Kampfezenen, in denen das Blut 
in Strömen auf den weißen Wüsten- 
sand fließt. Und Kamele spielen im- 
mer wieder einen grandiosen Solo- 
part Trotz ihrer verhältnismäßig 
schwachen Leistungen wurden G£- 
raid Depardieu und Cathärine De- 
neuve schon vor der Vorstellung am 
Eröf&mngsabend vor dem Festspiel- 
palast von einer unübersehbaren 
geradezu frenetisch gefeiert. 
Der Füm ist ein französisches gesell- 
schaftliches Ereignis, und er wird es 
wohl auch bleiben. 

Ähnlichen Zulauf wie „Fort Sa- 
ganne“ hatte bislang nur Andrzej Zu- 
lawskis Fflm „Die öffentliche Frau“, 
der ebenfalls für Frankreich um die 
Goldene Palme streiten wollte, von 
der Aus wahlkommissio n jedoch zu- 
rückgewiesen wurde. Der gekränkte 
polnische Regisseur, der seit Jahren 
in Paris lebt, suchte Schützenhilfe bei 
der Presse und erzwang sich gleich- 
sam eine Vorführung im Rahmen der 
Festspiele. Zweitausendfünfhundert 
Menschen fanden sich im großen Au- 
ditorium ein, noch einmal so viele 
standen draußen vor der Tür. Dabei 
offeriert Zulawski nur ein Inferno aus 
Sex. Besessenheit und Tod, wie er es 
schon oft inszeniert hat 

Wohltuender Kontrast nach so viel 
Trubel: Bertrand Tavemiers „Sonn- 



Erstcr HShapoakt ln Coiums: Leute Ducruux und Sabinu 
Hl« JSeMttog auf dum Laad«“ von Bertrand Tavumior 
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tag auf dem Lande“, ein kleines Mei- 
sterwerk. erlesen im Dekor, auf einer 
Farbpalette zwischen Grün und 
Schwarzweiß. Tavemier, Literat und 
sensibler Außenseiter des französi- 
schen Kinos, zeichnet hier, zehn Jah- 
re nach dem „Uhrmacher von St. 
Paul“, erneut das intime Porträt einer 
Familie. Ein Sonntag nicht ganz wie 
jeder andere wird gezeigt Im Spät- 
sommer des Jahres 1912 fühlt ein al- 
ter Maler, dem zum Genie weniger 
das Talent als vielmehr der Mut ge- 
fehlt hat, sein Ende kommen. In der 
Begegnung mit seinen beiden Kin- 
dern, dem Sohn und der Tochter, die 
das Haus längst verfassen und den 
Vater lange nicht mehr besucht ha- 
ben, ersteht vor dem Alten noch ein- 
mal sein Leben, und er erkennt, daß 
es doch Sinn gehabt hat 
Besonders die Beziehung zwischen 
Vater und Tochter, einer intelligen- 
ten, emanzipierten Frau ä !a Georges 
Sand, ist voller Zärtlichkeit, wenn- 
gleich die beiden nur belanglose 
Freundlichkeiten auszutauschen 
scheinen. Überhaupt scheint nicht in 
diesem iTm vorzu gehen, was von Be- 
deutung ist Die .alte Pendule hakt 
Stunde um Stunde ab. Und doch wer- 
den die Helden immer plastischer 


und gewinnen an Profil. Der 73jäh- 
rige Theaterschauspifcier Louis Du- 
cieux als alter Maler liefert hier eine 
großartige Leistung ab. Er ist kraft- 
voll und zerbrechlich zugleich: in der 
ersten Filmrolle seines Lebens quali- 
fizierte er sich auf Anhieb für einen 
Darsteüerpreis. 

Bemerkenswerte schauspieleri- 
sche Leistungen auch in dem spani- 
schen Beimag „Die heiliger. Unschul- 
diger.“. Der Regisseur Mario Camus 
gewann 1983 den Goldenen Berliner 
Bären für den „Bienenkorb“. Mit sei- 
nem neuen Film, der nach einem Ro- 
man seines Landsmannes Miguel De- 
ines entstand, hat er sich nun endgül- 
tig als wichtigster spanischer Regis- 
seur neben Carlos Saure etabliert 
Sein Film, hart, kompromißlos und 
oft genug bedrückend in der Aussage, 
spielt in den sechziger Jahren in der 
Provinz Estremadura. Es gibt aber 
kaum Anspielungen auf das Franco- 
Regime. Die Wurzeln dessen, wovon 
der Film erzählt reichen viel tiefer in 
die spanische Vergangenheit hinab, 
in die Zeit des Feudalsystems. Pacos 
Famüe führt ein erbärmliches Da- 
sein in den Diensten eines reichen 
Gutsherrn, das an Leibeigenschaft er- 
innert. Ergeben fügen sich die Älte- 


ren in ihr Schicksal Die Jungen 
mucken ein bißchen auf. Und doch 
ist es schließlich einer der Allen, der 
seinen Herrn während einer Jagd tö- 
tet nachdem der eine kleine, zahme 
Krähe erschoß, das Haustier von Pa- 
cos Schwager. Ein unerwartet maka- 
brer Schluß in einem film, der immer 
wieder mit fast archetypischen Bil- 
dern überrascht 

Werner Herzog, der Globetrotter 
unter den Filmemachern, ia nach wie 
vor für Überraschung gut Sein mit 
Spannung erwarteter Film „Wo die 
grünen Ameisen träumen“, der erste 
der beiden offiziellen Beiträge der 
Bundesrepublik, entstand in Austra- 
lien. Wiederholt engagierte sich Her- 
zog für die dortigen „Aborigines“, ein 
sterbendes Volk mit einer geheimnis- 
vollen untergehenden Kultur. Herzog 
hat bekanntlich schon Blinde, Taube, 
hypnotisierte Zwerge und sprachlose 
Indianer vor seine Kamera geholt oh- 
ne sie je der Sensationslust preiszuge- 
ben. Ebenso behutsam gehl er jetzt 
mit den Aborigines um. 

Zwei Stämme, in deren Reservat 
eine MinengeseU schaft Uran fordern 
will leisten Widerstand. Sie setzen 
sich den Planierraupen in den Weg. 
sie laufen in die Sprenglinien, sie ge- 
hen bis vors oberste Gericht in Can- 
berra, um ihr letztes Rückzugsgebiet 
zu verteidigen, den Ort, „wo die grü- 
nen Ameisen träumen“. Seit Jahrtau- 
senden ist dieser Platz das Heiligtum 
der Eingeborenen. Die Bedrohung 
der Ameisen kommt für sie der Zer- 
störung des eigenen Lebens gleich. 
Kerne Frage, daß sie einen ausweglo- 
sen Kampf führen. 

Herzog hat die Aborfgines ein- 
drucksvoll ins Bild gesetzt, unbeweg- 
lich, ernsthaft, mit brennendem 
Blick, zum Sterben, aber nicht zum 
Aufgeben bereit Dazu die monoto- 
nen Töne, die sie ihren Dröhnrohren 
entlocken. Sie gleichen Totengesän- 
gen. Immer wieder schwenkt die Ka- 
mera über die staubig-rote Weite ei- 
ner australischen Urlandschaft, aus 
der nun Baukräne und Bohrtürme 
regen. Kleine weiße Hügel überall 
Abraum aus den Steilen, der von den 
Lastwagen herunter einfach in die 
Gegend gekippt wird. Einmal fegt ein 
Tornado über das Land und erzeugt 
wahre Weltuntergangsstimmung. 

Herzogs Film konnte in Cannes ei- 
nen Achtungserfolg verbuchen, allein 
schon wegen der Ernsthaftigkeit sei- 
nes Anliegens. Aber er läßt doch ver- 
gleichsweise k ühl An Herzogs beste 
Arbeiten, etwa den „Kaspar Hauser“, 
kommt er nicht heran. Der Preisregen 
wird wohl an ihm Vorbeigehen. 

DORIS BLUM 


Kurfürsten und Bürger in der „Pfaffenstadt" - Ausstellungen zur Geschichte des 2000jährigen Trier 

Berühmt durch ihre schrecklichen Katastrophen 

E in Stück Holz ist das Haupt be- manischen Treverer eine beachtliche durch die für die gallo- römische der Geschichte berühmt (ist) du 
weismittel Der Grün duneso fahl Kultur mit zivilisatorischen Ansätzen Kunst charakteristische Grabplastik ihre schrecklichen Katastrophe 



1 y weismittel Der Gründungspfahl 
der alten römischen Moselbrücke 
stammt laut dendroarchaologischem 
Befund aus dem Jahr 17 vor Christus. 
Man schließt daraus, daß ein Jahr 
später bei dies» ersten festen Pfahl- 
brücke über die Mosel unter der Ägi- 
de oder im Auftrag des Kaisers Augu- 
stus die Stadt Trier gegründet wurde. 
Weitere handfeste Belege zum zwei- 
tausendjährigen Stadtjubiläum lie- 
gen eigentlich nicht vor, obwohl das 
Rheinische lanriesmuseum Trier in 
seiner Sonderausstellung alles Mögli- 
che an Zeugnissen und Bodenfunden 
aufbietet, was dieses Gründungsda- 
tum wahrscheinlich machen soll 
Spi tzfindig e Kombinati o nskünstler 
wollen es sogar präzis auf den 1. Au- 
gust 16 v. Christus federen. 

Genaugenommen handelt es sich 
um zwei Ausstellungen. Beide wer- 
den von pfaem eigenen, vorzüglich 
ausgestatteten Katalog begleitet und 
kommentiert. Die eine zeigt Trier als 
^Augustusstadt der Tre ver e r “, die an- 
dere als „Kaiserresidenz und Bi- 
schofssitz*. Es werden also Anfang 
und Endphase des römischen Kapi- 
tels in der wechselvollen Geschichte 
der alten Stadt an der Mosel doku- 
mentiert 

Daß es auch schon vor Cäsar und 
Augustus im Land der keltisch-ger- 


manischen Treverer eine beachtliche 
Kultur mit zivilisatorischen Ansätzen 
gegeben hat, wird einleitend mit einer 
Fülle von eindrucksvollen Zeugnis- 
sen kultischen und profanen Kunst - 
handwerks belegt Wir erleben dann 
das rasche Aufblühen der Augusta 
Treverorum, die bereits wenige Jahr- 
zehnte nach dem ersten Brückenbau 
der römische Geograph Pomponius 
Mela als „überaus wohlhabend“ be- 
zeichnete und der nun auch amtlich 
der Titel einer römischer. „Civitas“ 
zuerkannt wurde. Wir beobachten 
gleichermaßen das allmähliche Ver- 
schmelzen der beiden Kulturen, der 
einheimischen mit der römisch-medi- 
terranen, in der Kunst ebenso wie im 
Alltag. Der militärische Bereich, in 
dem sich diese Integration besonders 
leicht verfolgen läßt, spielte hier kei- 
ne große Rolle. Trier war stets ziviler 
Etappenort, Verkehrsknotenpunkt 
Verwaltungs- und Handelszentrale, 
wo Handwerk und Gewerbe blühten, 
auch eine „Musenstadt“ mit Schulen 
und Akademien, zuletzt Residenz- 
und Beamtenstadt (mit annähernd 
der Ausdehnung und Einwohnerzahl 
wie heute) und Bischofssitz mit früh- 
zeitiger Tendenz zur „Pfaneostact“ 
(um mit Victor von Scheffel zu spre- 
chen). 

All dies bringt die Ausstellung un- 
mittelbar zur Anschauung, z. B. 


durch die für die gallo- römische 
Kunst charakteristische Grabplastik 
mit ihren ehrlichen, soliden Darstel- 
lungen des Familien- und Geschäfts- 
lebens. ln den Porträts mischen sich 
Realismus und Idealisierung; nur sel- 
ten kann von Vergeistigung die Rede 
sein. Dazu treten die großartigen Mo- 
saiken, die von Mythologien und My- 
sterienkulten, von Zirkusspielen und 
Gladiatorenkämpfen erzählen. Einen 
Eindruck vom luxuriösen Lebens- 
standard der römischen oder romani- 
sierten Oberschicht vermitteln 
Schmuck und edles Gerät sowie Ar- 
chitekturreste von bedeutenden Bau- 
werken und aufwendige, kunstvolle 
Ausstattungen. 

Eine Fortsetzung - naturgemäß mit 
gegenseitigen Überlappungen - bil- 
den die Ausstellungen der Kirche (s. 
WELT v. 5. 5. 84), aber auch die ein- 
zigartige Dokumentation „Trier - 
2000 Jahre Stadtentwicklung“ in der 
zu einer „Kulturfabrik“ hergerichte- 
ten ehemaligen Tuchfabrik . Sie er- 
gänzt die Darstellung des Landesmu- 
seums durch Stadt- und Lagepläne, 
Architekturaeichnungen, Modelle, 
Großfotos und verfolgt die wechsel- 
volle Entwicklung der Bau- und 
Stadtgeschichte Triers, die nach ei- 
nem Wort des französischen Histori- 
kers Justin Bonnaire „in den Annalen 


der Geschichte berühmt (ist) durch 
ihre schrecklichen Katastrophen“, 
bis in die Gegenwart 

Haben wir es hier nur mit Kopien 
und Reproduktionen zu tun, so wer- 
den im Städtischen Museum Simeon- 
stift „Kurfürsten und Bürger“ weitge- 
hend durch Originale vorgestellt. Die- 
se Übersicht setzt im späten Mittelal- 
ter ein und reicht bis zur Großväter- 
generation der heute Lebenden. Eine 
didaktisch vorzüglich ausgearbeitete 
Broschüre („Ein Weg aus der Stadt 
von heute zurück zu den Anfängen“) 
verfolgt - neben dem instruktiven 
Ausstellungskatalog - die Stadtge- 
schichte über sechzig Generationen 
zurück bis zu Vercingetorix. Den 
Ausgangspunkt dieser vielialtigen 
Erkundungen bildet ein großes Stadt- 
modell. Aber auch im Simeonstift 
sollte der Besucher sich nicht mit der 
„Ahnengalerie“ bescheiden, sondern 
in der ständigen Schau Sammlung die 
originalen Zeugnisse der bildenden 
Kunst miteinbeziehen, die zumindest 
die letzten tausend Jahre Trierer Ge- 
schichte anschaulich illustrieren. 

EO PLUNIEN 

Alle Ausstattungen bis November 1984 . 

Kataloge: -Augustostadl* und „Kniserreri- 
denz“ je £7 Mark, zusammen 50 Mark, Bucb- 
taadelsaasgnben: 35 bzw. 40 Mark, JS000 Jah- 
re Sladtem Wicklung" 18 Mark; ^Kurfürsten 
und Bürger“ 20 Mark; Broschüre „Weg zu- 
rück . , . ■ 9«jB0 Mark. 


Troisdorf: „Bilderbuch-Kunst in der DDR", ganz ohne politische Attitüde 

Von Jüterbog direkt ins Labyrinth 

Z um zweiten m*) zeigt «fas Mu- trieren, die sich auch unabhängig von aus Jüterbog“ über eine labyrintl 
seum für Bilderfauchkunst der ihrer Aufgabe als Buchschmuck zu sehe Doppelseite aus zeichnerisch 


Aus dar TohotUdn Saladiii 
Schmitts: Di« SdKWptatorfn ö»«- 

lo Uhlen ... FOTO: DPA 

Anouilh.. Seitdem gehört sie keinem 
Ensemble mehr an. 

Sie kann den' Boulevard intelligent 
bedienen. Das tut sie bisweilen. Sie 
hat im Fernsehen gelegentliche Auf- 
tritte. Die sind meist schauspielerisch 
hoch interessant. Sie hat kürzlich 
auch eine eigene Tournee-Truppe ge- 
gründet .Mit der geht sie über die 
eine moderne Neuberin. 

Im Grunde ist sie, wie so viele Kön- 
nerinnen ihrer Generation, verein- 
samt Sie hat es unverdient schwer. 
Wir sind ihr heute, da sie ihren 65. 
Geburtstag feiert, für so viele vitale 
Eindrücke und Leistungen herzlich 
denkbar. FRIEDRICH LUFT 


Z-Jseum für Bilderbuchkunst der 
Stadt Troisdorf, rechtshreinisch zwi- 
schen Bonn und Köln gelegen, „Bil- 
derbuch-Kunst in der DDR“. Im Sep- 
tember/Oktober 1982 waren es fünf 
Zeichner, diesmal sind es sechs Bit 
derbuchmaferinnen (und in einer 
dritten Ausstellung sollen Ehepaare 
folgen). 

Das „in“ im Titel erweist sich vor 
Ort als eine sympathische Ein- 
schränkung. Wer Buchhandlungen in 
Leipzig, Dresden oder Ost-Berlin 
kennt, weiß, in welchem Ausmaß das 
Kinderbuch in der „DDR" politisiert 
ist Aber da diese Ausstellung ohne 
offiziösen Klim bim, ohne „Ständige 
Vertretung“ oder den „Staatlichen 
Kunsthandel der DDR“ zustande» 
kam , muß sie sich nicht zu irgendwel- 
chen politischen Demonstrationen 
verpflichtet fühlen, sondern kann 
sich auf gute Zeichnungen konzen- 


trieren, die sich auch unabhängig von 
ihrer Aufgabe als Buchschmuck zu 
entfalten vermögen. 

Das gilt besonders für die Radie- 
rungen der in Spanien geborenen Nu- 
ria Quevedo zu Franz Fühmanns 
„Prometheus“, die jedoch keine Kin- 
derbuch-, sondern all enfalls Jugend- 
buchillustrationen sind. Elizabeth 
Shaw wirkt mit ihren naiven und eher 
karikaturnahen Federzeichnungen 
(selbst wenn sie koloriert sind) ein 
wenig abgestanden. .Das mag daran 
liegen, daß sie- die Älteste in diesem 
Kreis - seit Jahrzehnten schon dem- 
selben Stil huldigt. 

Als eine eigenwillige und variable 
Illustratorin erweist sich G. Ruth 
Messner. Peter Hacks und Erwin 
Strittmatter bebildert sic mit farben- 
frohen Aquarellen und Vignetten, die 
von bäuerlicher Malerei inspiriert zu 
sein scheinen, während sie Walther 
Petris Geschichte von der „Güteriok 


aus Jüterbog“ über eine labyrinthi- 
sche Doppelseite aus zeichnerischen 
und typographischen Elementen fah- 
ren läßt Bei Gisela Neumann fällt der 
Reichtum der Phantasiegestalten und 
Gespenster auf, die sie durch russi- 
sche Märchen oder eine ironische Va- 
riante des „Lumpengesindels“ spa- 
zieren läßt. 

Damit dem Betrachter jedoch je- 
derzeit bewußt bleibt, daß diese 
Zeichnungen nicht bloßer Selbst- 
zweck sind, hängt unter den Bildern 
ein Exem plar des ganzen Bu- 
ches. Da kann man dann Original und 
Reproduktion vergleichen - und ver- 
stehen lernen, warum so viele Gra- 
philter umd nicht mir die Büderbuch- 
maler) über so manchen Qualitätsver- 
iust in der Auflage klagen. (Bis 31. 
Mai; München, Schloß Bluten bürg: 1. 
Januar bis 10. Februar 1585; Katalog: 
4 Mark) PETER DiTTMAR 
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Budttchniuck im besten Sinne: 
„Prometheus" von Nuria Quevedo, 
Radierung z» Franz RHunann 
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Lorin Maazel geht 
nach Pittsburgh 

AP, Wien I 

Der scheidende Direktor der Wie- ; 
ner Staatsoper, Lorin Maazel, wird ! 
für einige Zeit das Symphonie-Qr- j 
Chester von Pittsburgh im US-Eun- j 
desstaat Pennsylvania übemeh- j 
men. Er wird Nachfolger von Andre ] 
Previn, der als Musikdirektor der | 
Phnharr.:crüker nach Los Angele» ; 
geht. Der Wechsel ist für Maazel so j 
etwas wie eine Rückkehr; denn der j 
Künstler ist in Pittsburgh aufge- ! 
| wachsen und hat dort die Uni- [ 

versität besucht. J 

1 

Hessische VS-Vorsitzende j 
zurückgetreten j 

dpa, Frankfurt j 

Die Vorsitzende des Verbandes j 
hessischer Schriftsteller rVS), Dag- ! 

mar Scherf, ist nach einem Mißtrau- 
ensvotum der Mitgliederversamm- 
lung zurückgetreten. Der Streit hat- i 
te sich am Verhalten von Frau ; 
Scherf während der Bundesdele- i 
giertenkonferenz am 1. April in ! 
Saarbrücken entzündet: Entgegen ■ 
einer Empfehlung der hessischen 
Mitgliederversammlung und der | 
Frauen gruppe des Landesverban- ; 
des hatte sie den Schriftsteller 
Hans-Peter Bleuel zur Wahl vorge- 
schlagen. Dies hatten mehrere hes- 
sische Schriftsteller, darunter Peter 
Härtling und Peter O. Chotjewitz, ' 
als ein „kaltblütiges ignorieren“ des j 
Mitgliedervotums für Ingeborg Dre- 
witz bewertet- 
jüdisches Museum in 
! Ungarn wiedereröffnet 

dpa, Budapest 

Zum 40. Jahrestag des Beginns ( 
der Deportation der ungarischen 
Juden durch die Deutschen ist in 
Budapest das Jüdische Museum 
nach seiner Wiederherstellung neu 
eröffnet worden. Der stellvertreten- 
de Bürgermeister der Stadt bezeich- 
net: die religiösen und historischen 
Ausstellungsstücke als „Bestand- i 
teil der nationalen Kultur“. Das Mu- ! 
seum hat eine der wertvollsten \ 
Sammlungen jüdischer Kultgegen- 
stände in Europa. 

München rüstet sich für 
das Europäische Filmfest 

R. M. B. München 

Die Internationale Münchner 
Filmwochen GmbH veranstaltet in 
diesem Jahr in Zusammenarbeit 
mit der „Federation Europäern« 
des Räalisateurs de L'Audiovisuel“ 
(FERAj ein Europäisches Filmfesti- 
val in München, das vom 23. Juni 
bis 1. Juli stattfindet. 120 Filme ste- 
hen als deutsche Erstaufführung 
auf dem Programm. Zum 2. Mün- 
chener Filmfest werden Regisseure 
aus 26 Ländern West- und Osteuro- 
pas erwartet. Ein Kolloquium am 
28. Juni befaßt sich mit dem Thema 
„Die Medien des 21. Jahrhunderts - 
Eine Herausforderung für den euro- 
päischen Film“. 

Polnischer PEN-Club 
ohne Schriftsteller 

J. G. G. Warschau 

„Probleme“ hat nach Angaben 
des KP -Organs „Tribuna Ludu“ der 
„provisorische Vorstand“ des reak- 
tivierten polnischen PEN-Clubs. 
Die Zeitung räumt ein, daß der 
PEN-Club gegenwärtig mehr „ver- 
waltet wird“. „Die Vorstandsmit- 
glieder sind keine Schriftsteller, 
sondern Verleger“ von Staatsv er la- 
gen, die auch „Meriten als Litera- 
turkritiker“ haben. Viele von ihnen 
seien aktiv an der Gründung des 
neuen Schriftstellerverbandes be- 
teiligt gewesen, wird von der Zei- 
tung bervorgehoben. Die „diversen 
Formen der Aktivitäten des Clubs 
und seiner Mitglieder seien Gegen- 
stand von zahlreichen (kritischen) 
Gesprächen im „Literatenmilieu“, 
heißt es abschließend. 

Jazzfestival 
in Bad Segeberg 

DW. Bad Segeberg 

Miles Davis, Lionel Ham p ton, 
Dave Brubeck - das sind die „Zug- 
pferde“, die die Jazzfans nach Bad 
Segeberg locken werden, wo vom 9. 
bis zum 11. Juli das Internationale 
Jazzfestival stattfindet. Neben den 
Genannten treten im Kalkbergthea- 
ter Sarah Vaughan, B. B. King, Spy- 
ro Gyra, Stanley Clarke und Miros- 
lav Vitous auf. Die Jazztage werden 
mit einer „Happy Piano-Night“ auf 
der Tribüne am Rennfeld eröffnet 
Die Solisten sind Katie Webster, 
Axel Zwingenberger und Ray Bry- 
ant 

Materialien zu Gustav 
Landauer gesucht 

DW. Heidelberg 

Der Verlag Lambert Schneider in 
Heidelberg plant die Edition der 
Werke und Briefe des Schriftstel- 
lers Gustav Landauer (1870-1919). 
Dazu suchen die Herausgeber Ma- 
nuskripte und Briefe von und an 
Landauer sowie Bildmaterial. Besit- 
zer oder Personen, die Informati- 
onen geben können, werden gebe- 
ten, mit Prof. Norbert Altenhofer 
Kontakt aufzunehmen, und zwar 
beim Institut für Deutsche Sprache 
und Literatur H, Johann-Wolf gang- 
Goethe-U niversitä L, Gräfstr. 76, 
6000 Frankfurt am Main. 
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BKA fürchtet 
eine neue 
Kokain- Welle 


H. H. RANNENBERG. Frankfurt 

Der ..Mann mit dem Koks - . Sym- 
bolfigur der „Roanng Twenties“. der 
wilden zwanziger Jahre von Berlin, 
erlebt in der Bundesrepublik 
Deutschland derzeit ein furioses Co- 
meback. Das BundeskriminaJamt 
<BKAl in Wiesbaden, letztes Wochen- 
ende auf Rhein-Main bei der Jagd auf 
Kokain-Schmuggler mit 4,ß Kilo- 
gramm auf einen Schlag erfolgreich, 
prophezeit eine Konjunktur der ge- 
fährlichen Droge. BKA- Sprecher 
Reuter: „Aus Südamerika, vorwie- 
gend aus Kolumbien und Bolivien, 
drängen große Mengen auf den euro- 
päischen Markt. Der Bedarf ist da. 
denn Kokain ist längst nicht mehr 
das Reservat der Schickeria. Immer 
mehr junge Leute aus den sozialen 
Mittelschichten erschnieien sich ih- 
ren Happen Glück durch die Nase. 
An den bitteren Preis denkt keiner!" 

Beim EKA vergleicht man den ge- 
genwärtigen Koka in- Boom struktu- 
rell mit der Heroin-Schwemme in den 
siebziger Jahren. Reuter: „Die USA 
waren für Trends auf dem europäi- 
schen Rausehgiftmarki schon immer 
ein zuverlässiger Indikator. Dort hat 
das Kokain dem Heroin in den letzten 
Jahren ansehnliche Marktanteile ab- 
gejagt. Heute liegt das Verhältnis et- 
wa 50 zu 50. In der Bundesrepublik 
Deutschland liegt das Heroin derzeit 
noch eindeutig vom. Doch in zwei 
oder drei Jahren hat Koks vemutiieh 
gleichgezogen." 


Lahmgelegt 


Der Koks-Coup auf Rhein-Main 
legt in seinen Auswirkungen prak- 
tisch den gesamten skandinavischen 
Markt lahm. Von den drei Kurieren, 
die mit -1,8 Kilo Kokain im doppelten 
Kofferboden aus Argentinien einge- 
flogen waren, führten Spuren nach 
Schweden und Norwegen. Mit Hilfe 
von Interpol wurde nach dem Frank- 
furter Fang die Bombe scharf ge- 
macht: In Schweden «ränderten 15, in 
Norwegen vier Kokain-Dealer hinter 
Gitter Schweden. Jugoslawen und 
Polen. 

Der internationale Händlerring 
hatte wesentliche Teile des skandina- 
vischen Koks-Marktes kontrolliert, 
ehe er aufflog. Dabei arbeiteten die 
Kokain-Händler in den letzten Wo- 
chen, ohne es zu wissen, unter den 
Augen der Polizei Das BKA: „Die 
drei in Frankfurt festgenommenen 
Kuriere waren von Stockholm nach 
Buenos Aires geflogen - die Polizei 
war dabei. Sie hatten in Argentinien 
Kokain gefaßt - die Polizei war Zeu- 
ge. Die Dealer flogen unter Polizeibe- 
obachtung nach Frankfurt zurück. 
Dort brauchten sie nur noch abge- 
räumt zu werden. Gleichzeitig 
schnappte in Schweden und Norwe- 
gen die Falle zu!" 

Daß auch Jugoslawen und Polen 
im skandinavischen Koks-Deal mit- 
mischten. ist im Metier ein Novum. 
BKA- Reuter „Möglicherweise war 
das nur ein Zufall. Ob mehr dahinter- 
steckt. werden wir erst in einigen Mo- 
naten sagen können." Schließlich wa- 
ren in den siebziger Jahren auch erst- 
mals Türken als Heroin-Kuriere auf- 
getaucht. Einige Jahre später hatten 
sie auf dem europäischen Heroin- 
Markt die Ostasiaten ausgebootet. 


Breite Front 


Unübersehbare Anzeichen dafür, 
daß Kokain in Europa drauf und dran 
ist, auf breiter Front in die Heroin- 
Reservate einzubrechen, liefert die 
Beschlagnahme-Statistik. Innerhalb 
eines Jahres schnellte in Deutschland 
die sichergestellte Koks-Menge von 
33 Kilo 11982) auf 106 Kilo (19831 hoch. 
Das entspricht einem Kleinverkaufs- 
wert von 22 Millionen Mark. 

Da das Koksangebot derzeit noch 
vom wachsenden Markt ohne 
Schwierigkeiten aufgesogen wird, 
sind die Händler noch nicht zu ag- 
gressiven Vermarktungsmethoden 
übergegangen. Die Polizei in Frank- 
furt: „Vor die Schulen wagt sich der 
Mann mit dem Koks noch nicht!" 


Steuerbetrug: Der Prophet muß ins 


ERNST HAUBROCK. Washington 


Das oberste Bundesgericht der 
Vereinigten Staaten hat in einer stark 
beachteten Entscheidung einen Beru- 
fungsantrag des koreanischen Rel- 
gionschriftstellers und Sektenführers 
Sun Miung Moon zurückgewiesen 
und damit seine Verurteilung in zwei 
unteren Instanzen wegen massiven 
Steuerbetrugs bestätigt Unmittelbar 
nach dem Spruch aus Washington 
verfügte der Bundesbezirksstaatsan- 
walt von Manhattan, daß Moon seine 
Haftstrafe von 18 Monaten am 18. Ju- 
ni an treten muß. 


Das Manhattaner Bundesgericht 
hatte ihn nach einem Sensationspro- 
zeß im Sommer 1982 für schuldig be- 
funden. wissentlich und in Verschwö- 
rung mit einem Mitarbeiter Einkünfte 
aus Kapitalinvestitionen und Import- 
geschäften in Höhe von 162 000 Dol- 
lar nicht versteuert und Steuererklä- 


rungen gefälscht zu haben. Das Ge- 
richt verurteilte ihn damals außer- 
dem zu 25 000 Dollar Geldstrafe. 

Professor Laurence Tribe, angese- 
hener Verfassungsrechtler an der 
Harvard-Universität und einer der 
Anwälte Moons, kündigte an, er wer- 
de einen weiteren Berufungsantrag 
an das Bezriksgericht richten und 
zwar mit „neuen Informationen“, die 
eine Aufhebung des Urteils erzwin- 
gen würden. 

„Die Schlacht ist noch nicht verlo- 
ren“. erklärte auch Mose Durst, Ge- 
schäftsführer und Präsident der von 
Moon gegründeten „Vereinigungskir- 
che“. „Dies ist für die USA ein Tag 
der Schande“, sagte Durst. „Zum er- 
sten Mal in seiner Geschichte will 
dieses Land einen weltweit bekann- 
ten Religionsfährer wegen seines 
Glaubens ins Gefängnis werfen.“ 

Moon und seine Anwälte berufen 


sich auf die von der amerikanischen 
Verfassun g garantierte Steuerfreiheit 



cheneigentum gewesen. Spreche - 
von mehreren anderen religiösen und 
kirchlichen Gruppen in den USA äu- 
ßerten Über die Entscheidung des 
Obersten Bi Indesgerichtes Befrem- 
den. Die Verurteilung Moons stelle 
eine Verletzung der verfassungsmä- 
ßigen Rechte seiner Kirche dar. 



von mehr als 4fl00 Mocn- 
Jungem im New Yorker Madisoi* 

Square Garden im Juh 1982 und 
Moons kurz darauf folgender Vesmr- 
teflung lebt der Rehgioosstifter mit 
seiner koreanischen Frau und seinen 
13 Kindern abgeschirmt auf meinem 


Wird kaum noch 
Monate in 
fängniszeflo 
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rer Sun Mjung Moon 
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für kirchliche Organisationen. Die 
umstrittenen Einkünfte seien nicht 
Moons persönliches, sondern Kir- 


Der 64jährige, der nach Ende des 
Korea-Krieges ein völlig mittelloser 
Flüchtling war. ist heute Heer über 
ein Wlrtschaftsünperium mit mehr 
als 150 Unternehmen, darunter Fisch- 
fangflotten, Restaurantketten. Zei- 
tungen und riesigem Immobüien- 
Besitz, das auf viele hundert Millio- 
nen Dollar geschätzt wird. Das gewal- 
tige Vermögen der Sekte wurde von 
ihren jugendlichen Anhängern zu- 
samm engetragen, die nach eigenen 
Angaben weltweit mehr als drei M3- 
Honen mhlm. 


Seit einer spektakulären Massen- wahre Messias zu sein 


it 2 in einem New Yorker Vorort Seit 
er vor gut zehn Jahren auch in den 
USA einen großen Zulauf von jungem 
Leuten hatte, wurden seiner Kirche 
immer wieder massive Vorwürfe we- 
gen. ihrer Missionsmethoden ge- 
macht: Sie betreibe Seetenifängerei 
und Gehirnwäsche. In Schriften and 
öffentlichen Erklärungen wird er mit 
Moses, Buddha - und Jesus auf eine 
Stufe gestellt Täglich spreche Gott 
zu ihm. Seine Anhänger glauben fest 
daran, daß Moon fflxsersehöi ist, „der 

(SAD) 



Verfügung gegen 
Hafen-Vertrag? 


Zugreisende in 
Italien leben 
gefährlich 


KLAUS RUHLE. Rom 

Zu Beginn der Reisesaison unter- 
nimmt Italien große Anstrengungen, 
um den Feriengästen aus dem Aus- 
land. vor allem aus Deutschland, den 
Urlaub im sonnigen Süden schmack- 
haft zu machen. Autofahrer bekom- 
men verbilligte Benzingutscheine 
und Sondertarife auf den Autobah- 
nen iSiehe WELT vom 11. 5. 84). Die 
italienische Luftfahrtgesellschaft Al« 
italia hat ihr Liniennetz für den Som- 
merverkehr ausgebaut und bemüht 
sich um ein perfektes Image bei der 
internationalen Kundschaft. Weniger 
im Gespräch ist der Zugverkehr. Das 
hängt wahrscheinlich auch damit zu- 
sammen, daß die italienischen Eisen- 
bahnen seit geraumer Zeit bevorzug- 
tes Ziel von Diebesbanden sind, die 
das Reisen jenseits des Brenners und 
des Gotthards vor allem nachts zu 
■einem nicht ungefährlichen Unter- 
nehmen machen. 

Im vergangenen Jahr haben rund 
5000 Reisende Anzeige erstattet, 
nachdem sie im Zug bestohlen wor- 
den waren. Das bedeutet einen Tages- 
durchschnitt von 14 Diebs tähl en. In 
den meisten Fällen werden schlafen- 
de Reisende die Opfer. Die Eisen- 
bahnverwaltung hat inzwischen zwar 
die Abteile der Schlaf- und Liegewa- 
gen mit noch mehr Schlössern ausge- 
rüstet, aber die Zahl der Raubzüge 
nimmt eher zu. 

Ausgesprochen aktiv ist vor allem 
auf den Bahnhöfen auch die Gilde der 
Taschendiebe. Eine typisch italieni- 
sche Spezialität ist dabei das soge- 
nannte „Scippo“, das blitzschnelle 
Entreißen von Taschen oder Klei- 
dungsstücken. ln der Regel ver- 
schwindet der Dieb ebenso schnell in 
der Menschenmenge. Freilich kann 
man als ausländischer Feriengast 
nicht nur auf dem Bahnhofsgelände 
Opfer eines „Scippo“ werden. 

Da die italienische Bahnpolizei nur 
aus 4600 Mann besteht, ist sie außer- 
stande, die täglich eine Million Rei- 
senden in 8000 Zügen ausreichend zu 
beschützen. Deshalb hat Italiens 
Transportminister Claudio Signorile 
kürzlich den Vorschlag gemacht, die 
Zugschaffner in Hilfspolizisten zu 
verwandeln, das heißt ihnen polizeili- 
che Funktionen zu übertragen und 
sie dafür zusätzlich zu besolden. Er 
stieß damit jedoch auf entschiedene 
Ablehnung bei den Eisenbahnern, die 
keine Lust verspüren, gegen die Ver- 
brecher anzutreten. Die Gewerk- 
schaft des italienischen Zugpersonals 
erklärt dazu: „Unsere Männer üben 
ohnehin einen verantwortungsvollen 
Beruf aus. Sie können und wollen 
nicht auch noch Sheriff spielen.“ 

Angesichts dieser Absage hat der 
Transportminister sich damit begnü- 
gen müssen, die Kontrollen auf den 
Hauptbahnhöfen zu verschärfen und 
den Reisenden in Broschüren und auf 
Plakaten zur Vorsicht zu raten. 


WETTER: Mäßig warm 


Weiterlage: Ein Tiefdruckgebiet, 
zieht über die Alpen nordwärts zur 
Deutschen Bucht und beeinflußt mit 
seinen Schlechtwetterfronten das 
Bundesgebiet. 



Vorhersage für Mittwoch: 

Nordw Ostdeutschland und Berlin: 
Anfangs wolkig mit Aufheiterungen. 
Frühdunst. Vormittags Bewölkungs- 
verdichtung aus Südost. Nachfolgend 
zeitweise Regen oder Sprühregen, zum 
Teil länger andauernd. Nachmittags 16 
bis 19 Grad, nachts um 20 Grad. 

Süd- und Sfidwestdeatschl&od; 
Stark bewölkt bis bedeckt. Zum Teil 
länger andauernder Regen. Nachmit- 
tags 2 2 bis 14 Grad, nachts bei Auflocke- 
rung um 7 Grad, schwach windig. 

Wettere Aussichten: 

Wechselhaft, einzelne schauerartige 
Regenfalle, weiter mäßig wann. 


Temperaturen am Montag, 13 Uhr: 
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Berlin 

15° 

Kairo 

2S“ 

Bonn 

13* 

Kopenhagen IST 

Dresden 

12“ 

Las Palmas 

20“ 

Essen 

13® 

London 

12- 

Frankfurt 

12" 

Madrid 

10* 

Hamburg 

14° 


13“ 

List/Sylt 

13° 

Mallorca 

14° 

München 

15° 

Moskau 

20° 

Stuttgart 

13° 

Nizza 

U° 

Algier 

17“ 

Oslo 

18* 

Amsterdam 13° 

Paris 

11" 

Athen 

21° 

Prag 

13* 

Barcelona 

15* 

Rom 

IS- 

Brüssel 

12° 

Stockholm 

IS 0 

Budapest 

ir 

Tel Aviv 

21° 

Bukarest 

20“ 

Tunis 

21“ 

Helsinki 

20° 

Wien 

15“ 

Istanbul 

18" 

Zürich 

10* 

‘Sonnenaufgang 

am Donnerstag: " 

5.28 Uhr, Untergang: 21.10 Uhr, Mond- 

auf gang; 0.16 Uhr, 

Untergang: 

6.46 

Uhr. * In MESZ, zentraler Ort Kassel. 


Ein Vierhänder der Alderson-Zwillinge 


schaffte es bis in die Royal Academy 


SIEGFRIED HELM, London 

Die Malerei, das Komponieren und 
das Verseschmieden gelten als höchst 
individuelle künstlerische Aus- 
drucksweisen. Die englischen Zwil- 
lings schwestem Dorothy und Eliza- 
beth Alderson (83) sind der lebendige 
Beweis dafür, daß Kunst auch im 
Kollektiv möglich ist Sie malen ihre 
Bilder grundsätzlich als Gemein- 
schaftsproduktion. Die eine fängt 
rechts auf der Leinwand an und ar- 
beitet sich bis zur Bildmitte vor, wäh- 
rend die andere ihr mit Pinsel und 
Palette von links entgegenkoxnmt 
Kunstexperten mußten zähneknir- 
schend zugeben, daß sich das fertige 
Werk zu nahtloser Einheit fügt. War 
es einst Brauch, daß Meister der Roh- 
form ihrer Schüler den letzten Schliff 
gaben, so malen die Alderson-Schwe- 
stern völlig gleichberechtigt - seit ih- 
rer Jugend. Und über einen Auftrags- 
mangel brauchen sie sich nicht zu 
beklagen. 

Die Anerkennung für die beiden 
kommt zwar spät, aber nicht zu spät 
Wird manch ein Künstler erst von den 
Nachgeborenen entdeckt gewürdigt 
und verstanden, so wird dies den 
Alderson-Schwestem schon jetzt, 
kurz vor ihrem 84. Geburtstag zuteil 
Die Royal Academy hat ein von den 
Schwestem signiertes Werk für ihre 
traditionsreiche Scmmera ussteüung 
angenommen. Damit haben die 
Alderson-Schwestem endlich auch 
Eingang in den Maler-Musentempel 
der Nation gefunden. 

Dorothy und Elizabeth Alderson 
gehören ganz und gar nicht zu jenen 
Malern, die mit einer trickreichen 
„Masche“ auf sich aufmerksam zu 
machen suchen. Sie malen brav ge- 
genständlich. Damit ihre Auftragge- 
ber das Sujet auch wiedererkennen. 
Die Zwillinge leben in der nordengli- 
schen Grafschaft Durhain bei Dar- 
lington auf dem Lande, wo sie im 
Jahre 1900 als Kinder eines Bauern 


zur Welt kamen. Schon früh began- 
nen sie mit Kreide auf den Fliesen des 
Hofes zu malen: „Ja und dann malten 
wir zusammen Pferde. Wir hockten 
immer gerne zusammen und dabei 
blieb es dann auch. Als wir Teenager 
waren, herrschte wegen des Krieges 
Papiermangel. Da mußten wir eben 
sparsam mit Papier umgehen.“ Ihre 
unkonventionelle Art, vierhändig vor 
der Staffelei zu schaffen, habe nichts 
mit Harmonie des Biorhythmus zu 
tun, sagen sie: „Es kommt vor, daß 
wir uns mit den Händen ins Gehege 
kommen, doch das größte Problem 
ist, daß wir uns bei der Farbgebung 
nicht vertun.“ 


Auftragsarbeit mehr als 300 Mark ver- 
langen. 


Eine Welle der 
Lynchjustiz rollt 
über Brasilien 


W. THOMAS, Sao Paulo 


Als sie 16 waren, wollten sie in Dar- 
lington Malunterricht nehmen. Doch 
ihr Lehrer riet ihnen nach einiger Zeit 
davon mit der Begründung ab, dabei 
könne nur ihr Stil Schaden nehmen. 
Sie waren 18, als der erste Auftrag 
kam. Ein reicher Farmer ließ sich von 
ihnen sein Lieblingspferd malen. Als 
Honorar forderten und erhielten sie 
30 Mark. Seitdem sind die Schwe- 
stern als Kunstmaler im Duett tätig 
Sie haben Hunderte von Werken ge- 
schaffen und können heute für eine 


Bilder der Alderson-Schwestem 
fanden ihren Weg bis nach Texas und 
Kalifornien. Die Königinmutter ist 
Besitzerin eines Bildes von Omen. Die 
Alderson-Schwestem haben in meh- 
reren britischen Städten ausgestellt 
Unter anderem in Edinburgh und 
London. „Es ist wundervoll daß wir 
jetzt endlich auf der Sommerausstel- 
hing der Royal Academy vertreten 
sein werden“, sagte Dorothy. „Wenn 
wir lange genug leben, dann hoffen 
wir, im nächsten Jahr wieder mit ei- 
ner schönen Landsrene dabei zu 
sein.“ Gnade vor den Augen des ge- 
strengen Auswahlkomitees fand ein 
Aquarell der Schwestem mit dem Ti- 
tel „Die Rübenwagen“. 


Die Zwillinge malten auch weiter, 
als Dorothy einen Bauern heiratete, 
der glücklicherweise in der Nahe von 
Elizabeth wohnte. Als Dorothy Witwe 
wurde, zogen die beiden wieder zu- 
sammen. Zur Ausstellungs-Eröff- 
nung wird man die Alderson-Schwe- 
stem in London allerdings nicht erle- 
ben: „Für so lange Reiten sind wir 
schon ein bißchen zu alt“ 
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Der junge Mann ist gefesselt in 
„Elios Bar“ im SlurnvfertelRdim Gu- 


anhambu gebracht worden. Dort wur- 
den die ihm zur Last gelegten Verbre- 
chen aufgezählt: drei Morde, Rausch- 
gifthandel Raubüberfaüe. Eine Ab- 
stimmung folgte: „Hände hoch, wer 
seinen Tod wünscht“ Äße Hände 
reckten sich nach oben. Der letzte 
Wunsch: ein Glas Rum, eine Zigaret- 
te. Dann zerrte die Menge, etwa ffl) 
Frauen und Männer, den Verurteilten 
ins Freie und schlug ihn mit Stöcken 
tot 


Die „Hinrichtung“ des 33jährigen 
Osvaldo Fixes an einem April-Morgen 
hat besonders großes Aufsehen er- 
regt weü detailliert darüber berichtet 
winde. Es war jedoch nur rin Fall von 
vielen. Immer mehr Brasilianer grei- 
fen heute zur Lynchjustiz, fast jede 
Woche nehmen Menschen in irgend- 
reinem Teil des Landes das Gesetz 
selbst in die Hand. Säö Paulo, die 
größte Stadt registrierte in den letz- 
ten fünf Monaten zwanzig Vigflanten- 
morde, darunter auch 


Ln Dezember vergangenen Jahres 
faßte Staatsanwalt Jeferson Figueira 
einen 15jährigen Jungen, der einer 
Frau eine Kette vom Hals gerissen 
hatte. Figueira warf den Teenager auf 
den Asphalt und trampelte ihn toL 
Dutzende Passanten schauten, zu. : 


Im Februar stahl Jos6 Bamar dos 
Santos (42) fünf Pfand Reis m einten 
Lebensmittelgeschäft und erstach ei- 
lten Verkäufer. Abends «schienen 40 
aufgebrachte Männer in seiner Woh- 
nung und schlugen ihn vor den Au- 
gen seiner Frau und seiner fünf San- 
der tot 


Hungerstreik 


LEUTE HEUTE 


Zum erstenmal in der Geschichte 
des französischen Parlaments trat ge- 
stern einer der 491 Abgeordneten der 
Nationalversammlung der Sozialist 
Robert de Canmont (46) in den Hun- 
gerstreik. De Caumont will damit ge- 
gen die geplante Schließung eines 
Aluminiumwerks in seinen^ Wahl- 
kreis protestieren. 


genbeit, als ihm Reagan und Frau 
Nancy im Weißen Haus für seine mu- 
sikalische Unterstützung einer lan- 
desweiten Kampagne gegen Trun- 
kenheit am Steuer dankten. Das Prä- 
sidentenpaar, so hieß es, habe über 
den Fauxpas großzügig hinweggese- 
hen. 


de, die ihn mit einer gecharterten 
Sportmaschine abhalten, mußten 
sich mit dem T rinken beeilen: „Da 
oben gefriert der Champagner ein bis 
zwei Minuten nach dem öffnen der 
Kasche.“ 


Ex-Königin vor Gericht 


Handschuh-Fauxpas 


„Markenzeichen“ des amerikani- 
schen Pop-Stars Michael Jackson 
sind seine weißen Handschuhe. Und 
die zieht er selbst Hann nicht aus, 
wenn er Präsident Ronald Reagan 
die Hand schüttelt Dies zu beobach- 
ten, hatte jetzt die ganze Nation Gefe- 


Zu Fuß zum Pol 

Der britische Abenteurer David 
Hempleman- Adams (27) hat beim 
zweiten Versuch sein Ziel erreicht, als 
erster Mensch ohne fremde Hilfe zu 
Fuß zum magnetischen Nordpol zu 
gelangen. Gestern morgen knallten 
am Pol die Champagnerkorken. 
HempLeman-Adams und seine Freun- 


Die Witwe von König FaisalU von 
Irak steht in New York wegen Miß- 
handlung ihres Sohnes (8) unter An- 
klage. Bis zum Prozeß am 4. Juni ist 
sie gegen eine Kaution von 10 000 
Dollar auf freiem Fuß. Die Ex- 
Königin ist gebürtige Französin und 
hieß bis zu ihrer Heirat Genevi&ve 
Arnanit. Ein Jahr nach ihrer Heirat 
war Faisal ermordet worden. Sie ließ 
sich darauf in den USA nieder. Der 
Sohn stammt aus zweiter Ehe. 


„Die Leute sehen diese Explosion 
des Verbrechens und haben das Ver- 
bauen in die Justiz verloren“, urteilt 
die Soziologin Mara Kotscho nach ei- 
ner Umfrage für die Zeitung „Folha 
de Säo Paulo“ eine Umfrage durch- 
fuhrte. Die Hälfte -ihrer Interview- 
Partner sprach sich für die Lynchju- 
stiz aus. Besonders die Einwohner är- 
merer Wohnbezirke, in rfpnw die Po- 
lizei kaum noch Herr der Lage ist 


Nirgendwo andere auf der Welt lebt 
aber auch ein Polizist te gefährlich 
wte in Säo Paulo. In den letzten zwölf 
Monaten sind in der lßMOlionen- 
Stadt 45 Beamte im Dienst ihm Le- 
ben gekommen. Die Lynchjustiz brei- 
tet sich in diesem Land ohne Todes- 
strafe auch Hgfthfllh aus, weü die Be- 
teiligten meist straffrei ausgehen. 
Auch den Mördern von Osvaldo Pires 
wird nichts passieren. Als der jun ge 
Mann tot war, verständigten sie die 
nächste Poüzeistatioa Die . Polizei 
kam und notierte die Nänten und An- 
Schriften' von 43 Personen. Bisher 

-wurde niemand festgw mmmwi -M an 

trifft sich weiter abends zum Bier iOr 
«Elios ^ 


Airport-Express saust an Rollstuhlfahrern vorbei 


tdt Frankfurt 
Viermal tgglieh verkehrt zwischen 
den Flughäfen Frankfurt und Düssel- 
dorf der „Airport-Express" der Deut- 
schen Lufthansa. Ein beliebter Zug, 
den im vergangenen Jahr 90 000 Rei- 
sende benutzten. Doch nicht jeder- 
mann ist offenbar an Bord willkom- 
men: Rollstuhlfahrer bleiben vor- 
zugsweise draußen. 

Wolfgang Surlemont (32) aus Neuss 
kann ein Lied davon singen „Hun- 
de“, beschied man dem Rollstuhlfah- 
rer im Düsseldorfer Stadtbüro der 
Gesellschaft bei seinem ersten Ver- 
such, ein Ticket zu bekommen, „dür- 
fen ja auch nicht mitfahren.“ 

Den Zugang zum Nobel-Zug für 
die rund eine Million Körperbehin- 
derter, die auf fremde HSfe oder den 
Rollstuhl angewiesen sind, verhin- 
dert ein Passus des Passagetarifs, in 
dem geregelt ist wer die bequemen 
Waggons besteigen darf und wer 
nicht: Danach sind Rollstuhlfahrer 
von der Bahnbeforderung ausge- 
schlossen. 

Doch Surlemont nebenbei noch 
Vorsftzenderdes Vereins „Reisen mit 
Behinderten e. V.“, wollte sich damit 
nicht zufrieden geben und befragte 
die Lufthansa nach den Gründen. 


Dieser Passus des Tarifs sei eher 
als Empfehlung, denn als Dienstvor- 
schrift zu verstehen, ließ Marketing- 
Direktor Herbert Wendlik in seiner 
prompten Antwort an den Reise- 
manager Surlemont wissen. Selbst- 
verständlich könne jeder behinderte 
Flug- oder Fahrgast mit der Airport 
Eisenbahn fahren. „Desgleichen soll- 
te es keine Probleme bei solchen Be- 
hinderten geben, deren einge- 
schränkte Bewegungsfreiheit durch 
eine Begleitperson aus g e glichen 
wird-“ Und auch bei alleinreisenden 
Gelähmten helfe die T ^fthansa, so 
Wendlik. Zwar sei in diesem Fall ein 
Flugzeug angebrachter, doch wer auf 
dem Zug bestehe, werde nicht von 
der Beförderung ausg eschlossen. 

Schöne Worte. Doch die Probe aufs 
Exempel ging daneb en Buchen 
konnte Surlemont zwar, doch aus 
technischen Gründen, hipfl es wenig 
später, sei seine Beförderung ausge- 
schlossen. Der Rollstuhl gfand wieder 
im Wege. Doch auch diesmal gab der 
Rheinländer nicht nach und zitierte 
aus dem Wendlik-Schreiben. Da erst 
hatte er Erfolg. 

Als er dann im Dezember 1983, 
freundlichst unterstützt von zwei Ste- 
wards, den Trip nach Frankfurt tat- 


sächlich schaffte, stellte er begeistert 
fest: „Der Airport-Express ist der be- 
hihdertengerechteste Zug auf deut- 
schen Schienen. Die Türen sind breit 
genug und für die Rollstühle gibt es 
genügend Staurauin.“ 


die Beförderung zu schwierig gestal- 
teten. 

Probleme, die ' die ^ Behinderten 


Doch die Fahrt vorbei am Rhem- 
panorama war eme maßgesefaneidar - 
te VlP-Reise Jur Surlemont: Weniger 

prominente Behinderte bleiben im- 
mer noch draußen. Die Zusicherun- 
gen von Wendlik, er habe inzwischen 
die zuständigen Fachdienststeflenan- 
gewiesen, .die strikte Formulierung 
flexibler zu handhaben, erwiesen sich 
als uneingelöste Versprechungen. 
Geschehen ist seither nichts. -. 


Als S urlem ont später noch einmal 
inkognito wn» Karte für den 
Lufthansa-Express lösen wollte, be- 
gann das alte Spiel: Kinder dürften 
auch nicht an Bord, hieß es in der 
Absage, außerdem: die Türen seien 
231 eng und es fehle Platz für die Boll- 
stühle - Ausreden, wte Surienont 
nun weifi. Kein Wunder also, daß die 
LH gegenüber den Behinderten nun 
nach neuen Argumenten sucht Die 
Rede ist jetzt davon, „daß Battezeiten 
von einer Minute, zu wenig Personal 
und das Problem mit der Toilette“, 


m Hygienefragen unabhängigi be- 
haupten sä& im übrigen mußten die 
sechs Zugbegleiter bei den wenigen 

Bassagienm 1 «gwiHü4< m der . Lage 

sein, znatinftHaddanzcdegesi. »Und 
das Ansteigen dauert“, erinnert ach 
Surlemont, „gerade eine halbe Minu- 
te.“ ' . > 

Üoch scheintder Zug weiterftin für 
die Behinderten abgefahren zu sein - 
aus purer Näcfcatotiiebe, übrigens. 
.Wir meinen es doch nur gut mit <fe.' 
sen Leuten“ r tröstet eine LH-Spre» 
eberin, ; das; Flugzeug ist doch efar 
fach bequemer.“ - 

Nicht unbedingt Als Reinhard Jor- 
dan vom Vorstand der Buzidesar- 
beftsgemeinschaft; für Behinderte 
neulich von Düsseldorf nach Frank- 
furt flog, woHte er wie immer eiHyn 
Platz in <Jfi£ ' asten Hebe haben. 

^Hötzüchging esnkhtmehr“, erin- 
nert sich der promovierte Volkswirt 
n A»f Grand irgendweteh^Beforde- 
ningsbestmiinungen mußte ich weL 
ter hinten sitzen tmdwuntedurchge- 
reicht Daß dies nichtungenehm war, 
dürfte auf der Hand Hegen.* / - 




h, 


.dpa. Den Haag 

Mit einer einstweiligen Verfügung 
will die niederländische .Vereini- 
gung zur Bewahrung von Naturdenk- 
mälern"“ der Haager Regierunfpdie 
Paraphierung eines Vertrages über 
den Bau eines neuen Hafens verbie- 
ten lassen. Über den Tiefwasserhafen 
für Emden (Dollarthafen projekt) hat- 
ten die Niederlande mit der Bundes- 
republik Deutschland sechs. Jahre 
lang verhandelt. Die Unterzeichnung 
ist für den £L Mai geplant. Die einst- 
weilige Verfügung wurde beim Haa - 
ger Gericht beantragt. . 

Wie die Vereinigung gestern erklär- 
te, war sie an den Verhandlungen 

nicht betdHgL Sie sehe sich durch die 
Paraphierung „vor vaHefldete Tatsa- 
chen gestellt“. Nach Mabnmg der nie* 
deiiandischen Naturschützer würde 
der Bau eines neuen Hafens die Was- 
serquahtät im Doliartgebiet beem- 
trächtigen und die für das Nätürieben 
wichtige Wattenoberfläche um zwölf 
Prozent verringern. Die Vereinigung 
ist. Eigentümer von 4000 Hektar 
Grundgebret im DoilartSecken, das 
nach niederiändischen Bestimmun- 
gen Naturschutzgebiet ist Beobach- 
ter in Den Haag halten jetzt eine län- 
gere Verzögerung des Ratifirierungs- 
prozesses ffa denkbar. 


Städtepartnerschaft 

AFP, Peking 
Washington und Peking wollen ein 
Abkommen über eine Städtepartner- 
schaft schließen. Wie die Nachrich- 
tenagentur Neues China gestern mel- 
dete, hält sich der Bürgermeister von 
Washington, Marion Barry junior, zu 
diesem Zweck zur Zeit in der chinesi- 
schen Hauptstadt auf. 


Utah iinfer Wässer 

.... dpa, Salt Lake City 
Ein ungewöhnlich heftiger Wärme- 
einbrach bat im Woten der USA die 
Rekord-Sc&neemeogen aus dem ver- 
gangenen Winter schmelzen lassen 
und zahlreiche Überschwemmungen 
und Erdrutsche ausgelöst In dem am 
schlimmsten betroffenen Bundes- 
staat Utah wurde am Sonntag ein 71 
Jahre alter Mann von den Schlamm- 
massen getötet ln der Hauptstadt 
Salt Lake City, arbeiten rund 200 Hel- 
fer fieberhaft, um die Flut mit Sand- 
säcken zu kanalisieren. 


Waldbrand m Schweden 

-- AP, Stockholm 
Bei einen Brand in der Nahe von 
Göteboig sind bisher 40 Quadratkilo- 
meter Wald vernichtet worden. Die 
riesigen Rauchwolken waren gestern 
in ganz Westschweden zu sehen und 
verdunkelten zeitweilig die Sonne. 


Lehrer in die USA? 


AP, Atlanta 
24 Schul verbände im US-Bundes- 
Staat. Geotgfa .sind an einer Anstel- 
lung arbeitsloser Lehrer der Fach- 
richtungen Mathematik und Na- 
turwissenschaften interessiert Eine 
Gruppe von Pädagogen aus Georgia 
will im Juli in die Bundesrepublik 
Deutschland kommen, um Bewerber 
zu testen. 


Hinterbliebene klagen 

AP, Tokio 

' Angehörige von 26 japanischen Op- 
fern des Jumbo-Abschusses durch 
die sowjetische Luftwaffe im vergan- 
genen Jahr verlangen von der Korea- 
nischen Fluggesellschaft KAL Scha- 
denersatz in Höhe von umgerechnet 
33 ‘Millionen Mark. Ein Angebot der 
Fluggesellschaft, für jedes der Opfer 
umgerechnet knapp 230 000 Mark zu 
zahlen, haben die Hinterbliebenen 
abgefeimt 


Haft in Frankreich 

dpa, Marseille 
La zweiter Instanz hat ein Gericht 
in MarsgflUt einen 42 Jahre alten 
Deutschen ; wegen - Rauschgift- 
schmuggels zu sechs Monaten" Ge- 
fängnis und einer Geldstrafe von um- 
gerechnet 87 000 Mark verurteilt. De? 


französische Zoll hatte 1977 in seinem 
Auto 52 Kilogramm Kannabis sicher- 
gestellt 


Über Bord geworfen * 

AP, Athen 

Ein - griechwhPT Ka pital solLvor 

der haiverseuchten somalischen Kü- 
ste . elf „blinde“ Passagiere . mit 
Schwimmwesten über Bord gewor- 
fen haben. Der Kapitän und zehn Be- 
ratzungsmitglieder .wurden jetzt in ih- 
rem Heimathafen Piräus festgenom- 
men. Über das Schicksal der Ausge- 
setzten ist nichts bekannt - 
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Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 
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